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Dem 
Hochwohlgebohrnen Seren 
HERRN 


D. Mlbrecht von Galler 


St. Koͤnigl. Maj. von Orof'Brirtannien und 
Churf. Durchl. zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Hofrath 
und Leibartzte, der Königl. Societät der 
= Wiſſenſchaften in Göttingen a 
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der Zeraliederungs » Kunft, Wund Attzuey und 
Klraͤuter⸗Wiſſenſchaft öffentlichen Lehrer 


ö und 
des groſſen Raths der Republic Bern 


Meinem Hochgeneigten Gönner. 


Hochwohlgebohrner Here, 
E Hochgeehrteſter Herr Hofrath, . | 
Hochgeneigter Gönner, 


ure Hochwohlgeb. find ein alte 
| zugroſſer Befoͤrderer der Natur. 
5 Geſchichte, als daß DIESEL: 
BEN eine Abhandlung ungeneigt an⸗ 
nehmen ſollten, welche eben dieſes zum 
Endzweck hat. Ich nehme mir alſo die 
Freyheit, gegenwartige kleine Einleitung 
in einige Theile der Bergwercks⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft JH Reg gehorſamſt zu uͤberrei⸗ 
chen, in Hoffnung, daß wenigſtens die bey 
deren Abfaſſung gehegte Abſicht nicht 
gantz verwerflich ſeyn werde. Sowohl 
die Schrancken einer kurtzen Einlei⸗ 
tung, als auch der Zweck, welchen ich mir 
dabey vorgeſetzet gehabt, nemlich bloß 
Anfängern, und der Sache noch gantz 
unerfahrnen einen kleinen Vorſchmack 
davon zu geben, ed mir befohlen, ur 


die allererſten Anfangs ⸗Gruͤnde, und die: 
ſes ſo kurtz als moͤglich, zu entwerfen. 
Ew. Hochwohlgeb. werden ohne Zwei⸗ 
fel die Nothwendigkeit der Bergwercks⸗ 
Wiſſenſchaft, und den ſtarcken Einfluß, 
welchen ſolche in die Natur⸗Geſchichte 
und das gemeine Beſte hat, vollkom⸗ 
men einſehen, und aus dieſem Grunde 
ſowohl gegenwärtige kleine Arbeit als 
auch deren Verfaſſer TONER hohen 
Gewogenheit würdigen, der mit aller 
Hochachtung zeitlebens verharret 


Eur. Hochwohlgeb. 
Meines Hochgeehrteſten Hrn. Hofraths 


Berlin : 
den 8, des Herbſtmonaths N 

1751. a 11 $ E, 
in a gehorſamſter Dienen 
D. Johann Gottlob Lehmann. 
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Vorrede. 
Geehrter Leſer, 


ch überreiche dir hiermit eine kurtzt 
Einleitung in die Bergwercks⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft, oder vielmehr nur in eini⸗ 
| as Theile derſelben: Denn da nach der Einthei⸗ 
lung des ſel. Hrn. Zimmermanns in der Vor⸗ 
rede au des Hrn. B. R. Henckels kleinen mir 
neral. Schriften derſelben funfzehen find; fo 
habe ich nur einige davon vor mich genom 
men, und zwar diejenigen, welche ich geglaubt, 
daß ſie vor Anfaͤnger die leichteſten und noͤ⸗ 
thigiten wären. Denn da gegenwärtige Ar⸗ 
beit nicht etwan alten erfahrnen Bergleuten, 
ſondern ſolchen jungen Perſonen anno, 
sn ER „ 4 , 
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Man wird mir vielleicht zur Laſt legen, 
daß ich nicht auch einige Anfangs Gruͤnde der 
Marckſcheide⸗Kunſt mit hinzu gefuͤget, allein 
eine Marckſcheide⸗Kunſt ohne Kupfer iſt eine 
todte Sache, und mehr Kupfer ſollten nicht 
ſeyn, ich mußte mich alſo nach denen Umſtaͤn⸗ 
den richten. Zu geſchweigen, daß ich doch 
Anfaͤngern, als Anfängern, nur bloß Anfangs⸗ 
Gruͤnde von der Erd⸗Meßkunſt haͤtte ſagen 
muffin, und mit der Haupt⸗Anwendung zum 
Marckſcheiden dieſelben auf andre davon han⸗ 
delnde Schriſten haͤtte weiſen koͤnnen. Eben 
daher habe ich auch in dem Maſchinen Weſen 
ſo kurtz gehen muͤſſen, denn es haͤlt gar zu 
ſchwer, ohne Zeichnung ſich einen Begrif von 
einer Maſchine zu machen, und das übrige 
muß aus Schluͤtern, Loͤhneiß, und andern 
nachgehohlet werden. Bey Beſchreibung der 
Waͤſchen, Poch⸗Wercke, Hütten » Arbei⸗ 
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N 0 | 
ten 2. muß ich eben dieſes zu meiner Ent 
ſchuldigung anfuͤhren. | 227755 


Zum Schluß habe ich mich noch an das 
Berg⸗Recht gewaget, ich erkenne, daß es ein 
ſehr un vollkommener Begrif iſt, den ich das 
von mitgetheilet, da die Rechts⸗Gelehrſam⸗ 
keit ohnedem nicht meine Beſchaͤftigung iſt; 
allein deſto eher hoffe ich bey vernuͤnftigen 

Beurtheilern Vergebung zu erlangen. 


Es ſoll mir im übrigen ein wahres Ver ⸗ 
gnuͤgen ſeyn, wenn ich fo glücklich bin zu fer 
hen, daß ich hierdurch einen oder den andern, 
welcher mehr Zeit, Gelegenheit, und andre 
Umſtaͤnde hat, ermuntert habe, meinem we⸗ 
nigen Beyſpiel zu folgen, und ſowohl dieſe 
als die noch mangelnden Theile der Berg⸗ 
wercks⸗Wiſſenſchaft in einige Ordnung 
zu bringen, um ſonderlich jungen Leuten da⸗ 
durch zu dienen, welche Luſt haben ſich dem 
Bergwerck zu widmen, damit ſolche doch die 
Sachen nicht ſo handwercksmaͤſſig zu lernen 
genoͤthiget waͤren, ſondern wenigſtens in ei⸗ 
nigen Theilen nach Grund -Saͤtzen die Sas 
chen faßten. Meine Leſer wiſſen alſo nun⸗ 
mehro meine Abſicht, und ich hoffe, daß man 
mich darnach, wie billig, beurtheilen werde. 
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Bey der Mineralogie hatte ich zwar weitlaufe 
tiger ſeyn koͤnnen, in Machung mehrerer 
Eintheilungen, allein das ware über die Graͤn⸗ 
gen einer kuͤrtzen Einleitung geſchritten gewe⸗ 
ſen, und wuͤrde Leuten, die noch gar nichts da⸗ 
von verſtehen, ſehr ſchwer und verdruͤßlich 
vorgekommen ſeyn. Genug, daß man dane⸗ 
ben ſolche Schriftfteller hat, als Wallerius, 
Linnaͤus, Woltersdorf ꝛc. welche dabey koͤn⸗ 
nen nachgeſchlagen werden. Eben deßwe⸗ 
gen habe ich auch nicht viele chymiſche Ein⸗ 
theilungen beygebracht, denn ich kan von mei⸗ 
nen Leſern, denen dieſe Blaͤtter eigentlich gue 
gedacht find, nicht verlangen, daß fie derglei⸗ 
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chen einzuſehen im Stande ſeyn ſollten. 


Lind fo viel iſt es, was ich kuͤrtzlich zu ere 
innern vor noͤthig erachtet habe, und womit 
ich mich meinen Leſern beftens 
empfehle. 


ANA 
Das 


Erſte Lapitel. 
Vom Bergwerck insgemein. 


$ infeitungen find ſolche Abhand⸗ Was Cine 
N N lungen und Unterrichte, womit leitungen 
ban einen den Grund einer find. 
ASS Runft oder Wiſſenſchaft, und 
deren Eintheilung, ſamt derſelben Hauptſtuͤ⸗ 

cken kuͤrtzlich anweiſet, um ihn dadurch geſchickt 

zu machen, der Sache weiter nachzuſinnen, 

und glle dabey vorkommende Dinge zu verſte⸗ 

hen. Nach dieſer pre Pain : 
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iſt es alſo möglich, in eine jede Sache eine Ein⸗ 
a I) El Dergleichen Einleitungen 
find bey Kuͤnſtlern und Handwerckern, der 
Unterricht, welche denen Lehrjungen der Mei⸗ 
ſter giebt, wenn er ihnen den Handwercks⸗ 
zeug, die Werckſtatt, die Sachen, welche er 
zum Nutzen anderer geſchickt machen fol, ac, 
zeiget, und deren Gebrauch denenſelben lehret. 
Dergleichen Einleitungen aber ſind weit leich⸗ 
ter, als diejenigen, welche man zu Erlernung 
derer Wiſſenſchaften noͤthig hat, denn jene fal⸗ 
len meiſtens in die aͤuſſerlichen Sinne, und 
brauchen ein maͤßiges Nachſinnen, dahergegen 
dieſe einen en ud Verſtand, ein ge⸗ 
ſchaͤrftes Nachſinnen, und eine große Fahigkeit 
erfordern den in der Einleitung gezeigten Weg 
ferner zu verfolgen, und die daraus erwach⸗ 
fende Sage zu folgern. Sind ſolche Einlei⸗ 
tungen, Wiſſenſchaften gewidmet, welche blos 
mit Nachſinnen begriffen werden muſſen, ohne 
daß dabey etwas vorkommt, welches die Sinne 

ruͤhret, z. E, die Vernunft⸗Lehre, die Meta⸗ 
phyfic, &c. &c. fo find fie deſto ſchwerer, und 
man muß alles dabey denen Seelen⸗Kraͤften 
uüͤberlaſſen; Dahergegen andere, welche 
duſſerliche Gegenſtaͤnde zum Vorwurf ihrer 
Beſchaͤftigung haben, viel leichter zu faſſen 
ſind, z. E. die Naturlehre, die Meßkunſt, die 
Mechanic ꝛc. Es iſt wahr, dieſe und derglei⸗ 
chen Lehren erfordern auch ein ſcharfes Nach⸗ 
N AR finnen, 
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‚innen, weil man aber den Grund derſelben 
meiſtens mit denen dufferlichen Sinnen begrei⸗ 
fen kan, fo iſt es um ein großes leichter. Un⸗ 
ter dieſe Art gehöret auch billig diejenige Wiſ⸗ Die Berg 
ſenſchaft, von welcher wir in kuͤnftigen Blaͤt⸗ Ber 
‘tern kuͤrtzlich zu handeln willens find, nemlich die PER 
Bergwercks⸗Wiſſenſchaft, als welche die im un⸗ 
terierdifchen Reiche vorkommende Dinge abw⸗ 
handelt. Sie fichet zwar dem erſten Anſehen ſehen zwar 
hach pur handwercks⸗maßig aus. Ihre Ver⸗ Mt ar 
heer bemühen ſich um nichts, als wie fie Er⸗ ig aus. 
den, Steine, Waſſer, ꝛc. und dergleichen moͤ⸗ : 
gen kennen lernen. Eine beſudelte Tracht, 
unreine Haͤnde, bisweilen verletzte Gliedmaßen, 
nach und nach ein abgezehrter Leib, und eine 
Menge ſchlecht ausſehender Steine, find das. 
jenige, was fie aus ihrer unterirrdiſchen Werck! 
flatt mitbringen. Arbeiten fie über der Erde 
oder bergmannifch zu reden, uber Tage, fo i 
48 ein berduchert Geſichte, mit Kohlen beſu⸗ 
delte Hande und Kleider, Kohlen, geſtoßne 
Steine Schlacken, das meiſte was man um 
ond an ihnen ſiehet. Noch mehr, fie wan⸗ 
dern wie die Handwercks⸗Purſche, doch mit ei⸗ 
gem viel edlern Abſehen. Ich will fo viel ſa⸗ 
en, ſie beſehen mehr als eine Werckſtatt des 
Saturnus, weil es ihnen bekant, daß dieſer 
alte Beherrſcher der untern Welt, an allen 
Orten etwas heſonders ihnen zeiget. So 
handwercksmaͤßig, fo ſchlecht, fo veracht ſiehet 
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Sie ift in ihrem Umfang fehr weitlaͤuftig- d 
y : es 


es erfordert jede von ihren Theilen zu einer 
gründlichen Ausführung, einen beſondern 
Mann. Allein leider pat ſich noch niemand 

mit Ernſt daran machen wollen. Nicht als 

wenn es uns an Bergwercks⸗Buͤcher feblete 

o nein ! deren haben wir genug, allein no , 
bis dato iſt mir keines vorgekommen, welches 

nur einiger maſſen in einer Iyftemacifchen Ord- IT aber 
nung die Sachen vortruge. Ich nehme einen yſtema⸗ 
eintzigen Theil derfelben, nemlich die Minera» tiſch aus 
logic und Metallurgie aus, welche ſonderlich geführet. 
in denen an Zeiten durch den Fleis des Hrn. 
Wallerius und Woltersdorff in einige Ord⸗ 
nung gebracht worden find. Wie ſehr wäre 
es zu wuͤnſchen, daß dieſe Beyſpiele ein und 
den andern geſchickten Kopf reitzen möchten, 

auch die ubrigen Theile in ſo guter Orndnung 
durchzugehen. So ſchwer dieſes ſcheinen 
moͤchte, ſo leicht wird es gehen, wann man nur 
einmahl einen Anfang machet. Ich laͤugne 

nicht, es wird manchen vielleicht zu beſchwerlich 
vorkommen, ſich in Sachen einzulaſſen, deren 
rechte Erkaͤntnis er nicht beſſer und rühtiger er⸗ 
langen kan, als wenn er mit Muͤhe, Gefahr und 
Arbeit ihren Urſprung ſuchen muß. Allein cke ſindun⸗ 
da nicht ein geringer Theil der zeitlichen Gluͤck⸗ entbehr⸗ 
ſeligkeit und des buͤrgerlichen Wohlſtandes, auf lich. 

dem Vermoͤgen oder Beſitz derer Guter heru⸗ 

het, denen man ſeit einer langen Reihe Jahre 
einen hohen ja bey nate den hoͤchſten Wertd 
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zelner Perfonen, ſondern auch gantzer Staaten 
und gemeiner Weſen in den & enthum einer 
großen Menge diefer Güter groͤſtentheils beſte⸗ 
het, ſo iſt es nicht allein kein Wunder, ſondern 
es iſt noch uͤber dieſes eine Schuldigkeit, daß 
ein jeder, der den Namen eines vernuͤnftigen 
Mannes und guten Bürgers erlangen will, eis 
nen großen Thel ſeiner Befchäftigung und 
Nachſinnens dazu anwendet, daß er durch Er⸗ 
langung mehrerer ſchaͤtzbarer Dinge, ſich und 
das gemeine Weſen bereichere. ie kan die⸗ 
ſer Zweck aber am beſten erlanget werden, ohne 
daß ich etwas von des andern Vermoͤgen an 
mich bringe, und doch reicher werde. Die Art 
und Weiſe mit welcher ſolches durch das Berg⸗ 
werck am beſten bewuͤrcket wird, zeiget der Brief 
des Athalricus bey den Cafliodor im roten 
Buch im 3ten Brief, da er ſagt von denen 
Bergleuten. Intrant egentes, exeunt opu- 
lenti, ſine furto divitias rapiunt, optatis 
divitiis fine invidia perfruuntur, & ſoſi ſunt 
homines qui absque ulla nundinatione pre- 
tia videntur acquirere, cum itaque hoc ipſo 
judice, aurum per bella quærere nefas ſit, 
per maria periculum, per falſitates oppro- 
brium, in ſua vera natura juftitia, & ho- 
neſta fint lucra, per quæ nemo læditur, be- 
neque acquiratur, quod a nullis adhuc do- 
minis arrogatur. Hieraus ſo wohl als aus 

: ane 


ſiſchen Bergwercken, unter unfers glorwuͤr⸗ 
| ie Monarden R 


Da ich mir nun vorgenommen habe, blos 
Anfängern zu Gefallen, einige Satze ſtatt ei⸗ 
ner kurtzen Einleitung in die unterirrdiſche Erd⸗ 
Beſchreibung, in die Mineralogie, und Hüften 
Weſen zu ſchreiben, fo würde ich unrecht han⸗ 
deln, wenn ich nicht von der Beſchaffenheit der 
Erde ſelbſt den Anfang machen wolte, um mei⸗ 
nen Leſern nur zu zeigen, wie ein Gebtirge 
muͤſſe beſchaffen ſeyn, welches einen Bauluſti⸗ 
gen, bergmänniſche Hoffnung machen ſoll. 
Man erwarte aber ja * hiebey eine ſonſt fo 
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enannte Marckſcheide⸗Kunſt, als welche wir 

| tion von den Herrn Voigtel, Beyern, 
und ſonderlich gantz neuerlich von den gelehrten 
Saͤchſiſchen Berg⸗Commiſſions-Rath. Hr. 
von Oppeln mitgetheilet bekommen, ſondern 
mein Abſehen gehet dahin, nur zu zeigen, was 
Kluͤfte und Gänge heiſſen, was deren letztern 
Streichen (ey, was man von einer und der 
andern vorfallenden Berg⸗Art vor Vermu⸗ 
thung haben fónne, ꝛe. Es iſt dieſes an und 
vor fic) ſehr weitlauftig, und nicht wohl moͤ⸗ 

lich, uͤberall eintreffende Regeln davon zu gc | 

en, es wird genug ſeyn, wenn man hier 
nur einigermaſſen etwas zeigen fan, wornach 
man ſich in denen nachfolgenden Begebenhei⸗ 
ten einiger maſſen zu richten vermag. Au 
iſt dieſes nur Anfängern gewidmet, welche do 
vorher wiſſen wollen, und auch zu wiſſen nö⸗ 
thig haben, was Kluͤfte, Gange, Floͤtze 2. find, 
Hierbey aber werden fie ſich muffen gefallen 
laſſen, ein Gebdnde mit zu befahren, derglei⸗ 

chen ſie über der Erde an Höhe und Groͤße des 
Umfangs nicht finden werden, der Eingang 
darzu iſt entweder ein Stollen Mundloch, ES 
die Thuͤre vorſtellet, oder wir muͤſſen durch das 
Tach hinein fahren, ich will ſagen, wir muͤſſen 
durch die Tage» Schächte hernieder in die un⸗ 
terirrdiſche Behauſungen ſteigen. Starcke 
Arme, fefte Füße, find hierzu hoͤchſt noͤthig, und 
man kan ſich auf nichts ſonſt verlaſſen, a 


auf denen meiſtens ſeiger recht auch öfters uͤber⸗ 


Von Gebuͤrgen, Klüften und 
„ Angels. 


i, ir kommen nunmehro etwas genauer zu 

€ unfern Zweck, nemlich Berg « Gegen» 
den zu beſehen; ehe wir uns aber auf 

eine Zeche wagen, ſo wollen wir erſtlich an den 

Fuß des Geburges fichen bleiben, und uns die 

Gegenden fil bekant machen, in welchen 

wir uns befinden. Beſehen wir nun die 

Gebuͤrge, fo wie ſolche ordentlich zuſammen 

hangen, denn eintzeln ftehende Berge oder Huͤ⸗ 5 

en gar wenig Hofnung zu ergiebigen 

Bergwercken, ſo finden wir, daß ſich ſolche in Einthei⸗ 

Vor⸗Mittel⸗ und Hohe Gehuͤrge eintheilen. lung des 

Vor⸗Gebuͤrge nennet man diejenige Art von Gebüͤrges. 

Gebuͤrgen, welche ſich von den ebenen Land zu 

allererſt erhebet, vor fic) alſo Ebene, hinter fic) 

aber eine immer mehr ſteigendes Gebürge hat, 

wenn es nun nach und nach ſich immer weiter ins 
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wenn auch dieſes nun alles durch koſtbare Aus⸗ 


maurung gehoben wäre, fo wurde man gemei⸗ 


Miglich drittens des Ganges ausgehendes errei⸗ 
chen, ohne daß man die Koſten gehauen hätte, 
weil dieſe Art von Gebuͤrgen, je geſchwinder 
ſolche ſteiget, deſto eher wieder faͤtt. Hat nun 
dieſes ſeine Richtigkeit, und ich finde ein ſanftes 
Gebuͤrge vor mir liegen, ſo ſehe ich mich nach 
ſeiner Lage in Anſehung der Sonne um. Die⸗ 
fr große und alles erwaͤrmende Coͤrper, 
dringet auch mit ſeinen Feuer in die verſchloſ⸗ 
ſenſten Coͤrper der Erden, und dieſes um fo 
mehr, wenn er ſolche den gantzen Tag beſchei⸗ 
nen kan, denn da bemercken wir, daß der Koͤ⸗ 
nig derer Metallen, das Gold, warme ja gar 


Worauf 
man bey 
der Lage 
des Ge⸗ 
buͤrges m 
ſehen ha 


1.) In An⸗ 
ſehung der 
Sonne. 


heiſſe Gegenden liebet; die Gold⸗Kuͤſte von 


Guinea, das reiche Mexico, und der heiſſe 
Strich Indiens ſind hiervon ein Beweis. Man 
wird mir Ungarn hier entgegen ſetzen, allein 
f 7 A - : ; € 8 


230% mercken iſt. 


Ich fuͤhre dieſes zu dem Ende an, damit 
man ſehe, daß die Sonne auch in das innerſte 
der Erde wuͤrcke und das Ihre zu Erzeugung des 
rer Metallen beytrage, dahero auch die Lage 
eines Gebuͤrges gegen die Sonne wohl zu be 


och auch das Waſſer ver⸗ 


ung des dienet angemerckt zu werden, denn theils find 


vorbeylauffende Fluͤſſe, theils andere Waſſer, 
welche von⸗ oder aus dem Gebuͤrge felbft hera 
kommen, die letztern find genau zu Unterfuchen 
ob ſolche mineralifch, ob ihre Erde merallif 

fey, was fie vor Metall hauptſächlich führe, 
weil man hiervon gemeiniglich mit ziemlicher 
Gewißheit auf das Geburge felbft ſchlieſſen kan. 
Die Fluͤſſe veiffen mit ihren heftigen Lauf nicht 
ßfelten eintzele ob ſchon kleine Theile mit von dem 
Gebuͤrge ab, fie führen ſolche eine Ecke mit ſich, 
bis an ein Muͤhlen⸗Weer oder Damm, oder 
5 : cr 
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ten zu feben, fondern wir ane nunmehro 


einer der wichti feo, denn theuer Holtz, ſchwer 
ahre Zimmerung, theures 


und wenigen Koſten abgeholfen werden. So 
weit ſind wir nun mit unſerer Unterſuchung 
gekommen, nun wollen wir des Ovids fein 
itum eft in viſceraterræ nachmachen. Allein 
was werden wir vor einen Wegweiser mitneh⸗ 
men ? Es iſt hier noch unverrichtes Feld, wo 
noch nicht Schlegel und Eiſen geklungen hat. 
So grade zu, koͤnnen wir die Berge nicht durch⸗ 
ſehen, und gleichwohl moͤchten wir doch nicht 
ſo ſehr lange und mit ſchweren Unkoſten in den 
Gebuͤrge, welches weitlaͤuftig, herum fahren, 
wir haben zwar von den Berg⸗Meiſter einen 
Schurf⸗Zettel, oder eine Erlaubnis ar 
5 e * ier 


5 und da zu fuen allein damit vergehet 
die Zeit, und es koſtet Geld. Doch was ſor⸗ 
gen wir denn ? Hier kommt ja ein Mann 
mit einem hafelnen doppelten Aſte, oder daß 
hit gehöriger Bergmanniſcher Ehrfurcht von 
diefen Geheimnis ſpreche, mit einer Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe. Dieſes it, wie ich jetzo eben erwah⸗ 


Wuͤnſchel⸗ 
r Ruthe, 


entweder ein doppelter ſchwacher Aſt von 


Haſelſtuden, welcher aber nothwendig von 
inem Jahrwuchs ſeyn muß, oder andere has 


ben kuͤnſtliche von Drath geflochtene Ruthen, 


bon welchen fie vorgeben, fie waren aus allen 
Metallen, an einen gewiſſen Tag, in einer ges 
wiſſen Stunde, mit beſondern Poſſen, ich 
wolte ſagen Umſtaͤnden gegoſſen, gezogen und 
gewunden worden. So lange wir alſo keine 
genaue Verbindung in dieſer Ruthe und 
denen Gängen und Ertzten in der Ertz⸗Teuffe 
tinfehen koͤnnen, fo lange wollen wir den Mann 
mit feinen Geheimnis gehen laſſen, denn wir 
önnen gewiß glauben, daß er uns unfere vor⸗ 
legende Gange nicht ausgehen und wegmu⸗ 
1 ee wird, er muͤſte denn Die von uns obange⸗ 
fihrte Merckmahle genau in acht nehmen. Waͤre 
te aber im Stande dieſes zu thun, fo braucht er 
i Wunder⸗und Wunſchel⸗Ruthe gar nicht, 
Wir muͤſſen uns alfo wohl felbft die Muͤhe gee 
ben, einige Spuhren zu fuchen ; zuerſt ftellet 
ſch auf unſern Vorgebuͤrge ein ſanftes Ge⸗ 
lurge vor, mit ſchattigen Baͤumen, se 


Aeuſſerli⸗ 
ches Anſe⸗ 
hen eines 
Ertzt⸗Ge⸗ 
buͤrges. 


ls Boo» 


den. Iſt das Gebuͤrge mit wenigen oder gar 

keine Erde bedeckt, fo fallen dieſelbe deſto un⸗ 

geſtoͤrter uns in die Augen. Ehe ich weiter 

gehe, muß E hier e ſagen, was 

Was Klüf⸗Kluͤffte und Gange find. enn nemlich ein 

te und Geſtein völlig und gantz iſt, fo, daß nirgends 

Gaͤnge ſud Heffnungen he darinnen finden, und wo Diefes 

Geſteine alles einerley iff, fo heiſſet es gantzes 

Gebuͤrge, gantzes Geſtein. Stehet das Ge⸗ 

ſtein an ein oder den andern Orte in etwas 

voneinander, ſo, daß darzwiſchen ein leerer 

Raum ift, fo heiſt dieſer Raum eine Kluft, das 

Geſtein aber ein kluͤftiges Geſtein. Iſt dieſe 

Kluft mit einer von dem cd unterſchiede⸗ 

: nen Berg⸗Art erfüllet, oder hat Ertzt bey fich, 

Werden ſo heiſſet dieſe Ausfüllung ein Gang. So 

nach dem EN a als Gange werden, nach dem Com- 

‚Ce pals genennet Figur J. So heiffet zum Exem⸗ 

eingeihei⸗ Pel eine Kluft oder ein Gang, fo nach dem Com- 

let. - pall um 10. Uhr herein kommt, eine flache 

Kluft, dahergegen eine Kluft oder Gang, ſo 

um 7. oder 8. Uhr kommt, ein ſpat Klufft oder 

Gang ꝛc. heiſſet. Mit folchen amen pflegen 

die Berg - Leute die Kluͤffte zu Wee 
9 f y 


doch nur in Anſehung ihres Streichens nach 
denen Himmels⸗Gegenden. Vielmahls aber 


gen mit dem metalliſiren soy 5 fertig gewor⸗ 
den fen, hiernaͤchſt machen re das 
* EEE Gebuͤrge 


finnig fal: bisher mit einem Gange oder einer andern 
ende Kluf⸗Kluft ein paralleles Streichen gehabt, nun⸗ 


Grund, warum die Bergleute, wenn fie kei⸗ 


einen Gang anziehen, welches ihnen auch von 
denen Bergbeamten eingeraͤumet werden muß, 
Klüfte zei: denn die Erfahrung hat es ihnen gegeben, da 
gen Auf, entweder alle dieſe Kluͤfte in einer gewiſſen Stree 
gaͤnge und cke einander zufallen, und alſo eine Haupt⸗Klu 
erate, vorſtellen muͤſſen, auf welcher hernach ein rech⸗ 
a ter Bau auszurichten, oder da auch dieſes nicht 
geſchiehet, doch wenigſtens eine und die andere 
dieſer Kluͤfte Anbruͤche bringen muß. Bee 
kommen ſie vollends maͤßige Waſſer auf denen⸗ 
ſelben, ſo ſind ſie deſto erfreueter, in Anſehung 
daß ſie glauben, dieſelbe Kluft ſey bereits nach 
ihren Ausgehenden zu, mit Ertzt erfuͤllet, daß 
alſo die Waſſer nicht darauf abfallen koͤnnen, 
ſondern nothwendig nach dem getriebenen Ort 
zu, aufgehen muͤſen. Dergleichen Art von 
W 5 Kluͤften 


— 


* 


Bi eine ſchlechte hof die Urſach iſt, weil 


ſelten etwas rechtes von Ersten da erbrochen 


wird, es mare denn angeflogen, welches denn 


aber der Muͤhe ſich nicht verlohnet, gleichwohl 
aber mit gewonnen werden muß, weil hinter 


ſolchen, wenn fie überfahren, das Geſtein ſehr 


ofte wieder gantz zu werden anfaͤnget. Man 
nennet dergleichen Umſtand einer Kluft oder 
eines Ganges, der Gang liegt in Druſen, und 
find dieſe Druſen auf wuͤrcklichen Gaͤngen noch 
verdrießlicher als auf denen Kluͤften, denn o 


ſie wohl denen Ertzten im Schmeltzen einen gu⸗ 


ten Sue geben, fo verhindern fie doch in der 
Grube wie oben gemeldet, die Ertzt⸗Erzeigung 
um ein vieles.. Nun ſolte ich billig zu denen 
Gängen kommen, 


allein weil man fo wohl zur 


Erkentnis der Kluͤfte als auch derer Gange den 


Berg⸗Compaſs unumgänglich braucht, ſo will 
ich hier die eine und zwar gemeinſte Art derſel⸗ 
ben kuͤrtzlich erzehlen, und zwar den ſogenann⸗ 
ten Ses ⸗ und 
3 V mei⸗ 


Kurtze Be⸗ 
ſchreihung 
1585 
ompaſ⸗ 
and⸗Compaſs, weil folcher am fe. 

2 
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bee 


Gang e von 60. bis 80. Grad, und zuletzt 
wird oben ein Richtſcheid Fig. I. c. aufgeſe⸗ und 
a welches man um und um bewegen fan, 
Auf dem Stunden⸗Ring find 24. Abthellungen, 
welche mit den Namen derer Stunden bele⸗ 

get werden, und hier kommen eben die Na⸗ 

men derer Gange vor, da man nemlich denje⸗ 

nigen Gang, welcher von 12. bis 3. Uhr ſtrei⸗ 

get einen ſtehenden Gang, die Gänge, die von Na 

3, bis 6. Uhr ſtreichen Morgen⸗Gange, die von nen Stun. 
6. bis 9. Uhr ſtreichende Opat + Gange, und den des 
endlich die von 9. bis 12. Uhr ſtreichende Gaͤn⸗Compaſ⸗ 

e, flache Gaͤnge benennet. Es iſt ndthig, ſes. 

daß man ſich zu gleicher Zeit auf das Stunden⸗ 

Blat, die 4. Theile oder Gegenden des Hm. 
mels, Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht 

zeichnet, um ſich auſſer der Grube deſſen bedie⸗ 

nen zu koͤnnen. Dieſes iſt das Inſtrument, 

welches man zur Erkentnis und rechter Bee 
nennung einer Kluft oder eines Ganges noͤthig 

at. n wollen wir die Gange ſelbſt beſe⸗ 

en. Gange find alſo Anden die Adern, 

welche die Geburge durchſchneiden, und welche 

02 7 at 5 0 “ont amd 15 da 

erfuͤllet find, und ihr Hangendes und Liegendes 

haben. Das Hangende iſt dae, welches an Nau 
der Seite des Ganges iſt, wo das Gebtirge kiegendes 
fteiget, Liegendes aber if, wo ſolches fält. Das des Gian 
Hangende iſt alſo des Ganges Dach, und fein ges. 
Siegendes ift die * der eee 
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der Gang ruhet. Ihren Namen erhalten 
ſie nach den Stunden, in welchen ſie ſtreichen 
wie oben erwähnt, als Stehend, flache, Spath⸗ 
Rechtfn⸗ und Morgen-Gange, So lange ſtemihrer 
nig und Stunde und Vierung bleiben, ſo heiſt es, ſie 
toiederfio= haben ihr rechtes Streichen, fo bald fie aber 
nig g len- dieſes ihr Streichen, wie oben bey den Kluͤften 
de Gange. erwaͤhnet, verändern, fo heiſſen es wiederfina 
nig fallende Gaͤnge. So lange fie nun rechts 
> fallen, fo haben fie ihr Fallen, d. i. wo ſie 
Serene im Gebürge forſtreichen, allezeit ihrem Ausge⸗ 
Fallen der pa gegen uber, z. E. ein Morgen⸗Gang 
at fein Ausgehendes hor. 4. gegen Morgen, 

wird er, wenn er in der Shinde bleibet, fein 
Fallen nach eben der Stunde gegen Abend has 
en, und ſ. w. Ueber obbeſagte Gange hat 
man noch eine Art, welche aber den Namen ei 
nes Ganges nicht 1 dieſes find die Floͤ⸗ 
Flöte ge. Ein Flat iſt eine Art eines Ganges, wel⸗ 
her aber nicht wie die andern Gaͤnge das Ge⸗ 

bürge der Lange nach durchſchneidet, ſondern 

ſolches der Breite und Flache nach durchſtrei⸗ 

het, fie find theils ſchmal, theils auch etliche 
Lachter mächtig, und haben wie die Gänge, 
emeiniglich ihr 1 und Liegendes, d. i. 

te unterſcheiden fic) von den Geſtein das über 

Geſchütte ihnen und unter ihnen lieget. Sind derglei⸗ 
chen Floͤtze Lagen weile, ſo, daß zwiſchen einen 

| 5 1 Trome Ertzt cin (roaches an⸗ 

dere Berg⸗Art lieget, fo nennet man es 10 me 

y ; utte, 
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ſchuͤtte. Brechen Ertzte auf ſolche Art auf 7. 
bis 5. Lachter breit, fo erhalten fie den Namen 
eines Stockwercks, haben auch alsdenn weder Stockwer⸗ 
Hangendes noch Liegendes, d. i. fie unterſchei⸗ cke. 
den fid) nicht beſonders von den uͤber und un⸗ 
ter ihnen liegendes Geſtein, ſondern beides iſt 
noch mit dergleichen Erst durchfloſſen, wiewohl 
dieſes auch ſeine Ausnahme, obgleich ſelten lei⸗ 
det, wie z. E. in Goslar. Dieſes iſt die Ein⸗ 
heilung der Gaͤnge nach ihren Streichen. 


Nunmehro wollen wir ſehen, wie fie in Anz 

Rung ihrer Maͤchtigkeit eingetheilet werden. 
Sind fie ſehr mächtig, fo haben fie den Namen 

derer Haupt⸗Gaͤnge, find fie ſchmal, fo heiſſen 
ſie Troͤmmer. etzen dieſe Troͤmmer unter 
einen Fluß hinweg, in ein auf der andern Seite 
liegendes Gebuͤrge, fo heiſſen es Gegen ⸗Troͤ 
mer. Oefters gehen dieſe Troͤmer von ei⸗ 
gen Haupt» Gange ab, und da heiſſet es, der 
Gang zertruͤmmert fich, öfters, aber ſtreichen fie 
vor fich gantz alleine in das Gebuͤrge, und fallen 
nach und nach einem Haupt⸗Gange zu, welches 
denn gemeiniglich den Gang veredelt, d. i. es 
macht ihm maͤchtiger und reichhaltiger, erleich⸗ 
tert auch den Berg - Bau, weil man alſo nur 
hoͤthig hat, auf dem Haupt⸗Gange fortzuge⸗ 
hen, ohne daß man durch dergleichen ſchwache 
Troömmer, welche fic) auch oft im Gebuͤrg 
berliehren, durch darauf angelegte Baue in 
Ban; B44 weitere 
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Troͤmmer 
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Einige ge⸗ und andere nichts haltende Bag Artenführen) 
braͤuchli⸗ 
che Re⸗ 


efters g 
fiche es, daß der ao Més den tau: 
n wieder in eben der Stun 


doch nicht in eins zuſammen gehen, ſo heiſt es 
die Gange ſchleppen fich miteinander. 1 25 


ſelten gefchiehet es, daß Gänge gantz bis zu Ta⸗ 
e ausſtreichen, und alſo glichſichtich und vor 
ugen da liegen, da heiſt es denn, der Gang 
bluͤhet am Tage. Wann aber ſolcher ſich 
ganan im Gebürge verliehret, fo fagt man, 
der Gang hat ſich abgeſchnitten, er ſetzet ab, er 
hat ſich ausgefeilet, Wenn zwey Gänge einan⸗ 
de in die quer durchſetzen, fo heiſt es ſie machen 
ein Creutz. Fig. 5. Dieſe Art von Gangen iſt 
eine der beſten, und wenn dieſes Creutz in die 
Teuffe mit fortruͤckt, ſo pflegen ſie ſich einan⸗ f 
der gemeiniglich zu veredlen. Donlege Gaͤnge Donlege 
werden diejenige Gange genannt, welche ſehr Gänge, 
flach fallen, ſo daß die Tonnen, worinnen 
Ertzt und Berge gezogen werden, im Ziehen 
nicht ſeigergrade hinunter gehen fónnen, ſon⸗ 
dern flach hinunter rutſchen muͤſſen. Und ſo 
viel ſcheinet mir genug fir einen Anfanger zu 
ſeyn von Klüften und Gangen, denn vor dieſe 
iſt gegenwaͤrtige Abhandlung und Einleitung 
divided, und kan doch wenigſtens zu einer 
Anleitung dienen, eine generelle unterirrdiſche 
Erd⸗Beſchreibung von einen Gebuͤrge zu ferti⸗ 
en, denn ſpecielle Erd⸗Beſchreibungen von 
enen Bergwercken eines Landes, muß man 
ſich durch fleißige Befahrung derſelben, a 
| Bere genauer Riſſe davon, und dur 
Verbindung ſolcher Gruben Riſſe anſchaffen. 
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Nun egen corres wie denn auf biefen 
Gängen, welche man durch das Schuͤrfen ges 
meiniglich entbloͤßet oder entdecket, ein Bau an⸗ 
zuſtellen ſey. Schurfen heiſſet, hier und da die 
as Damm ⸗Erde, oder die oben auf liegende gemei⸗ 
ne Erde weg raͤumen, und fehen, ob ſich in 
darunter befindlichen Geſtein, Spuhren, nach 
obigen Bericht und Antocifung von Sanger 

und 1 finden. 


Das ste Capitel. 


Von dem Bau auf Kluͤften und 
ie Gängen. 


welche eine freundliche Berg⸗Art führen, ten welche 
O dergleichen ein milder und freundlicher auf Ergt 
Spat, eine nicht alzu eißenſchuͤßige Blánde, weiten, 
oder ſonſt ein feines Beſtegnuͤß, d, i. einen fei⸗ 
nen Letten führen, oder wo auf denen Kluͤften 
metalliſche Guhren ſich finden: Das ſind 
nichts anders als metalliſche Erden, welche aber 
durch die unterirrdiſchen Waſſer ſehr verduͤn⸗ 
het worden, und auf denen Kluͤften mit fortge⸗ 
' aper auch wohl oͤfters zu Tage ausge⸗ 
fuͤhret werden; da iſt es billig, daß man einen 
ordentlichen Bau darauf ausrichtet. Dieſer 
kan nun auf zweyerley Art angeſtellet werden. 
Nachdem man nemlich gemuthet, das heiſt bey 
E Derg- Meifter um Erlaubnis angehalten 
auen zu dürfen, auch angezeiget, wie viel Muthen. 
Fdabl. und Maaßen man verlange. Eine 
Fund⸗ Grube iſt ein Maaß, nach welchen a und⸗ 
einen Gang vermeſſen wird, wo derſelbe zuerſt Gruben 
entbloͤßet, und am erſten Kübel und Geil ein. und Das 
geworfen wird, unterſchiedliche Lange und Brei⸗ Ben 
Le, als in Sachfifchen 60. Lachter, in nn - 
; . 28. ach⸗ 2 
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28. Lachter, an andern Orten 42. Lachtern. 
Maaßen aber ſind Zechen, ſo neben der Fund⸗ 
Grube auf eben den Gange aufgenommen wer⸗ 
den, find gemeiniglich 40. Lachter lang, auch 
wohl nur 28. und haben 3 4 Lachter ins Han⸗ 
gende, und eben ſo viel ins Liegende, werden 
Obere genennt, wenn ſolche uͤber der Spobt. 
das oka hinauf, und untere, wenn folche 
unter derſelben das Gebuͤrge hinunter liegen. So 
gehet man alsden entweder ſogleich auf dend an⸗ 
ge mit Schaͤchten nieder, oder man gehet Stoll⸗ 
weile. Von beyden wollen wir in gegenrodr- 
tigen gantz kurtz reden. Gehet man mit einem 
Verſchie⸗ Schacht nieder, fo muß man vor allen Dingen 
dene Arten wiſſen, was pus vor ein Schacht ſeyn muffe, 
Schacht e ob es ein Fahr Schacht, Forder, TreibeRunft 
Wetter⸗Schacht werden fol. Die erſte Art 
iſt blos dazu, daß man in ſolchen in die Tieffe 
auf denen Fahrten gelangen koͤnne, man pfle⸗ 
et ſolche aber ſelten allein zu haben, ſondern 
fe find meiftentheils bey denen Kunſt, „Förder 
und Treibe Schächten mit angebracht, weil 
man doch allezeit auf Fahrnuͤß bey denſelben 
bedacht ſeyn muß, und, wenn denn und wenn 
in der Zimmerung etwas wandelbar davon wer⸗ 
dean ſolte, friſches einwechſeln zu koͤnnen. Sind 
ſie nun alſo alle beyde beyſammen, ſo macht man 
Wie ſolche ſolche gemeiniglich etwas über 1 3 Lachter lang, 
nieder zu und mehr als ein halb Lachter weit, doch nicht 
machen. gar zu viel über ein halb Lachter. ie 
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gedencken. 
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Iſt man nun fo weit gekommen, daß man 

die gewonnenen und loßgemachten Berge nicht 

mehr mit der bloßen Hand heraus werfen kan, 

‘fo {eget man einen Haspel, nemlich man leget Haspel 
auf jeder Seite des Schachts einen Pfuble was es if, 
Baum, welches ziemlich ſtarcke Stücken Holtz 

find, auf jeden derfelben ſetzt man gang ſeiger⸗ 

gerade eine Haſpel⸗Stutze, welche beyde gantz 

oben ein wenig eingeschnitten find, damit der 

Haſpel ſelbſt, welches eine Art einer kurtzen 

Welle von Holtz iff, verwittelſt derer Bleuel 

Eiſen, welches auf jeder Seite eiſerne in das 

Haſpel getriebene Hopfen ſind, darinne liegen 

und ſich bewegen koͤnne, um das Haſpel aber 

fel che ein Seil, an deffen jeder Ende ein 

Kübel befeſtiget iſt, in welchen Ertzt und Berge 
heraus gezogen werden, der Haſpel di 


hin geſetzet, dieſes iſt eine g 
Brettern erbaucte Hütte, 


Gang-weife, fo Gba man die daruber erbaue⸗ 


gehen fo wohl dieſer als der Fahr = und Zieh⸗ 


ind pur in feſten Geſtein niedergemacht, oder 
ſie ſind ausgezimmert, wiewohl die letzteren Art 
mehr gewoͤhnlich iſt, ſonderlich wo die Schach- 
te nut einigermaſſen flach find, denn da e 
on 


pik be Kübel, welche auf und abgehen, ziem⸗ 
lich ofte zum Aufſitzen kommen. Die Aus⸗ 

mmerung ſelbſt geſchiehet entweder in Abſehen 
auf den Schacht, oder auf die auf und nieder⸗ 
gehende Kübel, oder auf die aus - und einfah⸗ 
ende Perſonen. In Anſehung des Schachts 
101 damit er deſto laͤnger ſtehen moͤge, und 
ſich nicht ſo geſchwinde zum Gehen fertig ma⸗ 
che, oder zu Bruche gehe. 5 


ii 2 \ 
© Cheich aber von der Zimmerung felbft ere 
wahne, fo muß ich meinen Leſern fagen, daß 
die beyden kurtzen Seiten des viereckigten 
Schachtes, Stoße genennet werden, denn die⸗ 
ſes wird in zufünfftigen etliche mahl vorkom⸗ 
men. Die Zimmerung ſelbſt geſchiehet auf 
derfchiedener Art und Weiſe, nachdem es die 
Nothwendigkeit erfordert. So ſtoͤſſet man 
7 Stempel von einem Stoße des Schachts 


bis an den andern an, man treibet ſolche feſte 
ein, und leget alsdenn viereckige Joͤcher darauf 
von Holtz, in der Weite als der Schacht iſt, um 
den Gebuͤrge von allen Seiten eine Haltung 
Ju geben, damit nicht das Geſtein herein rolle, 
und nach und nach der Schacht gantz und gar 
herein gehe. Oder man 75 auch wohl das 
Gebuͤrge mit Einſtreichen ab, welches ſtarcke 
Dilger find, fo ins Gevierte ineinander gefuͤ⸗ 
get werden, und auf welchen das Gebuͤrge eine 
Gute Zeit druͤcken kan, ohne ſolches zu as 

ey ſex⸗ 


Kübel grade drauf hinunter reiten koͤnne. Die 
ſe Schacht⸗Stangen werden alsdenn noch uͤber 
dieſes an gewiſſe quer uͤber den Schacht gelegte 
Hoͤltzer feſte gemacht, welche Kunſt⸗Hoͤltzer ges 
nennet werden. Auf dieſe Schacht⸗Stan⸗ 

en werden hernach die Schacht⸗Bretter ange⸗ 
lagen, daß alfo die Rubel ungehindert auf 
und nieder gehen koͤnnen. Ulm aber zu verhin⸗ 
dern, daß die Kübel in auf und niedergehen 
einander nicht verhindern, ſo werden in der Mitte 
derer Schacht Bretter noch Schacht Latten 
die Lange hinunter befeſtiget, dadurch die Ku ⸗ 
bel voneinander abgehalten werden. Um 
aber auch die Ein⸗ und Aus fahrenden vor Scha⸗ 
den ſicher zu ftellen, fo werden an denen Joͤ⸗ 
ern auch noch beſonders an der Seite nach den 
Fahr⸗Schachte zu Schacht Bretter ede 
gen, damit, wenn auch im Heranhohlen des 
vollen Kuͤbels etwas heraus ſtuͤrtzen Toll, Do 
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wieder in Schacht hineingehen mbate; oder viel⸗ 
leicht das Seil braͤche, woran der volle Kuͤbel 
angemacht, und folcheralfo bis unten in das Fuͤll⸗ 
Ort, wo ſolcher gefüllet, oder wie man es nen⸗ 
net angeſchlagen worden, verfiele, dennoch die 
Aus⸗ und Einfahrenden nicht davon beſchaͤdiget 
werden. Der Fahr⸗Schacht wird auf eben 
dieſe Art ausgezimmert, nur daß über dieſes noch 
die Fahrten gehaͤnget werden, dieſes ſind eigent⸗ 
lich Leitern, welche dem Bergmaͤnniſchen 
Maaſſe nach 12. Ellen lang ſind, und aus 24. 
Fahrt⸗Sproſſen beſtehen, davon eine von der: 
andern 1. Fuß abſtehet, dieſe find in denen bey⸗ 
den Fahrt Schenckeln eingezapft. Die Fahr⸗ 
ten werden oben an den Schacht mit Fahrt⸗ 
Haſpen feſte gemacht, in das oberſte viereckigte 
Joch des Schachts wird eine Fahrt⸗Klammer 


Bm 3 


Was Fahr⸗ 
ten ſind. 


eingeſchlagen, daran fic) Anfahrende zum An⸗ 


fange des Fahrens anhalten koͤnnen. Kömmt 


man in die Teufe, wo die Schaͤchte in gantzen 


Geſtein ſtehen, und man mit Fahrt⸗Haſpen fie 
nicht wohl mehr befeſtigen kan, ſo haͤngt man 
eine Fahrt an die andere vermittelſt derer 8 | 
Hacken, davon ein Ende an die obere Fahrt, 
das andere aber an die andere daran zu hangende 
kommen muß, ihre Geſtalt vergleichet ſich cis 
nem lateiniſchen 8. So lange nun der Schacht 
von Tage hinein feiger niedergehet, ohne daß 
man austángen darf, ſondern da man mit ete 
nem Seil die Kübel heran hohlen kan, heifer 


es der Tage Schacht és vielmahl geſchiehet es 


aber, 


ahrt⸗ 


u . } 
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aber, daß man beſonderer Umſtaͤnde halber nicht 
E ‘feiger oder perpendicular weiter und tiefer mit ei⸗ 
Bremm nem Schacht niedergehen kan da macht man. 
Schacht. denn darunter eine mäßige Wenung, da man 
„ein ander Haſpel ſetzen, und mit einem andern 
Schacht niedergehen kan, welcher ein Bremm⸗ 
Schacht genennet wird, die Weitung über 
den Schacht ſelbſt wird eine Hornſtadt genen⸗ 
net, und muß ſo geraum ſeyn, daß 2. Haſpel⸗ 
Kuechte bequem an dem Haſpel ziehen, auch eine 
Menge Ertzt dahin geſtüͤrtzet werden konne, fo 
muß auch der geſetzte Haſpel nicht gerade unter 
dem vorigen Schachte ſeyn, weil auſerdem das 
Goͤpel. herein gehende Geſtein die Haſpel⸗ Nnechte im 


. gewoͤhnlichſten zum Beyſpiel ein wenig erklaͤ⸗ 


der Mitten des Bodens, wo der Goͤpel ſtehen 


AÑ EE 
aan? a man mann 


RR ſtarcker Klotz gelegt, in deſſen Mitte pu 
ein coated: Loch gemeiſſelt, und ein dergleichen ei⸗ 
ſernes Pfaͤnnlein hinein gepaſſel in dieſem richtet 
man hernach die Spindel auf. Dieſes iſt ei 
force Baum um welchen oben herum der Ko 
gehet, welches nichts anders iſt als einige in 
die Rundung um der Spindel, oder wie es auch 
| ſonſt a um den Pfuhl⸗Baum in. 
ewiſſer Entfer befeftigte: duͤnnere Höltzer, 
eintzeln bund, Sot genennet werden. 
Um beſagten Korb windet fi 9 5 das eiſerne Seil 
oder die Kette, an welcher die Kuͤbel befeſtiget 
find, welche das Ertzt ahnen, Teufe heraus 
hohlen. Dieſes eiſerne Seil, weil es nicht 
wohl möglich tft, daß der Goͤpel gleich uͤber den 
Reid Schacht kan „ 
auf zwey Stegen, welches ziemlich ſtarcke Bal 
cken ſind, bis gerade uber den Treib⸗ Schacht 
— 
nie nde a te, üben: 
beſondere Rolle, welche man Scheiben nennt; 
hinein in Schacht gehänget werden, damit ſie 
Ne richtiger und geſchwinder gehen moͤge. 
rol te Scheiben find an denen + tind oom 
Gantz unten an der Spindel ber dem 
Binnen ou, e Trift oder der Baum, ſo quer 
indel gehet, an welcher andere 
Bilge, rs man Tocken nennet, hangen, hier 
werden die Pferde angeleget, welche den Sd 
pel treiben. Ferner gehoͤret hierzu der Hund, 
qee. ein ſchweres * mit cz 
2 pis 


Y 


y — 


des Hundes faſſen alsdenn in die Erde des 


ectdes ein. An theils Orten bedienet 
n fic) anſtatt des Hundes eines beſondern 
Brems ⸗ Rades, da aber auch der Goͤpel etz 


Was anders eingerichtet it. Nachdem die daft 


ft, bedienet man fic) zu Umtreibung des Gipels 
2. 3. bis 4. Pferde, und der Goͤpel⸗Treiber hat 
an dem Göpel ſeinen Sitz, um die Pferde um⸗ 
zutteiben, welcher Sitz der Schemel oder 
Schenckel genennet wird. Was nun von Ber⸗ 
pork Tage ausgefördert oder gezogen iſt, wird 

ber die Halte gelaufen und dahin aufge⸗ 
ſtuͤttzet, dieſe Halten find nichts anders als 
Haufen, wo man das Unnuͤtze aus denen Ertzten 


hinſtuͤrtzet, und muͤſſen nicht weit von denen 


Kauen ſeyn, damit der Karn⸗Laͤufer, der die⸗ 


Hu : h⸗ 
Haus. 


mel ⸗Platz derer aus⸗ und einfahrenden Bergleu⸗ 
A a ith 2 y! - 


ſes Unnuͤtze von der Hengebauck auf die Halte 
laufet, nicht ſo weit zu laufen habe, gemeinig⸗ 
lich ſind ſie nahe bey der Kaue. Das gewonne⸗ 
ne und zu Tage ausgefoͤrderte Ertzt wird ente 
weder in der Kaue oder auf dem Huth⸗Hauſe 
aufgehoben; das Huth⸗Haus iſt ein zur Zeche 
gehoͤriges Haus, welches etwas als die 
Kaue iſt, es iſt entweder zur Wohnung des 
Steigers oder des Unteraufſehers über die daſelbſt 
anfahrende Bergleuthe, auch eines andern 
Bergmannes, welcher alsdenn der Huthmann 
heiſſet, beſtimmet, und dienet zu einem Sam⸗ 


the, 


„ allwo fie nach verrichteten C 
Steiger aus⸗ oder eingezehlet werden, hiernaͤchſt 
wird daſelbſt das gewonnene Ertzt, wie auch das 
Gezaͤhe oder das Handwerckszeug derer Berg⸗ 


leuthe aufgehoben und ihnen daſelbſt gereichet. 


Nicht weit davon pflegen auch die Berg⸗Schmie⸗ 
den zu ſeyn, wo das eiſerne und ſtaͤhlerne Ges 


zaͤhe gemacht, ausgebeſſert, und dergleichen zu 


werden pfleget. Nun wollen wir wieder anfah⸗ 


Gebet von dem 


ren und ſehen, was weiter in unſerm Bergwercke Strecken. 


zu thun vorfallen wird. Das erſte, was wir 
nun zu thun haben, iſt, daß wir eine Strecke 
treiben. Dieſe iſt ein Ort, welches man gerade 
vor ſich hin und in der Grube zu treiben hat, 
und welches ſich einem Stollen vergleichet. Man 
bedienet ſich dererſelben entweder Gaͤnge zu ſuchen, 
oder Wafer darauf ab⸗ oder einem Kunſtgezeuge 
zuzuführen, oder Ertzte und Berge darauf bis vor 


eine Hornſtadt oder Fuͤll⸗Ort zu laufen. Nicht 


weniger werden auch oft Strecken getrieben, da⸗ 


mit ein Kunſt⸗Geſtaͤnge darauf ſchieben könne, 


wenn man um ein oder andern Urſachen willen 
die Radſtuben nicht gleich über den Waſſer⸗ 
Ort brechen, und daſelbſt das Kunſt⸗Rad haͤn⸗ 
gen kan. Auch dieſe ſtehen theils in gantzen Ge⸗ 
ſtein, theils werden ſolche ausgezimmert, da man 
denn auf beyden Seiten in gewiſſer Weite von 


, 


einander Thuͤr⸗Stoͤcke ſetzet, welches eine Art 


von Stempeln ſind, oben werden ſolche durch 


Kappen, welches dergleichen quer über liegende 


Hoͤltzer ſind, verbunden, zwiſchen disſen Thuͤr⸗ 
sig 0 es een eit 


ed — Ge eS 4 
Stocken wird mit Schwarten verſchoſſen, das 
mit das Geſtein nicht herein volle. Oefters 


. 


ale * 
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wird auf dergleichen Strecken Waſſer ab⸗ oder 


zugefuhret, Fieſes wird denn entweder in einem 


geßimmerten Gerinne darauf fortgefuͤhret, wenn 


5 


auf der Strecke Schächte niedergehen, oder Ge⸗ 
ſencke ſich darunter befinden, da denn zu befuͤrch⸗ 
ten ſtuͤnde, daß wenn man die Waſſer auf der 
Sohle fuͤhren wollte, ſolche dieſelben zum Scha⸗ 
den derer darunter liegenden Gebäude mbate fats 
len laſſen. Wo aber dieſes nicht zu befahren, 
da hauet man auf der Sohle ein Gerinne, ver⸗ 
deckt es mit einem Treckwerck von Brettern, da⸗ 
mit man darüber ungehindert gehen und hanthie⸗ 
ren kan. Das Ende der Strecke, wo ich nicht 
weiter kommen kan, und wo ſolche weiter ge⸗ 
trieben wird, heiſſet das Ort. Vielmahls werden 
auf ſolchen Strecken, ſonderlich wo ſolche tief uns 
ter denen Stoͤllen getrieben find, auch Wetter⸗ 


Schaͤchte miedergemacht, find ſolche über die Stol⸗ 


len, fo heiffen fie auch wohl Licht⸗Locher. Oefters, 
wenn gar zu wenig Wetter in einer Grube ſind, ſo 
werden ſolche in Wetter⸗Lotten derſelben zuge⸗ 
bracht, dieſe find einige von Holtz zuſammen gee 


ſetzte viereckigte und wohl verwahrte Röhren, faſt 


als Schorſteine, in welchen die Luft wegen ihres 


engen Raumes mehr als in denen Schaͤchten 


zuſammen gepreſſet wird, und daher mit deſto 
mehrerer Gewalt in die Better noͤthigen Ge 
baͤude einkommt. Hr. D. Hales hat in Engeland 
eine Erfindung davon gemacht, da vermittelt 

— N eines 


* det a Re 


eines groſſen Rades wende in einem * zu- 


gemachten ſehr geraumen Wetter Lotte, oder viel 


mehr Windfanges ſehr geſchwinde bemegetmird, 


und alſo einen ſtarcken Wind machet, wel⸗ 
cher nothwendig nieder gehen muß, da er oben 
nicht hinaus kan, ſ. D. Hales deſeription of 
ventilsteur. Noch mehr derglechen rten jets 


get auch 8 vom Berg⸗ 


Bau, und zwar p. m. 60. cmo 2. welche 
foe enge find, und an dienen, dem Tiefſten frie 


che Wetter zu bringen, und die ale Bee 


zu Tage auszufuͤhren. Gehen ſie bis zu 2. 
aus, fo hat man ſonderlich nöthig, ese 
tung zu geben, daß ſolche fo 19 erden d 
ſie die Sonne nicht druͤcken kan, denn wo dieſe 
auf denen Schaͤchten oder auch Stollen Mund⸗ 


löchern lieget, ſo verhindert fie den —.— ‘ 


Wechſel ungemein, und macht in der Grube 
matte Wetter, man . Nana 
te nur da noͤthig, wenn die Grube ſehr tief, ſtarck 

abgebauet, und gantz ohne Waſſer iſt, oder Wo 
arlenicaliſche, cobaldiſche ꝛc. Geſchicke brechen. 
Wo man die Waſſer noch mit Menſchen⸗Haͤn⸗ 
den halten kan, machet man auch wohl pure Waf⸗ 
. chte, und hebt anſtatt derer Ertzte lau⸗ 

aſſer aus den Tiefſten bis auf die Stre⸗ 
en; oder auf den Stollen, oder auch wohl bis 
| . Tage aus, und dieſes Ziehen verrichten die 


aſſer⸗Knechte, und bedienen ſich dazu eines 
Haſpels, oder auch wohl einer ern ae 


wie die an denen Roͤhr⸗Kaͤſten und Breu 
C 4 N 
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Berg aus, und zwar folget man hierinnen denen 


bet, und dieſes heiſſet man verſchraͤmen. Das 

Ertzt ſelbſt wird zuletzt mit Schieſſen herein ges 
wonnen, denn ſo kan man auf einmahl und mit 
wenig Koſten vieles herein werfen, was ſonſt 
kaum 5. 6. Haͤuer in einer Woche zu gewinnen 

im Stande waͤren. Wenn nun durch derglei⸗ 

chen Stroſſen⸗Bau groſſe Weitungen in Tief⸗ 

ſten geworden, wodurch das Gebuͤrge loſe wird, 

und hernach gerne Brüche machet, ſo iſt ndthig, 

daß man an theils Orten wieder auf eine Aus⸗ 
fuͤlung bedacht feo, man laͤſſet zu dem Ende an 
denen Orten, welche gantz verſtuͤrtzet werden ſol⸗ 
len, diejenigen tauben Berge wieder hinlaufen, 

die man ſonſt mit groſſer Mühe und Koſten zu 
Tage ausziehen muͤſte. Will man aber die 
Weitungen nur oben her wieder ausfüllen, fo 

werden Kaͤſten geſchlagen, d. i. es werden Dauer Rafter 
hafte Stempel in der Helfte des Hangenden und ſchla⸗ 
Legenden angetrieben, Schwarten und Bretter gen. 
darauf geleget, und hierauf werden alsdenn die f 
Berge gelaufen, welche denn dem Gebaͤude in der 

erſte wieder eine Haltung geben, beſonders wenn 
fie durch die Lange der Zeit wieder zuſammen 
ſinntern und wachſen, und dadurch feſte werden, 

wie man denn wohl eher in ſolchen von denen 
alten geſchlagenen Kaͤſten von neuen erzeugte Ertz⸗ 
te angetroffen. In Ungarn und an andern Or⸗ 
ten, wo viele und ſtarcke virrioliſche Waſſer 


50 Gefenke 
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find, als auf dem Hartzt bey Goslar, auch in 
Sachſen zu Altenberge, ſchlaͤget man ordentlich 
Kaͤſten zu Faſſung dieſer Waſſer, in welches 
man hernach altes Eiſentverch wirft, als wodurch 
das in ſolchen Waſſern befindliche Kupfer nies 


: 8 wird, und ſeine imetalliſche Geſtalt 
e 


alsdenn erſt erhält, da man es denn hernach Ce⸗ 
ment⸗Kupfer nennet. Kommt man in ſeinem 
Bau auf ſolche alte Kaſten, ſo heißt es in alten 
Mann erſchlagen, oder auf den alten Mann 
bauen, item, der Alte ift ſchon da geweſen. Vie’ 
mahls werden gantze Geſencke auf die Art wie 


der verſtuͤrtzet, wenn ſolche abgebauet find. Ein 


Geſencke aber heißt man das Tiefſte eines Berge 
wercks, wo man aber dennoch noch tiefer gehen 
kan, wenn man noch Hoffnung hat, etwas dar⸗ 
auf auszurichten. Kommt man auf den Haupk⸗ 
gang, an uͤberſetzende Troͤmer, fo Mager man 
auf ſolche mit einer Querſchlage aus, d. i. man 
treibet aus des Hauptganges liegenden oder han⸗ 
genden ein Ort darauf hinaus. Vielmahls 
thut man es auch ohne ein Trum zu haben, blos 
um Gaͤnge damit zu uͤberfahren, wie es denn 
ſehr klug gehandelt iſt, wenn man auf einem Ge⸗ 
baͤude, bey denen ſchoͤnſten Gängen, friſche aus⸗ 
zurichten ſuchet, denn bey Ertzt muß man Ertzte 
ſuchen. Hier wollen wir die Kunſt⸗Gezeuge 


mitnehmen, weil ſolche beſondere Schächte, Rad⸗ 


Stuben und dergleichen Verrichtung in denen 


Runge‘ Gruben POP erfordern. Ein Kunff Sezeng if 
Sa ald, ane sche Wache, erm welche 
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man bey Haͤngung einer Kunſt nöthig hat, iſt, 
daß man ſich umſiehet, ob auch genugſame und 
beſtaͤndige Aufſchlage⸗Waſſer dazu vorhanden 


find, haͤnget das Kunſt⸗Rad über Tage, ſo muß 


man ſolche nothwendig auch uͤber Tage herzu 


U 


fuͤhren, und hierzu bedienet man ſich denn ent⸗ 


weder eines nahe dabey fluͤſſenden Fluſſes oder 
Baches, wenn daſſelbe nemlich Jahr aus Jahr 


ein Waſſer genug hat, und nicht im Sommer 
etwa auſſen bleibet. Oder wann dergleichen 
nicht in der Naͤhe, fo graͤbt man Kunſt⸗Teicheß 


in welche man aus da herumliegenden Brunnen 
und Quellen das er zuſammen leitet, auch 


nach Befinden, bey beſorglicher Duͤrre ſolche 
hoch anſpannet, und aus ſolchen nur ſo viel 


Waſſer als noͤthig zu Umgehung der Kunſt, oder 
auch bißweilen der Poch⸗ und Waͤſch⸗Wercke, 
heraus laͤſſet. Haͤnget aber das Kunſt⸗Rad in 


der Teuffe, ſo muß man das Waſſer entweder 
auch von Tage hinein, oder wenn Waſſer ges 


nug auf den Stollen, von demſelben hernieder 
auf das Rad in Waſſer⸗Lotten, welche, wie die 
oben beſchriebenen Wetter + Lotten find, herzu⸗ 

ſchaffen. Man braucht auch nicht zu allen Kunſt⸗ 
Rädern’ eine gleiche Menge Waſſer, ſondern es 


kommt damit, theils auf derſelben Groͤſſe, i 


werden vor die beſten gehalten, weil ſolche nicht 
gar zu ſehr in Holtze arbeiten. e. Iſt die Welle, 
in welcher der Zapfen f. g. Iſt und heißt die An⸗ 
velldruhe, worauf die Welle vermittelſt des Za⸗ 
pfens ruhet. h. Iſt das Zapfen⸗Klotz, welches 
der Laͤnge nach auf denen vorigen feſte gemacht 
iſt. i. Die Korb⸗Stange, welche an dem Zar 
pfen haͤnget, und ſo wie fic) ſolcher umdrehet, 
auch die Korb⸗Stange mit herumfuͤhret, welche 
denn zu gleicher Zeit die daran befeſtigte Zug⸗ 
Stange K hebet, oder im niedergehen fallen Af 
fet. An dieſer Zug⸗Stange ift unten das Ven- 
til, faſt auf die Art wie an einer gemeinen Pum⸗ 
pe, angeſchraubt, und beſtehet aus einem ur 
tu 


1 Und dieſes ziehet in der Kolben⸗ 


hre das Waſſer in die Höhe. Dieſe Kolben⸗ 


Röhren ſind von Holtz, Eiſen, am beften aber 
aus geſchlagenen Meßing, welches die dauerhaf⸗ 
teſten, und werden nach Beſchaffenheit der Mens 
ge des Waſſers ſo gezogen wird, ſtarck oder 
ſchwach, weit oder enge gemacht. Wenn fold 
das Waſſer in eine Gerinne J. ausguͤſſen, fo heiſ⸗ 
ſen ſie Ausguͤſſe, kommen aber noch hoͤltzerne 
Röhren darunter, fo heiſſen fie Saͤtze m. Wenn 
dieſe niedrig, fo: heben ſie das Waſſer uͤber 5. 
Lachter nicht, und beſtehet ſo ein Satz aus einem 
Steckel⸗Kiel und 3. Senckel⸗Kielen. Hoͤhere 
Saͤtze heben auf 12. bis 15. Lachtern, beſtehen 
aus 5. Aufſetz⸗Roͤhren, einigen Kiel⸗Roͤhren, 
und einer ſtarcken Kolben⸗Roͤhre. Das Auf⸗ 
al welches hier von Tage hinein 
fällt, wird in der Waſſer⸗Lotte wieder abgeleitet. 


Faͤllet das Waſſer von oben auf das Rad, fo. 


| ng treibt es aber von unten, 
d heißt es unterſchlaͤchtig / iſt es aber mit doppel⸗ 


* 


ten Schauffeln, das es rechts und lincks umge⸗ 


hen kan, fo heißt es ein Kehr⸗Rad. Iſt es nicht 
möglich, das Gezeug gleich uͤber den Kunſt⸗ 
Schacht zu haͤngen, ſo muß man, wie oben er⸗ 
wehnet, Zeug + Strecken treiben, was dieſe find, 
iſt oben ſchon erzehlet worden, und es kommen 
alsdenn Strecken⸗Geſtaͤnge an das e... 
¿QU iefe 


shi 


Schlamm ziehen muß, ſo nennet man es, die 
Kunſt 


da immer eine der andern die 1 


oder ausfuͤllet, und alſo dem Feuer die Luft be⸗ 
core da es denn von ſelbſt erſticket, doch if 
. 5 oor wo 


woh sales wenn man einige Jae bine 
_ Mift, ehe man eine ſolche verſtuͤrtzte Grube wieder 
> estado Bisher haben wir nun mit Schaͤch⸗ 
ten, Stroſſen, Kuͤnſten u. d. gl. zu thun gehabt, 
und haben, wiewohl nur gané. kurtz, geſehen, 
wie man Schacht⸗ weiſe auf Kluͤften und Gaͤn⸗ 
gen bauen könne, wir haben aber auch oben er⸗ 
wehnet, daß noch eine Art fey, in das innerſte 
derer Gebuͤrge zu dringen, nun wollen wir ſehen, 
welche es ſey. Es iſt kurtz zu ſagen der Stol⸗ 
len. Ein Stollen iſt nichts als ein Gang, der 
entweder gantz anten an dem Fuß des Gebuͤrges, 
oder doch wenigſtens nicht weit oben an dem Ses 
buͤrge, in daſſelbe hinein gett etrieben wird. Die 
letztere Art, welche etwas hoͤher an dem Gebuͤrge 
getrieben wird, heiſſet ein Tage⸗Stollen, er gehet 
gar ſelten weit in das Gebuͤrge, und dienet blos, 
die Tage⸗Waſſer einem Gebaͤude zu benehmen. 
Die erſten aber heiſſen gemeiniglich tiefe Erb⸗ 
Stollen, und haben vor allen andern Gruben⸗ 
Gebaͤuden groſſes Recht, wovon wir aber nichts 
u reden willens ſind, ſondern nur kuͤrtzlich die 
rt, wie ſolche getrieben werden, anzeigen wol⸗ 
275 len, das andere aber bis auf das Berg⸗Recht 
pio bg Tiefe Evd + Stollen werden das 
Hertz eines Gebuͤrges genennet, weil ſie das bes: 
ſte und gewiſſeſte Mittel find, ein Gebuͤrge aufs 
zuſchlieſſen, und daſſelbe kennen zu lernen. Denn 
man treibet ſolche gemeiniglich entweder blos um 
Gaͤnge zu ſuchen und zu uͤberfahren, da ſie denn 
Ae heiſſen, oder vo auch a 
mahl 


a? 


ARA Sebduven Waſſer zu zu 
enel men, und Wetter zu bringen. 
Man hat dahero nicht eben allezeit nöthig, in am. 
Ferie einen Gang mit dem Stollen nachzuge ? 
en; oder vor Stoll⸗Ort einen Gang zu haben, 
dern wenn ich Gaͤnge mit dem Stollen uͤber⸗ 
fahre, kan ich allezeit darauf auslaͤngen, und 
entweder mit Querſchlägen oder Fliegel⸗Oertern 
darauf fortgehen. Wenn ich alſo einen Stollen \ 
en will, der den Namen eines tiefen Erbe 
lens fuͤhren fou; fo muß ich vor allen Dine 
gen den allertiefgelegenſten Ort an dem Fuſſe 
des Gebuͤrges zu ſuchen mich bemuͤhen, auch 
wohl mit der Waſſer⸗Wage unterſuchen, wenn 
es aber meiner Abſicht nach zu weit abgele⸗ 
iſt, ſo nehme ich alsdenn den naͤchſten 
efſten, den ich in der Gegend finde, wo ich 
meinen Stolen nach gewiſſen vorliegenden Gaͤn⸗ 
gen oder Gruben Gebaudentraben will. Wenn 
ich alſd peo Tiefſtes geſuchet, ſo treibe ich mei, e 
ne Röſche, d. i. ich fuͤhre einen Graben von Kr 
Bam Seen heran, weicher faft gang aer E hd 
x ſeyn muß, und in 100. Lachtern kaum 
viertheil Lachter anlaufen oder erhoͤhet 
werden darf, damit das Waſſer hernach m 
| — W koͤnne. Dieſe Roͤſche treibet 
. ee das Gebuͤrge, und zwar bis man un⸗ 
f d. 1. bis man in den Berg ſo weit 
kon x i hat, daß er einen von oben bes 8 
, Son o auf jeder Seite einen 
Main 2 oie ck von Ro, legt 85 bse, 
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Stollen: 
Zimmes 
zung» 


Traͤgwerck. 


Mundlochs. If 
nicht hoch genug, fo wird er nach und nach 
petit „de iter wird höher gemacht. Ueber 


der Waſſer⸗Seige werden Stege gemacht, auf 
welchen das Traͤgwerck lieget, welches Betto 


. find, die darüber geleget werden, daß man daruͤ⸗ 


ber ein⸗ und ausfahren, auch Berge vorlaufen, 


und andere Sachen in den Stollen ſchaffen kan. 


Wenn dieſes Trägwerck wohl verwahret iſt, ſo 
kan man friſche Wetter auf erliche 100. Lachter 
weit in die vorliegende Gebäude führen, welches 
nebſt Benehmung derer Waſſer der Haupt⸗Zweck 


der Stollen iſt; kommt man an fee viele jähling 


Wetter⸗ 
prellen. 


ſich brechende Wendungen und Ecken, welchen a⸗ 
he bey einander ſtehen, ſo machen ſolche Wet⸗ 
terprellen, d. i. die Wetter froffen ſich da an, — 
di a ä ziehen 
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ziehen mit allzu groſſer Gew 
Licht erhalten, und auch ſelber es kaum ausſte⸗ 
hen kan. Eben dieſes geſchiehet auch auf Stro⸗ 
cken, da man dieſem Uebel gemeiniglich mit Wet⸗ 
ter⸗Thuͤrlein, welche ſehr genau einpaſſen, zuvor⸗ 
kommen und zu begegnen pfleget; wenn dieſes 
vermieden werden, und es geſchiehet nicht, 
fo. wird es als ein Haupt⸗ Fehler angeſehen. 
Da wo man auf den Stollen nicht weiter fah⸗ 
ren kan, weil noch erſt daſelbſt gearbeitet wird, 
das heiſſet man das Stoll⸗Ort. Dergleichen 
Stollen werden nun entweder einem eintzigen Ge⸗ 
baͤude zum Beſten getrieben, oder fie ſchluͤſſen ein 
gantzes Gebuͤrge auf. Iſt das erſte, ſo richtet 
man fein Abſehen hauptſaͤchlich auf die Zeche, 
welcher zu Huͤlfe der Stollen getrieben wird. 
Hat man aber das andere zum Augeumerck, 
fo hohlet man, wie geſagt, die Roͤſche aus den 
Tiefſten heran, treibet ſoſchen fo, daß man recht 
in das Hertz des Gebuͤrges eindringet, und das 
durch die Waſſer denen daſelbſt umgehenden Ze⸗ 
chen nimmt, und ihnen friſche Wetter bringet. 
‚Liegen Zechen nicht weit davon, und wollen ſich 
des Stollens doch auch bedienen, ſo werden 
Stoll⸗Oerter, Fluͤgel⸗Oerter, Strecken dar⸗ 
qe, bingetrieben, und auf ſolchen Waſſer und 
Wetter der Zeche benommen oder zugebracht. 
Kommt ein Schacht von Tage auf den Stollen 
‚nieder, fo heiſſet es ein Stoll⸗Schacht, ſie ſind mit Stow 
denen obbemeldeten Schaͤchten einerley, nur daß Schaͤch⸗ 
‘fie bey anſehnlichen Wercken hier und da ſtatt der ' 
ae D 2 a Zim⸗ 


Bimmerung pflegen ausgemauret zu werden. Es 
oſtet zwar dieſes viel Geld, allein wenn man 


: Stoll⸗Ordnungen mit fid) bringen. Aft es ein 


Rechte verſchieden ift, als auf dem Joachimsthal und 
bes El, eine halbe Lachter, in dem Trierſchen 14. Lachs 
Stollens, ter, in Sachſen ro. Lachter 1. Spanne, nem⸗ 
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koͤnne angelegt werden; da es aber nur vor An⸗ 
inger eingerichtet iſt, fo wird man mir vereis 
en, wenn ich nicht alles ſo genau anmercken 
nnen. Denn mein Zweck iſt, fo kurtz als 
moͤglich, nur eine allgemeine Erkenntnis jungen 
Leuten beyzubringen, damit wenn: fie hernach 
die Sachen ſelbſt zu ſehen bekommen, ihnen ſolche 
nicht zu fremde deuchten mögen. Eben fo werde 
ich es auch in Anſehung der Arbeiten machen, 
welche bey Gewinnung derer Ertzte ſelbſt vor⸗ 
kommen. Ich will ſolche in die Arbeiten unter 
und über der Erde eintheilen, welches letztere in 
dem ß ten Abſchnitt von der Aufbereitung der Erste 
feinen Platz finden wird. Unter der Erde aber 
kommt zu allererſt das Schuͤrfen zum Vor⸗ 
ſchein, es geſchicht zwar ſolches anfangs gleich 
r Tage, weil es aber die Suchung des Tiefe 
ſten zum Grunde hat, fo gehöret es billig hieher. 
Dieſes Schuͤrfen geſchiehet nun mit Wegraͤu⸗ Schuͤrfen. 
mung der Damm⸗ oder Tage⸗Erde, und des oben 
auf liegenden loſen Geſteins, dieſes geſchiehet 
vermittelſt Grabens, und man bedienet fic) daz 
zu der Schaufeln und Keilhauen, kommt man 
weiter in feſtes Geſtein, fo brauchet man Schlaͤ⸗ Schlaͤgel 
gel und Eiſen dazu, erſteres iſt ein ſchweres, und Eihn- 
meiſtentheils 4. Pfund auch wohl noch ſchwerer 
eiſerner Hammer, welcher aber auf beyden En⸗ 
den eine breite Bahn hat, ſo verſtaͤhlet ſind, um 
damit, wenn das eine Ende abgefuͤhret, man 
ſich des andern bedienen koͤnne, wird gemeinig⸗ 
lich ein Faͤuſtel genennet. Die Eiſen aber find 
1505 a D 3 Heine, 
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Bohren 
un 

Schieſ⸗ 
fen, 


* 


da man vermittelſt derer Bohrer, welche von 
Eiſen oder Stahl ſind, und von verſchiedener 
Art, Staͤrcke und Laͤnge, ein Loch in das Ge⸗ 
buͤrge bohret, ein ſolch gebohrtes Loch Ya 
| hieß⸗ 


ere a] 


Serbe nachdem dieſes doch re 8 
trocknet worden, wird Pulver oder eine damit 
Bi Patrone hineingeſetzt, oben darauf wird 
Loch mit einem Schieß ⸗Pflock verwahret, 
damit der Schuß deſto beſſer heben könne, bis 
auf die Patrone wird ein Schieß⸗Roͤhrlein ges 
ſetzt, welches ein duͤnnes ausgebohrtes Holtz iſt, 
in welchen klares Pulver gefuͤllet, um damit die 
Patrone anzuzuͤnden, wenn nun dieſer Schuß 
oll angeſtecket werden, ſo nimmt man gemei⸗ 
niglich 3 Schwefel⸗Faden zuſammen, machet fole 
ches uͤber dem Gruben⸗Lichte weich, und a fie 
zuſammen, alsdenn haͤnget man dieſes Schwefel⸗ 
Maͤnngen, denn ſo heiſſet es, mit dem einen Ende 
an ah maa — andere freyhaͤn⸗ 
gende Ende ſtecket man mit dem Gruben⸗Licht an, 
und entfernet ſich in der Geſchwindigkeit ſo weit, 
als man dencket , daß einem der losgehende Schuß 
nicht ſchaden konne. Hat man dahero ſehr weit 
zu fahren, ehe man auſſer Gefahr iſt, ſo muß 
das Schwefel⸗Maͤnngen —— he, 
damit es deſto laͤnger brenne, ehe es anſtecket. 
Suite it eine der gefährlichſten Arbeiten in der 
N enn oft geſchiehet es, daß, wenn der 
d Sous — wird, und man das Pulver 
felt. einramlet, das dazu gebrauchte eiſerne oder 
ſtaͤhlerne Gezaͤhe See reißt, das Pulver ent⸗ 
e und der Schuß alſo die herum Arbei⸗ 
tende zu Schanden macht, auch wohl gar töd⸗ 
tet. sents alſo ein Schuß wohl ma 
qa er, nachdem er 8 wohl 30. 


40. 


40. 50. und mehrere Sent — as 
was er nur loß macht, das aber noch nicht 
herein geworfen iſt, und man darnach erſt mit 
Schlaͤgel und Eiſen, Brechſtangen, rer 
4 ꝛc. hereinzuſchmeiſſen pfleget. Iſt der 
Schuß in recht feſten Geſtein geweſen , fo hebt 
er gemejniglich ſehr viel, iſt aber darunter ba 
darneben eine Kluft geweſen, da das Pulver 
verfaͤllt oder wenigſtens Luft bekoͤmmt, ſo hebt es 
ar nicht, oder die Wuͤrckung iſt ſchwach. Eben 
d geht es auch, wenn Waſſer darunter ſtehen, 
oder Druſen daſelbſt befindlich ſind. Um nun 
aber einen Schuß wohl anzubringen, pflegt der 
Steiger eine Lehre dahin zu ſtecken, wo gebohret 
werden fol d. i. er ſtecket ein Hoͤltzgen, in Lets 
ten, und klebet ſolches dahin, wo der Schuß 
hinein kommen ſoll, und ſo, wie ſolches weiſet, 
muß der Hauer auch bohren. Die gewonnenen 
Ertzte und Berge werden alsdenn von einem an⸗ 
dern mit groͤſſern Faͤuſteln verſetzet und kleine ge⸗ 
macht, auch wo moͤglich nur das Gute oder die 
Gaͤnge behalten, was aber taube Berge ſind, 
werden gleich in die abgebauten Weitungen oder 
auf die geſchlagenen Kaͤſten gelaufen, um ſolche 
nicht mit ſchweren Koſten erſt zu Tage ausfoͤr⸗ 
dern zu duͤrfen. Die Ertzte aber werden alsdenn, 
> — andern, sone a ~~ 
gewonnen, entweder mit dem 
Stollen, oder mit den Karren auf Strecken bis 
vor das Fuͤll⸗Ort gelaufen, das iſt gefahren, 
wofebſt ſie angeſhiagen, das heiſſet in die ane 
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133 und zu Seite geschickt, u un in zu 
Tage aus entweder durch Menſchen⸗Haͤnde in 
den Zieh⸗und Bremmer⸗Schaͤchten, oder durch 
. Hdpel auf Treib⸗Schaͤchten gezogen wer⸗ 
Johann Chriſtian Lehmann, in Leip⸗ 
9, I bat auch noch einige Art von Bergbohren er⸗ Berge 
funden, damit man auf 100. ja etliche 100. bo 4 755 
achtern bohren kan. Allein da dieſe mehr zur Lachter 
—— und Erforſchung gantz unverritzter 
Geſteine dienen, und anbey gar ſelten das aus⸗ 
richtet, was der Erfinder davon verfpricht, fo 
wollen wir ſolches lieber weglaſſen, und den Lieb⸗ 
haber auf Leſung des davon heraus gekommenen 
Tractaͤtgens verweiſen. Dieſes find nun die Ar⸗ 
ten, wie man mit Schlaͤgel und Eifen, Boh⸗ 
ten und ſchieſſen Ertzte gewinnen kan. 
Be ift noch eine Art übrig, nemlich mit 
en, dieſes geſchiehet gemeiniglich, wenn Feuer 
Geſtein und zwar ſehr mächtig borfállet, Pu 
ve iſt es auf Zinn⸗Wercken, welche als 
tock⸗Wercke brechen, ſehr gewöhnlich; —— a4 
eee ſetzen geſchiehet, wenn man nach Erfor⸗ 
derung der Weitung einige Stöffe Holtz, und 
zwar welches wohl duͤrre ſeyn ſoll, anftoffet oder 
gufſetzet, ſolche anzuͤndet, und durch die daher 
entſtehende Hitze ſich das Gebuͤrge ziehen (Af. 
Man hat hierbey erſtlich auf die Grube ſelbſt 
Achtung zu geben, dieſe muß wohl trocken ſeyn, 
| fe muß ſtarck ziehende Wetter haben, denn wenn 
dieſe nicht ziehen, ſo bleibet aller Dampf vor Ort, 
. _verbindes fich mit r ect und aver 
5 cali⸗ 


ealifchen Daͤmpfen, welche ohnedem bey dem Feu⸗ 
er ſetzen ſehr leicht aufſtehen und rege werden, und 
macht alsdenn einen ungeſunden Bau, f. meine 
Abhandlung von Schwaden pag. 34. und ander⸗ 
werts. Zum andern iſt noͤthig, daß man vor⸗ 
her his und da in etwas verſchraͤme, damit das 
Feuer deſto beſſer in das Geſtein wuͤrcken konne, 
iſt ſolches an und vor ſich ſchon in etwas kluͤf⸗ 
u fo braucht man das Verſchraͤmen nicht. 
enn nun das Holtz niedergebrennet, und der 
Dampf ſich alle verzogen hat, ſo ſiehet man, 
wie viel es herein geworfen, man unterſuchet 
das Brenn⸗Ort um und um, indem man uͤberall 
mit langen Stangen anpochet, um zu ſehen, wo 
eine Schale Erst hanget, (ift ein breit aber nicht 
allzu dickes Geſtein, wird fonft auch eine Wand 
genennet.) Man ſchluͤſſet ſolches daraus, wenn 
es im Anpochen hohl klinget. Man wirfet ſolche 
mit Geiß⸗Fuͤſſen vollends herein, damit fie nicht 
von ſelbſt herein gehe, und den Bergmann fange 
oder beſchaͤdige. Alsdenn wird ſolches zerſetzet, 
und damit wie mit andern Ertzten und Geſtein 
verfahren. Was kleine Brocken Ertzt find, wer⸗ 
den ſowohl hier als an andern Oertern in Berg⸗ 
Körben, welches kleine geflochtene Körbe find, 

zuſammen gehalten. H en 
Arnd dieſes find Fürglich die Arbeiten, die in 
der Grube vorfallen, man hat aber auch Ertztge⸗ 
winnungen, die uͤber Tage vorkommen, welche 
wir noch mit wenigen hier mitnehmen und be⸗ 
ſchreiben wollen. Bisweilen findet man eintzel⸗ 
es 85 ne 


ne Geſchiebe auf den Feldern liegen, welche aber 
ſo haͤufig und reichhaltig ſind, daß ſie verdienen 
geſammlet und zu gute gemacht zu werden. Man 
findet bisweilen edle Geſchicke, meiſtentheils und 
am gewoͤhnlichſten aber iſt es Eiſenſtein, welcher 
auch daher Leſe⸗ oder Raſeſtein genennet wird, 
weil er auf oder gleich unter dem Raſen gefunden 
wird. Bey dieſem hat man nichts weiter zu 
thun, als daß man ſolchen zuſammen lieſet, und 
hernach aufbereitet. Gemeiniglich ſind derglei⸗ 
chen abgegangene Stuͤcken von ordentlichen dar⸗ 
unter liegenden Gaͤngen, nach welchen man denn 
bey ſolcher Gelegenheit durch Schürfen genauer 
zu forſchen Urſach hat. Sind aber dergleichen 


Geſchiebe, ſonderlich aber Gold⸗Koͤrner, Zinn⸗ 


Stein, welchen man deswegen Seif⸗Graupen zu 
nennen pfleget, auch wohl Edelgeſteine in und 
an Waſſern, befonders wo ſolche an einen 
Damm, Wehr, oder ſonſt etwas anſtoſſen 
und ſich einigermaſſen andaͤmmen muͤſſen, befind⸗ 


Tage⸗ 
Ertzte. 


lich, fo nennet man fie Seiffen⸗Wercke. Und Seif⸗ 
find die daſelbſt befindliche Metalle und Minera⸗ fenwer 


lien vor nichts als vor abgeſtoſſene Stuͤcke von 
Gaͤngen zu achten, bey welchen das Waſſer vor⸗ 
bey gefloſſen, ſ. oben das zweyte Capitel. Die 
Seifner unterſuchen vermittelſt der Seif⸗Gabel, 
welches ein Durchlöchert ſchmahles Stücke Brett 
iſt, den daſelbſt gefundenen Sand und Geſtein, 
bedienen ſich auch dabey des Sicher⸗Troges, 


to 


welches eine Art von kleinen Mulden ift, inwen⸗ 


dig mit verſchiedenen Rinnen, in dieſen , 
| ER en 


den klaren Sand, fehöpfen Waſſer, und durch bes 
ftándiges hin und her Bewegen ſpuͤhlen ſie das 
leichte unmetalliſche mit dem Waſſer heraus, da 
hingegen das ſchwerere metalliſche ſich zu Bo⸗ 
den ſetzet und in denen Rinnen liegen bleibet. Sie 

werden auch wie die Gaͤnge gemuthet und dar⸗ 
auf boſtaͤtiget, und wird roo: Lachter lang und 
50. Lachter breit vor eine Fund⸗Grube und eine 
Ober⸗ und Unter⸗Maaß gerechnet. 


Und ſo viel fey genung von dem anzuſtellen⸗ 
den Bau auf Kluͤften und Gängen, auch über 
Tage, geſaget. Nun wollen wir ſehen, was wir 
auf dieſe Art werden gewonnen haben; damit 
aber ſolches nicht ein pures Stuͤckwerck werden 
moͤge, ſo wollen wir doch gantz kurtz aller Arten 
derer Mineralien, Metalle, und Foßilien erweh⸗ 
nen. Nicht zwar alle beſondere Arten, denn 
dieſes iſt eben ſo unmoͤglich, als es unmoͤglich 
ift, die Natur in der Mannigfaltigkeit ihrer Wuͤr⸗ 
ckung einzuſehen. Wir haben auch eben nicht 
noͤthig, eine ſo weitlaͤuftige Mineralogie einzu⸗ 
ſchalten, da man ſonderlich bey dem Hn. Walle · 
rius, Hh. Woltersdorfen, und Sn. Lynneus 
dieſe ſchon ſehr ſchoͤne findet; um aber dieſe Mas 
terie nicht gantz vorbey zu gehen, fo wollen wir 
das generelleſte nur im folgenden Capitel anfuͤh⸗ 
ren, und unſere Lefer an obbeſagter gelehrten Maͤn⸗ 
ner Schriften, und ordentlich eingerichtete 

| mmlung, verweiſen, too fie dieſe natuͤrliche 
chen am beſten werden kennen lernen, denn 

Sr man 
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man wird doch niemahls dieſelben in Becher, 
bungen ſo lebhaft vorſtellen erg als fie in der 
Natur ſind. 


. 
Der ate Abſchnitt. 
Von der Mineralogie und Metallurgie. 


De Mineralogie iſt eine Erkenntniß aller bes 
. — be befindlichen, und daraus 
gegrabenen Dinge, und unterſcheidet fic) hier⸗ Mine ⸗ 
durch von der — als welche nur ein ralogie 
Theil davon iſt, daß dieſe blos — was fle 
Sachen umgehet, welche ein wuͤrckliches Metall ¡fe 
halten. Es gehoͤret alſo unter die Metallurgie 
nichts als 1) diejenigen Ertzte, welche Gold, Gib 
ber, Kupfer, Zinn, Bley, und Eiſen halten, aa 
— le 2)Die 5 
Metalle, als Queckſilber, Wismuth, 
Bine, Spies⸗Glaß, Arſenic ꝛce. Unter die 
Mineralien aber gehoͤren Saltze, verbrennliche 
Coͤrper, Schwefel, Kobold, in ſofern ſolches we⸗ 
nig oder gar nichts von Silber haͤlt, und alle 
Br Dieſe begreifen alle Arten von unmetal⸗ Fo 
ſchen Erden, gemeinen und beſondern Steinen en. 
— dergleichen in ſich. Ehe wir aber dieſes al⸗ 
beſonders durchgehen, fo dienet und iſt nós 
oe zu wiſſen, daß dfters ja faſt meiſtens die Fol 
it Mineralien und Metalle, mit einander vey 
den ſind, ſo daß man ſelten eins allein an⸗ 
Rift, Man pflegt aber gemeiniglich nur von dem 
vor⸗ 


\ 


iſt, heiſſet ein Kobold, da hingegen, wo mehreres 
Siber darinne, 0 ſich der Mühe belohnet, ſol⸗ 
r 


ches unter die Silber⸗Ertzt⸗Claſſe kommet. Eben 
ſo iſt es auch mit denen Ertzten ſelbſt; ein jeder 
Slantz halt doch gemeiniglich e auch wohl 6. 
„Loth Silber im Centner, weil aber das Bley 
dlarinne die Oberhand hat, und meiſtens 60. 70. 
nd mehr Pfund Bley giebet, fo heiſſet es ein 
Bley⸗Glantz, und kommt in die Bley⸗Ertzt⸗Claſ⸗ 
ea fe Cann Erst hile oft 8. 9. 10. Loth Silber 
im Centner, wenn es aber auf etliche 30 bis 40. 
Pfund Kupfer haͤlt, fest man es billig zu denen 
Kupfer⸗Ertzten, und ſo auch bey andern Ertzten. 
Ich werde mich alſo in meiner künftigen Ein⸗ 
theilung derer Mineralien und Ertzte darnach 
richten. Es iſt zwar ſehr ſchoͤn, wenn man ei⸗ 
ner jeden Sache hierbey eine beſondere Claſſe 
aan weiſet, wenn fie ſich auch nur in etwas weni⸗ 
gen von den andern unterſcheidet, denn hierdurch 
erlanget man nach und nach eine Accurateſſe; 
allein weil Anfaͤnger hier nur einige allgemeine 
Begriffe erlangen follen, fo werde auch in mei⸗ 
ehe Eintheilung mich ſo ſehr als moͤglich ins En⸗ 
lung des ge zu faſſen bemühen. Ich theile demnach alle 
Mine, unterirrdiſche Schaͤz e 
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x) lein das le ehen chomnif durch⸗ 
ker nn fo würde: ich in meiner Eintheilung 
Erden und or billig auch nach ihrer 

inch Verſuchen mich richten 

iris und ba mt mich keiner beſſern, als 
des beruͤhmten Hrn. Prof. Potts, bedienen fine 
nen; da ich aber in dieſer meiner gantzen Einlei⸗ 
tung mit niemanden als mit Anfaͤngern zu thun 


habe, welche wenig oder keinen Begriff von der | 


Chymie haben, und ich denſelben zum Anfange 
die Din — tai erlichen Anſehen nach will 
kennen ſernen, fo werde ich mich auch in deren 
Elaßificirung groͤſtenthells nach dem aͤuſſerlichen 
Anſehen, Gehalt deonichten. Wir wollen bey 
denen Erden anfangen 


Erde iſt ein einfacher, gegrabnet, fefter Cör⸗ y 


per, welcher ſich aber zu Pulver reiben laͤßt, 
dor fich im Feuer nicht ſchmeltet, auch in flußi⸗ 
2 Dingen ſich zwar aus einander ſetzen, doch 


er nicht vollkommen auflöfen laͤſſet. Aus die⸗ 


ir gegebenen Beſchreibung erhellet, daß alle das⸗ 
nige, bd mit Erden vermiſcht iſt, die Eigene 
ften aber der Erde nicht hat, auch nicht ei⸗ 

— 5 zu ſolchen gehöre; z. E. Sand, web 
Ge dem uthlich nichts, als kleine Geſchiebe 15 
A ate 


Tod 


a 8 Yok e 
AA A A AE — 


gröffern Steinen, oder als e eng zur Sin 
Erzeugung, anzuſehen iſt. Wir wollen nunmehr 
die Akten der Erden heſonders durchgehen. 
1.) Unfte gemeine Garten⸗Erde, welche, wie 
allen bekannt iſt, ihrem aͤu erlichen Arſehen nach 
n A wech mehr der Sava 18 
bringung derer Gewaͤchſe am ge⸗ 

fen (bg Di er daba 
2. % Thnm⸗ Erde, dieſe Art von Erde iſt 
zart, dichte eit, und wird daher im Waſſer sa? 
he, ſie verhindert die Fruchtbarkeit der Felder, 


licher. gehör De gemcine Shon, Berg 
Letten. eim ue im a meGuscsin zien en 
3.) Mergel⸗Erde, öfters: wird diese mit der 
Thon⸗Erde verwechſelt / allein ſo wohl ihre Zar⸗ 
tigkeit, als andre Umſtaͤnde, beſonders daß fie. 
die Felder fruchtbar machet, unterſcheidet ſie da⸗ 
von; ſie iſt fett und glatt, und nicht feſt ¿ue 
ſammen hangend, wird groͤſtentheils zum Fel⸗ 
der⸗Duͤngen gebrauchet, iſt ſonſt von verſchiede⸗ 
ner Farbe, hieraus beſtehen die meiſten geſiegel⸗ 
ten Erden, die Lemniſche Erde u. a. Doch er⸗ 


% => ordern ſolche auch nicht wenig Unterſuchung, ehe 


fie in der Weoney gebraucht werden koͤnnen, 


e a weil verſchiedene Arten derfelben theils mit haͤu⸗ 


figen metalliſchen Theilen, theils auch mitn ich 
lichen arſenicaliſchen durchſtoſſen ſind. E 

4.) Diejenige ſchwammige, W c 
ne und leichte Erde, welche Morochtus gts 
and ‘anaes — N 


Oftéocollam,, N 
fich begreiffet. 


F.) Trippel⸗Erden, welche ihrem Weſen 


\ 


Erde it, erhellt aud) dump, daß u u 
nicht gerne vor ſich zuſammen gehen will, ſon⸗ 
dern es muß ihm ordentlich Mehl als ein Ver⸗ 
bindungs⸗Mittel zugeſetzet werden. Obes uͤbri⸗ 
gens eine geſunde Speife,darüber find die Schrjft⸗ 
fteller noch nicht eins. Der Herr Prof. Lud⸗ 

wig, in denen Terris mufei regü auf der 95. 
Seite haͤlt ſie noch vor unſchu (dig, dem aber 
Herr Prof. Pott in dem aten der Lichos. 
be a auf der 13. Seite bey Gelegenheit 
des ee tee Mehles geündüch wider⸗ 


h pt Die fette Seiffen⸗ artige Erde, wa; 
de glatt, sabe; fettig, und im Waſſer zuſam⸗ 
men haltend gefunden wird, als wozu unter 
andern die Fuller⸗Erden gehören. . 
80 Kreide, eine mehr als zu bekannte Erde, 
welche auch gantz einerley zu ſeyn pfleget, nur daß 
ein Stuͤck vor dem andern dun, Wachen 
rte unterſcheidet. 

n sin ) Diefenigen Erden, wache unter den Mabe 
: eae as des Roͤthelſteins, der 
Wanchichen Kras verkaufet werden. Sie un⸗ 
terſcheiden ſich von No. 8. daß, da die weiſſe 
Kreide trocken und mager iſt/ dieſe bergegen fett, 
gate und noch zaͤtter er iſt. 

o.) de we ene Wei wie 

ſehr nahe kommen, nur daß — 5 viel 

uno dieſe find; übrigens aber ihrem Ge 
brauch nach bekannt find. Zu dieſer Art don 
Erden gehören‘ Define Arten von bunten 
ug % mar⸗ 


een e Eden; als die Terfe mirdctloſt 
Saxóniae ; und man muß geſtehen, dieſe Erden 
eigen die meiſten Veraͤnderungen von Farben. 
Pi 110 Vmbra; da dieſes eine groͤſtentheils 
4 Erde iſt, welche zum färben und mah» => | 
gebrauchet wird, ſo habe ich weiter nichts 
E daben anzufuͤhren, als daß ich nur die 


upt⸗Zeichen dieſer Erde, nach des Herrn 
af Ludwigs Angeben, anfuͤhre, nemlich: 
a noe. di og Gide alljeit mae oder teni ger braun 


e nme Esp cobras een . 
und ei an Aa ne fo wohl Als die rerras 
aa ld ean a dieſe an andern ges 
al mit b echt, meines we 

8 können erwehnet werden, fo will ie 
di hin verſparen, und wi 


8 f b n; wenden. 
altze find Mineralien, welche ſich im Wa: 
fer gang y d gar auflfen, und auf der Zunge Die Salt 
Et 4 e die man Geſchmack nennet 
„ Und wir haben davon, ohne auf 
6 Eintheilung , in ſaure, alcaliſche und 
Wie ae zu ſehen, De Arten. 
emei 
a Loch, „Salz oder Steins 
67 aus — gaya Bun: „als aus Of 
a Polen, N g welches NR 


: oft roth, ban, pa viales u. bats ina A 
Iſt feinem Weſen nach ſchaͤrfer, als das durch 
die Kunſt geſottene. 
2. Meer ⸗Saltz, welches die Sonne am 
Strande des Meeres, durch die Ausduͤnſtung 
der waͤßrigen Theile, bereitet. Iſt an und vr 
Sid) ſehr unrein. 
3. Das gemeine geſottne Salz, welches 
aus Sales Quellen, oder ſogenannter Sab; 
gefotten wird. 

ba Sch See dergleichen bey Baruth an 

rentze, auch ae. gefun⸗ 

m werden. 


5. Saló: «Bale, deal ale ue aly 
Solía n ſind. 8 
B. Salpeter, seer fi fi ch. 
eit Bo a h sioieana” Soft in einigen Seen 
2. 25 ebene milde a goer we⸗ 
nisten Theiles gemeiniglich zu ſeyn 
pfleget, ch mei Ai mie ROE vel Kalck⸗ 
Erde verbunden iſt. 
In der ordentlich en Salpeter Erbe) bets 
al hier und da Meer, woraus der 
rd durch Auslaugen 45 e 
bereitet wird. ar 
„Haug; und oar Me 8 - 
1 Gewachſener Maun ,. «pde ey 
Bedia auf tein⸗Kohlen, bey Ti Bohlen 
Eres in Sachſen pa denen See un 


- 


tado; wer in chen ey e auf 
einigen verſteinerten Holtz | 
ER Alaun⸗ Schiefe, it “eines der gemeins 
fin und befannteften Alaun⸗Ertzte. 
3. Alaun⸗Kieſſe, welche auch gemeiniglich 
uch Sir, dabey ſind. J 
4. Alaun⸗Erden, dergleichen die Freyen⸗ 
waldiſchen ꝛc. Doch halten die meiſten? laun⸗ 
Erste auch Vitriol dabey. 
D . Vitriol, als 
** Gewachſener Bitriot fo aufdem Hartz, in 
Ungarn und an ſehr vielen andern Orten füge 
me vorkommt. 
2. Vitrioliſche Kieſſe, welche auch bekannt 
enug find, und verurſachen, daß eben die Kieſſe 
E mein bau find auf allen Berg⸗ 
wercken zu Hauſe. 
3. Vitrioliſche Erden, welche ausgelauget, 
nit, und cryſtalliſirt werden, find auch be⸗ 
2 85 po 450 ufig genug zu finden. 
trioliſche Waſſer, welche wie die bos 
thea Fangen eingefotten, werden, und anſchieſſen, 
ergleichen in Ungarn zu Altſol, Neuſol, auf 
fie Hark bey May in A: ín ware 


E. Galmiac. 
Auſſer dem perce aus Italien und 
Egypten kommt, ie man keinen, der nicht durch 
um gemacht waͤre. : 
F. Sal Tincar, oder roher Borax. 5 
So viel Weſens a auch davon 
3 


liche Seine: Den Mineralen. 


ralien. 


U 


fo. zeigen doch die meiſten Verſuche, da dieſeg 


In die dritte Caaſſe bete ich die verbyennii 


Vatbrennüche Mineralien find folche , wel 
che ſich am Feuer leicht entzuͤnden, vor ſich 
brennen, und nach ihrer Verbrennung we⸗ 
nig, auch öfters gar nichts, zuruͤcke laſſen. Hier 
falt uns nun vor allen Dingen in die Augen 

. Der gewachſene Schwefel, fo wie er 
meiſtens aus Ungarn und Italien, ſonderlich 
vom Veſuvius zu uns gebracht wird, doch iſt er 
auch in Sachſen und andern Orten, obgleich 
nicht ſo ſchön und haͤufig, zu Hauſe, er ſieht bis⸗ 
weilen dunckelbraun, bisweilen durchſichtig licht⸗ 
braun, röthlich u. dgl. aus. 
2. Der Agtſtein, welcher aus der See an 
den Preußischen fern gefiſchet wird, doch hat 
man ihn auch ſchon von der See entfernt, hier 
bey und in Berlin, bey Zoͤdnick in Eiſenſtein, 
bey Reinhards in Sachſen, auch in Sicitien 
und anderwerts gefunden. Oefters ſind ver⸗ 
ſchiedne fremde Sachen, als Fliegen, Muͤcken, 
Spinnen rc. darinnen verwachſen. 

3. Juden⸗Pech kommt aus verſchiednen 
Quellen in Sl, ane „aus dem tods 
ten Meer in Palaͤſtina rc. ſiehet dunckelſchwartz, 


brennet und riechet als Peck. 
i ¿3 4. Naph⸗ 


€ kommt aus 

genug unterſuchhht. 
7. Stein⸗Kohlen find eine bekannte Sache, 
ſie werden an ſehr vielen Orten, als bey Halle, 
in Engelland, Schweden, Boͤhmen, Sach⸗ 
ſen, gegraben, brennen ſtarck, geben heftige Hi⸗ 
he, und beſtehen theils JEW 
I. In ordentlichen Stein⸗Kohlen, welche 
wieder entweder in dichte Stein⸗Kohlen, oder 
F getheilet werden. Oder 
le fin E : 


2. Eine Art von Holtz, welches vermuthlich 
durch eine groſſe Ueberſchwemmung verſtuͤtzet 
worden, und in der Zeit, als es ſo unter der Er⸗ 
de gelegen, mit ſolchem leicht verbrennlichen Erd⸗ 
Hartze durchdrungen worden. Oder ſie ſind 
3. Bloſſe Erd⸗Kohlen, das iſt, groſſe Klum⸗ 
pen Erde, welche vermittelſt dergleichen Erd⸗ 

Hartzes zuſammen gebacken ſind. 
& € 4° Alle 


J 
\ 


| 


dre 


dre Turfe brennet, hat aber diefes voraus dag, 
“Wenn fie angefeuchtet wird, Schwaͤmme aus i 
ihr wachſen, welche ſehr gut zu effen find. 
Nun folgen meinem Entwurf nach die Metalle. Was 
Metalle find Coͤrper, welche feſte, aus der Erde Metal: 
gegraben, harte, undurchſichtig, glaͤntzend, Eine le ind. 


gend, gefaͤrbet, ſchwer, vor ſich zum ſchmeltzen 


geſchickt, theils fir und geſchmeidig find, theils 


unfiy und ſproͤde. Die erſtre Art heiſſet vollko 
men, die andere unvollkommen. per, 


Ehe wir zu denen Metallen felbft ſchreiten, . 
fo will ich hier etwas von Erzeugung derſelben ron, 
anführen Daß die Metalle vom Anfang der gung 


Welt her ſollten in dieſen Umſtaͤnden geweſen der 


ſeyn, ich will ſagen, daß fie auf Kluͤften und Gaͤn⸗Metal⸗ 
en vom Anfang der Welt gleich ſo geſchaffen ' 

| fon ſollten, ift nicht andem, ſo ſehr auch einige 

davor ſtreiten moͤchten, denn wir ſehen noch heu⸗ 


te zu Tage, daß ſie wachſen. Allein da die Na⸗ 


tur ſich nicht recht zuſehen laͤſſet, fo muͤſſen wir 
nur ſchluͤſſen von der Wuͤrckung auf die Urſa⸗ 
chen. Einige haben es einem allgemeinen Welt⸗ 
Geiſte zugeſchrieben, andere aber haben geglaubt, 


es ruͤhre bloß vom Mercurio, und andre haben 
noch anders davor gehalten. Mir aber ſcheinet 


{ 


die Meynung dererjenigen am meiften gegründet 
zu ſeyn, welche die Art der Zeugung derer Me⸗ 


Kalle in denen fluͤßigen Coͤrpern, der Luft und dem 


Waſſer, ſuchen. Ich ſetze zum voraus, daß die 
Metalle in ihren uranfaͤnglichen Theilen bereits in 
dem Tiefſten der rg ge ſind, da rn 


Art arſenicaliſches, und oft dem ſublimirten Zins 
nober aͤhnliches Rothguͤlden Ertzt. Wir ſehen 
ein ſchwefeliges antimonialiſches Feder⸗Ertzt, und 
dergl. Von der andern Art finden wir cemen⸗ 
tirende Gruben⸗Waſſer, wir finden auf alten 
Waſſer⸗Oertern angeſetzten Sinter mit Ertzt, ja 
unterſuchet man die Gruben⸗Waſſer ſelbſt, fo find 
fie ſtarck metalliſch. Noch mehr, bisweilen ges 
ſchiehet es, daß die Natur in ihrer Wuͤrckung 
geſtoͤret wird, ehe ſie fertig werden kan, da fin⸗ 
det man nicht ſelten eine Art einer Gur, welche 

3 a wie 


; y Milch dicke und weiß ſiehet, und an der Luft 
sogleich harte wird, und faſt pures Silber ift, 

da ſagen die Bergleute, wir ſind zu fruͤhe ge⸗ 

kommen. Aus dieſen und andern dergleichen 
Umſtaͤnden erhellet folgendes zur Erlaͤuterung 
des Zweifels von Erzeugung derer Metalle auf 
Gaͤngen. Erſtlich find die Metalle als Metal- : 
le in ihren uranfaͤnglichen Theilen ſchon in de 
Erde bereitet. Zum andern werden ſolche ent? 
weder von denen Gruben⸗Wettern, oder denen 
Waſſern aufgelöfet, zertrennet, und ſo zart ges 

macht, daß fie auf denen Kluͤften mit können 
fortgeriſſen werden. Drittens werden ſie auch 
wuͤrcklich auf dieſe Art in denen Gebuͤrgen here 

um gefuͤhret. Viertens kommen fie auf oder an 

ein Geſtein, welches fo eine weitläuftige Textur 

hat, daß die Waſſer dahinein dringen koͤnnen, 

lo ſetzen fie die mit ſich ‚geführten metalliſchen 
Tdeile daſelbſt ab, und hierdurch wird das Ger 

‚Kein metalliſch und zu einem Ertzte. Iſt es aber 
u harte, daß weder Wetter noch Waſſer dahin⸗ 

ein dringen konnen, fo ſetzen dieſelben ihr mit fic 
gefuͤhrtes Metall auf der aͤuſſerſten Flaͤche des 
Geſteins ab, und alsdenn heißt es angeflogen, ame 
und iſt gemeiniglich gediegen, wie wir auf Horn Eat, 
ſtein, Granathen, Quartzen ꝛc. mit gewachſenen 
Süber ſehen. Von der erſten Art aber zeugen 
die meiſten gemeinen und bekannten Ertzte in 
Spath, Kneiß, Gemß ꝛc. Iſt das Geſtein gar 

zu löchrich, fo fuͤhret das Waſſer und die Wet⸗ 

der groſſen Theils ihren metalliſchen aa 

má. ine 


find |, Wege haben; worauf fie felbft wechſeln, und die 
behrl. aufgelöſten Coͤrper abſetzen können. Sind ſolche 


Stein⸗Saltz, Salpeter. Sind ſie aber bloß er⸗ 
dig, fo wird es Spath, Sinter, Tropfſtein, und 
andere Dinge. Fuͤnftens wird hieraus klar, 
daß die Kluͤfte der Anfang derer Gänge find, 
und beſtaͤtiget meine im zweyten Capitel ange⸗ 
zeigte Muthmaſſung von Kluͤften auf Gange. 
Denn entweder das Geſtein nimmt die Wetter 
und Waſſer mit dem Metall an, ſo werden es 
nach und nach eingeſprengte Geſchicke, oder das 
gediegne Metall ſetzt ſich von ſelbſten, und 
haͤngt ſich an das feſte Geſtein auf einer Kluft 
an, ſo heiſſet es angeflogen, oder es fuͤllet eine 
gantze Kluft aus, ſo wird ſolche zu einem Gan⸗ 
ge, welcher, nachdem er entweder aus bloſſen 
Ertzt beſtehet, ein derber Gang genennet wird, 
oder wenn er nur eintzeln in Geſtein ſtecket, ein 
Beſon⸗ ordentlicher Ertzt⸗Gang heißt. Nicht ſelten ges 
Ert q ſchiehet es daß dieſe Wetter oder Wafer, meh 
miſch⸗ che dem Metal zu einem Vehiculo: dienen, über 
ungen andre Arten von Geſtein, Metall, Erden und 
‚ woher? dergl. laufen, davon fie denn auch einen gon 
em 


r in ſich amine Metal Ebenen, 158 
es geſchiehet, daß man vielmahls ſo ein verwun⸗ 
derſames Ertzt⸗Gemenge findet, daß man durch 
Kunſt unmoͤglich ſo feſte verbinden kan. Zum 
(uf! will ich nur noch fo viel ſagen, daß edle 
en und Ghee cke am beſten, oder wenig⸗ 
us eher durch die Wetter anders wohin ges 
bracht werden, da —— die groben Geſchicke 
von einer ſtaͤrckern Gewalt, nemlich vermuth⸗ 
lich des Waſſers, herruͤhren. Und ſo viel kuͤrtz⸗ 
von Erzeugung derer Metalle. Von der 
Anwitterung ſiehe etwas mehreres in Zacharias 
Hheobolds ‚Abhandlung von e & 
7770. p. 16.fqq. 
Wir wollen nunmehed wie billig 0" 
10 Von denen vollkommenen Metallen 
fe ft reden, und zwar 


1) Wie ſie uns in gediegner Geſtaltvor die . 
tes 


Aug en kommen: Gediegen Metall iſt dasjen 
wache es ſchon polkomumen rein, und alſo ican 


get Hier kommt uns nun 


Das Gold vor die Augen; von dieſem iſt es Solo. 


ad ſchon ausgemacht, daß es niemahls anders 


11 gediegner e Gestalt zum Vorſchein kommen 
denn da es das allerreinſte und vollkom⸗ 


menſte Metall iſt, fo nimmt es nichts unreines 


ohne die groͤßte Gewalt in feine innige Miſchung 1 
ein, welches doch gefchehen müßte, wenn es mi⸗ 
Pr — oder zu einem an werden om 


‘eities bereits geſchmeltzten Metalles le ie fio 


4 


air foren es daher bald Wanda Sri 
cken, z. E. in Ungarn, Böhmen, Indien, ſonder⸗ 
= in Weſt⸗Indien, auf der Gold⸗Kuͤſte Gui⸗ 
nea, in Seiffen⸗Wercken hier und da, auf ver⸗ 
ſchiedenen Geſtein⸗Arten aufſitzend, als fonder? 
lich Kieſel⸗Stein, Horn + Stein von Ne 
Farben, ja es ſoll wohl ſelten ein Sand zu fin 
den ſeyn, der nicht wenigſtens eine Spur deſſel⸗ 
ben in ſich hielte, ob es ſich suo nicht der Mis 
he gemeiniglich⸗ berlohnet. Was Becher und 
andere von G in Weinſtöcken erzehlen, la 
ich e ich bin fo ungluͤcklich, da 
ich ſchwerlich in ſolchen Sachen etwas glaube, 
was ich nicht ſehe, oder was mir vollkommen 
moͤglich und Interne! esau 
denen Gold⸗ e 


m; 


‚ing: 


at 


8 * 2: Gewachſen EE ifr 7 te nio 
- woͤhnliches, und man; wird feltencein ae 
as ergo 


4. Gewachſen Zinn aber iſt mir niemahls sinn. 


vor die Augen gekommen, da ich nicht ſollte deut⸗ 
liche Merckmahle wahrgenommen haben, daß es 
beteits ein Feuer ausgeſtanden. Ich habe zwar 
ds Zinn auf Zwittern und Graupen ges 

nden, aber an keinen andern Stuffen, als wel⸗ 
che auf Brenn⸗Oertern gewonnen worden, wo 
die Heftigkeit des Feuers, und das Phlogiſton 
der Kohlen, einen Anfang des Schmeltzens derer 
Zwitter vorgenommen. 


enig kan man es laͤugnen, fo lange man noch 
keine nähere Nachricht hat, wo die gewachſenen 
Bley⸗Koͤrner bey Maßel in Schleſien herkom⸗ 
men, und alſo kan man ihm auch den Platz uns 


* 


den gediegnen Metallen nicht verſagen. 


F. Gediegen Bley, ſo ſelten es auch iſt, fo Bley. 


. Gediegen Eiſen laͤugnen die allermeiſten, Life», 


und ich geſtehe es, ich bin bishero auch unter der 
Zahl geweſen. Allein der unermuͤdete Chymicus, 
der Herr Marggraf allhler, hat mich davon vile 
Aig überführet., Eine anſehnliche Stuffe mit ihren 


in Sachſen beſitzet, muß einen jeden davon 
gugenſcheinlich überzeugen, _ Es ift ſolches ein 
Brauner Eiſen⸗Stein, in welchem ſehr viele groffe 
Stücken dergleichen gediegen Eifen figen, welche 

er Magnet zlehet, die fic) als Drath hin und her 
deugen, und unter dem Hammer treiben laſſen, 


> 


‚Im Feuer als ein reines Eiſen ſchmeltzen, und 
! alſo 


1 


den Sagſbaͤndern, welche derſelbe von Eiben? 


ef die würden dis pere 
nen Eiſens zeigen. Ich muͤſte alfo, aus einem 


wie bloſſen Triebezu widerſprechen, auf meiner als 


ten Meinung beharren. Kurtz ich bin bezeugt, 
es giebt gewachſenes reines Eiſen. 
Und dieſes waͤren alſo die gediegenen Metalle, 
welche die Natur bisweilen unter der Erde her⸗ 
vorbringt. Da ich hier keine Nature Lehre zu 
ſchreiben willens — o wird auch niemand vers. 
langen, daß ich die Art weitlaͤuftiger darthun 
folly, als bereits im vorigen geſchehen, wie die 
Natur in Hervorbringung dieſer Dinge verfaͤh⸗ 


ret. Beſonders da in weniger Zeit eine andere 


kleine Arbeit von mir zum Vorſchein kommen 
— weltläuftiger Diefe Materie abh ban⸗ 


Da aber gleichwohl dieſe Adi e Metalle 
beyweiten nicht ſo haͤufig gebrochen werden, daß 
'% fte denen Nothwendigkeiten der Menſchen ges 
nungſam zu Huͤlfe ares Pots: nn 
wir N auch 


Aras 


5 
E EN „ von 1 sanity 10 5 der ax 
verbunden find, welche fie ihrer metall chen E 


A davon befteyet werden. Wir wollen die 
leten von en e der vorher g ta uchten 


+ ay Sin tye E Nit 
a 14 1, Gold⸗ 


#7. Gold 4 ches welche eigentlich den Ro 
men verdienen, giebt es gar nicht, wie oben be⸗ 
reits erwehnet worden. Man muͤßte denn die⸗ 
jenigen Geſtein⸗Arten, an welchen dieſes gediege⸗ 
ne Metall anſitzet, mit dieſem Namen belegen 
wollen, wobey aber eine ungeheure Melige von 


Arten — Ersten zum Vorſchein kommen wuͤr⸗ 


x viel aber kan man mit verſchiednen 
Exempeln doch beweiſen, daß es immer eine Art 
von Geſtein und andern Eitzten mehr liebet als 
die andre. Z. E. Hornſtein, Quartz, Spieß⸗ 


i Glaß, und Zinnober 2 Ertzte, wie man an denen 


ngriſchen ee A a Spieß⸗Glaß⸗Ertz⸗ 


ten in Ungarn, bey Reichmannsdorfin Saalfel⸗ 


diſchen, Nayla im Bayreuthiſchen, Braͤunsdorf 


bey ruben „obgleich an Diem leteren Oue 


. d nicht ſcheidewuͤrdig iſe. 
2 en Erste, haben ſchon mehrere Elof 


33 Glaß⸗Ertzt, welches mehr oder weniger ge⸗ 
a und unter dem Hammer ſich treiben ie 
ſet, iſt bisweilen ſchwartz, bisweilen weiß von 

arbe, und beſtehet aus gediegnen Silber mit 
| c En Die ne dh» 
iy n t ift ein gewa 
; aar⸗Silber, welches aber mit vider Site 
| evermifeht und durchſetzet iſt, es iſt eines derer 
| fltenfien Erste, und kommt dann und wann auf 
lichen Wercken in Ungarn vor, es hat auch cher 
deſſen zu Ehrenfriedersdorf im Saͤchſ. Ertzt⸗Ge⸗ 
* gebrochen, iſt reich an Gehalt. 

$ Hure 


Gold⸗ 
rare. 


Silber: 
Brose. 


eg 
7 


9) Horn⸗Ertzt ſiehet einem durch die Kunſt 
u ten Horns Silber gang Ähnlich, es fiehet 
wie Horn, halb durchſichtig, laͤßt fic) ſchneiden, 
und iſt faſt gediegen Silber, nur mit etwas Ar⸗ 
ſenic vermiſcht. a 
d) Rothguͤlden⸗Ertzt iſt (chon gemeiner, es 
ſiehet bisweilen dunckelroth, bisweilen als ein 
Zinnober, waͤchſet auch oͤfters gantz druſig und 
durchſichtig als ein Rubin, beſtehet aus Silber, 
Arfenic, etwas Schwefel, und ſehr wenig Eiſen⸗ 
Erde, welche ſich zeiget, wenn man es roͤſtet, und 
hernach mit dem Magnet unterſuchet. Es iſt 
an Gehalt Fhe reich. 4 WR 
) WeißgüldensErst, Siehet ſchoͤn weiß⸗ 
glaͤntzend, klar als ein ſehr klarer Glantz, bricht 
auch oͤfters in und bey Bley⸗Glantzen, welchen 
es öfters ſo beygemiſchet ift, daß man es mit 
bloſſen Augen nicht ſehen kan, denn weil es fehr 
zart, leget es fich zwiſchen das blaͤttrige Gewebe 
des Glantzes, und veredelt ihn. Dergleichen 
Weißguͤlden⸗Ertzt, wenn es rein und derb iſt, 
hält 1. Centner, oft 2030. Marck Silber. 
» £) Fahl Ertzt, welches gemeiniglich ein ders 
bes, nicht recht ſchwartz, ſondern ſeinem Namen 
nach fahl ausſehendes Erst iſt, bricht in Ungarn, 
Sachſen, und auf dem Hartz am meiſten. Be⸗ 
ſtehet aus einer ſtrengen mit Arſenie verſetzten Ei⸗ 
ſen⸗Erde, Kupfer und Silber, haͤlt im Centner, 
wenn nicht edle Geſchicke darbey brechen, felten 
über eine Marck Silber. Wenn es mehr ſchwaͤrtz⸗ 
lich ausſiehet, fo heiſſet es ſchwartz Ertzt, ſiehet 
ie es 


an V Farbe cher j “fe befommt es dn Dar 
men 2 Erst. 
g) FederrErgt, iſt arm an Silber, i im ¡Sue 

ioe his hätt felten uber g «10; Loth Suͤber 
und beſtehet meiner wenigen Bemerckung nach 
aus Silber, Spieß⸗Glaß und Arſenic. Sie⸗ 
et man es durchs Vergroͤſſerungs⸗Glaß an, ſo 

ſtehet es meiſtentheils aus lauter cilindriſchen 
Spieß gen, welche auf und durch einander liegen, 
ohne zuſammen zu haͤngen, fie find elaſtiſch, und 
man findet es meiſtens auf Ktüften, Neſterweiſe, 
wo edle Geſchicke brechen. Es iſt in Ungarn, 
uf dem y iii und auf dem Meißniſchen Cbs ’ 


G uͤrge b 4 
h) Silber Seh dee iſt eine lockre und mei⸗ 
ens auf Kluͤften brechende Ertzt⸗Art, ſcheinet 
dermuthlich zu entſtehen, wenn durch die inner 
ihe Hitze des Erdbodens, von edlen Geſchicken, 
als Glaß⸗Ertzt, Rothguͤlden⸗Ertzt, der Schwefel 
und Arfenic loßgemacht wird, und groͤßtentheils 
gur den mesalihen Y Theil zuruͤcke laͤſſet. Dieſes 
auf dem Hartz, in Ungarn, Sachſen und der⸗ 
gleichen bekannt genung, wie denn ſonderlich vor 
nigen Jahren zu Oberſchöne bey Freyberg auf 
den unverhoften Seegen Gottes dergleichen 
Schwaͤrtze auf Glaß⸗ und Rothguͤlden⸗Ertzt ges 
brochen, davon der Centner auf 113. Marek 
Silber gehalten. 
R Silber, find hochgelbe fefte Erden, ſowohl 
Er Bräune, welche gemeiniglich gleich bey 
Bun und Eytblöffung eines Ganges ſich 
3 2 FJeigen, 


A 


8 x Ñ y "2 ENS 
zeigen, und im Centner etliche Loth Silber bis⸗ 
weilen halten. i «Ji Bre an 
Dieſes find alfo die befannteften Arten von 
Gilber + Ersten, denn alle Arten von Geftein, 
worinne man bisweilen Spuren von Silber ane 
trift, als beſondre Ertzte dieſes Metalls anzuſe⸗ 
hen, wave zu weitlaͤuftig, z. E. Kieß, Hornſtein, 
Blenden, Erden ꝛc. jede Art beſonders anzufuͤh⸗ 
ren, erfordert eine Weitlaͤuftigkeit, welche wider 
meine Abſicht iſt, beſonders da > ees my in 
dieſen und dergleichen Arten von Ersten der Gee 
balt bluthſchlecht zu ſeyn pfleget. Auch hier⸗ 
naͤchſt öfters das Metall durch einen Zufall auf 
das und jenes Geſtein gerathen iſt, und alſo nicht 
ſowohl dieſes Geſtein, als vielmehr noch ein be⸗ 
ſondres in ſolchen ſteckendes Erst, die Mutter des 
daraus erhaltenen Metalles iſt. So wie z. E. 
der Hr. Hofrath Eller allhier in feiner ſchoͤnen 
Sammlung Stein⸗Kohle aus Heſſen mit dem 
ſchoͤnſten gewachſenen Silber aufzeigen kan. 
Eben dergleichen Art von Stein⸗Kohlen hat ehe⸗ 
deſſen in Hartha bey Chemnitz in Sachſen ges 
brochen, welche im Centner 11. Loth Silber und 
36. Pfund Gar⸗Kupfer gehalten, wo aber der 
Silber⸗Gehalt auch von beygemiſchten Fahl⸗ 
Erste, nach Angabe der Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, 
hergekommen. Hieher gehören die reichen Spa⸗ 
the, Sinter, Bergleder u. dgl. Silber⸗Gaͤnge 
laſſen ſich einigermaſſen aus denen zu Tage auf 
denen Kluͤften ausgehenden Guhren vermuthen, 
als welche gemeiniglich weiß, oder ar 
hee f 3 qu 


D 
— 


mm gu mercken iſt, daß man edle Ge 
ſchicke meiſtens oben in einer mäßigen Teuffe von 


pao Geſchicke, als Fahl Ertzt, reiche Glange 2c. 
in der Teuffe beſſer erzeigen. Wie man 
n ſonderlich in Altern Zeiten ſehr oft id 

fen Silber, Glaß⸗Ertzt 10: faſt unter der D 

Erde, auch wohl bis an die Wurzeln bend si 

me — gefunden. 

3. Bupfer⸗Ertzte, hierzu gehören LOW 

. Kupfer⸗Glaß, ober Kupfe⸗Glaß⸗ Cx, di 

iſt ein reiches Kupfer⸗Ertzt in Ungarn, Schwe⸗ 

„Sachſen, auf dem Hartz, und ſiehet gemei⸗ 


am Lichte .— hate gemäncgüch 50:60. Pfund 
Kupfer im Centner. 


Ker ſehr ſchoͤn auf dem Gebuͤrge Ppredannah 
Cornubien. Es ſiehet ſeiner Farbe, Textur, 


Rothgüͤlden⸗Erzte gantz gleich. 

J. Laſirtes Kupfer⸗Ertzt und Kupfer⸗ Blumen 
iſt wohl das allergewoͤhnlichſte mia — 
Gehalt iſt bald mehr bald weniger reich. 
erkennet es an ſeinen ſo verſchiedenen en der 
Flache figenden Farben, welche von denen unter⸗ 
indischen Waſſern herruͤhren, als welche durch 


2 beftándiges Anſpielen, den in dem Ertzte haͤu⸗ 


vorhandenen Vitriol aufloͤſen, und auf die 


obere Fläche führen. 
„ re 
E 


niglich derb und ſchwartzbraun aus, iſt zum Theil 
ſo leichtſtuͤßig, daß bisweilen einige Stuͤckgen 


und ſchoͤnen Cryſtallen nach dem ſilberhaltigen 5 


Raſen nieder ſuchen muͤſſe, da hergegen Die gris. 


Kupfer 
rate. 


8. Roth Kupfer⸗Ertzt, brid)tfomderid in Ens E 


ſogenannte Kupfer⸗Fahl⸗Ertzt an Kupfer reicher, 
an Silber aber deſto aͤrmer iſt. 1 
. Kupfer ⸗Ocker, iſt eine roͤthlich⸗braune 
Kupfer⸗Minera, wird dir und da, ſonderlich 
aber bey Igla in Stermina⸗Berge ſehr ſchön ge⸗ 
funden, wie auch auf andern Kupfer⸗Wercken 
: ae und anderwaͤrts, haͤlt etliche 30, Pf. 
n do AR x 
. Kupfer⸗Kieſſe find das allerbekannteſte 
Kupfer⸗Ergzt, und faſt in der gantzen Welt ans 
zutreffen. She Gehalt iff gemeiniglich gar mäßig; 
doch find fie zum Schmeltzen unentbehrlich, denn 
ſie geben einen guten Roh⸗Stein im ſchmeltzen. 
u. Kupfer⸗Schiefer iſt ein Kupfer⸗Ertzt, web 
ye Sie weiſe zu brechen pfleget, iſt ein blaͤttri⸗ 
ges Geſtein, ſchwartz, und in Abſicht auf den 
halt des Kupfers ſehr verſchieden. Es bricht 
faſt an denen meiſten Berg⸗Gegenden. In 
Pi ke der pd — Heaps im 
tollbergiſchen, bey , im Pappen⸗ 
heimiſchen, in Thüringen „ Schkeiien ꝛc. 


Gemeiniglich findet man darinnen Abdruͤcke 


von Fischen, Pflantzen und dergleichen verſtei⸗ 
nerten Dingen. 

9. Kupfer⸗Gruͤne y ein grünes. drufiges 
Geſtein, ſieht faſt dem Berg⸗Gruͤn gleich, hält 
auch etliche 20. bis 30. Pfund Kupfer, findet 
ſich haͤufig in denen Kupfer⸗ . am 

artze, 


Qu, in Neuſtadt an der Orley Unis in 
ſcau. Iſt ſolche ſehr ſchoͤn enten 
fo m. fie, den Namen des Atlaß⸗Ertztes. 
zel, iſt zwar auch eine Kupfer⸗ 
ert Art, welcher aber vor ſich kein recht reines 
a rado giebt, ſonden ſehr arfenicalifch und eiſen⸗ 
ſchüßig iſt, auch im ſchmelzen fic) räuberſch 
und ſtrenge erzeiget. 
Dieſes ſind meines Erachtens die Haupt⸗ 
Arten, wovon die andern alle herſtammen, und 
daher auch bald zu dieſer gezaͤhlet werden kon⸗ 
nen. Wie denn auch die mineraliſchen Cement⸗ 
Waſſer in Ungarn und anderwaͤrts eben dieſen 
Urſprung haben, da po ie — zart aufgelöst Metall 
des Kupfers in ſich hal 
KRupfer⸗Ertzte Aur auſſc; denen Schie⸗ 
g fern meiſtens Gang⸗weiſe, ihre Gur oder andre 
weiſung am Tage iſt bloß vitrioliſch, ſiehet 
alſo grün oder blau. Es liebet, in Anſehung ſei⸗ 
ner Lage, die Mitte des Gebuͤrges, fo daß es we⸗ 
der in allzugroſſer Teuffe, noch ſeltener aber 
gleich unter der Damm⸗Erde gefunden wird. 
4. Zinn, wird auch weiß Bley genennes. Sinndergte. 
4 Dicks hat nur zwey Arten von Erkten, als 
a. Zinn⸗Graupen, dieſe find das reichſte Zinn⸗ 
Erst, ihre Geſtalt iſt meiftens cubiſch, ihr Gee 
webe blaͤttrig, ihre Farbe aber dunckelbraun, oer : 
ſchwartz, welches die gemeinften, oder weiß, wel⸗ 
io etwas ſeltner. Man redet zwar auch von 
tothen, man findet aber ſolche nirgends als an 
een, wo re Feuer geſetzet worden, 
und 


und entſtehen aus denen ſchwartzen Zinn⸗Grau⸗ 
pen, wie man denn durch ein langes und hefti⸗ 
ges Gluͤh⸗ Feuer mit allen ſchwartzen Zinn⸗Grau / 
pen nachmachen kan. Sie fuͤhten einen haͤufi⸗ 
gen Arſenic in ſich, welcher auch im ſchmeltzen 
nicht recht reine davon will. Sie halten ge⸗ 
meiniglich 707 go. Pfund Zinn im Centner. 
b. Zinn⸗Zwitter, iſt eine groſſe Menge zar⸗ 
ter Zinn⸗Graͤupgen, welche in einer beſondern 
tter liegen, fie find daher im Gehalt nicht 

fo reich als die Graupen, halten aber eben fü 
5 ig Arſenic, welcher um deſto ſchwerer von 
ihnen loßgehen will, weil er ein häufiges Eis 
fen darinne mit antrift, mit welchem er ſich gar 
u gerne und feſte verbindet. Beyde aber fegen 
ſich endlich doch im ſchmeltzen, und machen nebſt 
etwas fel wenig Zinn, den ſogenannten Heerd⸗ 
Ling aus, oder diejenige Speiſſe, welche aus Arz 
ſenic, Eiſen und Zinn beſtehet, und fic) von 
dem rein geſchmeltzten Zinne ſcheidet. Von die⸗ 
ſen Zwittern entſtehen auch die bekannten Sei⸗ 
fen⸗Zinn⸗Graupen, oder dasjenige Zinn⸗Ertzt, 


welches man durch Seifner⸗Arbeit aus dem 


Sand an den Ufern des Waſſers auswaͤſcht. 
8 als Zwitter⸗Stuffen, 
velche durch die Gewalt des Waſſers, oder auf 
andre Art, von einem gantzen Gebuͤrge oder Gan⸗ 
ee mit fortgeriſſen, und hier und 
a angefuͤhret worden. Zinn bricht ſelten recht 
tein, ſonderlich die Zwitter, denn auffer dem ob⸗ 
gemeldeten Eiſen, zeigen ſich oft Kupfer⸗ Na / 
hag ie 2 auch 


Y ol 
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auch wohl Silber und ſehr ſchwache Spuren 
von goͤldiſchen Ertzten, welche letztern aber ſelten 
ſchmeltzwuͤrdig ſind. Zinn⸗Gaͤnge laſſen ſich am 
Tage nicht wohl ſpuͤren, fie ſtieſſen denn Geſchlebe 
von ſich, dergleichen die Seifen⸗Graupen ſind. 
Sie brechen meiſtens Floͤtz⸗ und Stockwercks⸗ 
weiſe, und am haͤufigſten in Engelland, Sach⸗ 
ſen, Boͤhmen, Saltzburg und in Indien. Da⸗ 
her wir das Malacciſche Zinn erhalten, auch 
hat man in Schweden davon bereits einige 
Spuren gefunden. it: ' PG $ 
Fe Bley hat hat folgende Erster. le. 
I. Bley⸗Glantz iſt das gemeinſte darunter, ſei⸗ 
ne Geſtalt ijt verſchieden, als grob ſpeißig, klar 
ſpeißig, gefloßner Glantz. Da ich aber nur die 
Haupt⸗Arten von denen Ertzten anzuzeigen wil⸗ 
lens bin, ſo werde nicht noͤthig haben, von jeden 
eine beſondre Beſchreibung zu verfertigen. Sei⸗ 
ne Geſtalt iſt meiſtens wuͤrflich, und beſtehet 
aus über einander liegenden Blaͤttern. Als ein 
seiner derber Glantz halt er 60. 70. und mehr 
Pfund Bley, felten aber über 3. oder 4. Loth; 
Silber, daher er auch als ein reiner Glantz nicht 
wohl eine Stelle unter den Silber⸗Ertzten be⸗ 
gehren kan. Man nennet es auch Bauer⸗Ertzt, 
weil es ſeiner Geſtalt nach, beſonders als ein 
Ertzt kenntlich iſt, und dieſes daher, weil es 
aus einer ſehr einfachen Miſchung des Bleyes 
mit Schwefel beſtehet. Es bricht faſt bey alen 
Arten von Ertzten, nur bey einem derber und 
haufiger als bey dem anden. 
f FSE Gs 2. Bley⸗ 


i Vrms 


- 


ere in Freyberg und anderwaͤrts, als 
we 


ey⸗Ertzt, beſonders auch das weiſſe, als Zinn⸗ 


Graupen ausſehende, und halb durchſichtige 


wuͤrfliche Bley⸗Ertzt von Tarnowitz; denn alle 


dieſe verhalten ſich ihrer Geſtalt und Gewebe noch 


als Spathe, und ſind meines Erachtens auch 


nichts anders, nur daß ſie mit metalliſchen Cine 
witterungen durchgangen, und metalliſiret woꝛden. 


3. Bley⸗Erden, dieſe find zwar ſelten, doch 
verdienet hierbey diejenige Erde angemerckt zu 


werden, welche ehedeſſen auf dem Rauten⸗Kran⸗ 


tze zu Johann Georgen⸗Stadt gebrochen, und 
50. Pfund Bley gehalten, wie auch eine derglei⸗ 
chen aus Pohlen. E 

Dieſes find meines Erachtens die Haupt⸗ 
Arten von Bley⸗Ertzten, von welchen alle an⸗ 


dere Abaͤnderungen hernach herkommen. 


Elſen⸗ 


Steine. 


Bley bricht gemeiniglich Sang: weife, und 
thut in der Teuffe allezeit am beſten. Gold, 
Silber und Kupfer reiniget es im Fluß von de⸗ 
nen ihnen anklebenden fremden Theilen, und iſt 
alſo das allerunentbehrlichſte auf denen Schmeltz⸗ 
und Huͤtten⸗Wercken. Ren 

6. Eiſen ift das groͤbſte und hartefte Metall, 
und iſt faſt überall zu Haufe, fo daß wohl kein 
Bergwerck ſeyn wird, welches nicht uͤber, bey, 

e oder 


| ur unter Fr in von Elen — Daher 
ſagen auch die Bergleute, es iſt kein Bergwerck ſo 
edel und gut, es fuͤhret einen en Huth. 
Es ſtecket in den meiſten Erden und Steinen, 
obs gleich nur aus folgenden Arten von Ertzten 
und Steinen pfleget geſchmeltzet zu werden, weil 
man bey denen andern theils nicht auf die Ko⸗ 
ſten kommen kan, theils aber das daraus ge⸗ 
brachte Eiſen nicht allezeit viel tauget, und wenn 
man ſolches ja durch Roͤſtungen, beitzen, oder 
auf andre Art verbeſſern wollte, theils die Ko⸗ 
ſten ar ‘tragen, hells auch e ey ſehn 
wil rde. 

E Glaßkopf und Bluchſtein, ist der reichſte 
| Eifenfein y ſiehet bald Trauben⸗ artig / bald 
ſchaalig, mut verſchiedenen über einander liegen⸗ 
den Schaalen, bald aber langſpießig und ſtrah⸗ 
lig aus. Wenn man ihn ſtoͤſſet und reibet, fo 
ſiehet er dunckelroth aus. Sein Gehalt iſt oͤfters 
60. 70: und mehr Pfund Eiſen im Centner, ere 

fordert aber gemeiniglich noch andre Erde oder 
8 aumern Elſen Stein zum Zuſchlageim Schmel⸗ 
{ age . Die gemeinen Eiſen⸗ Steine, welche fie) 
durch keine beſondere Geſtalt von einander un⸗ 
terſcheiden, ſondern bald braun, gelb, roth, 
grau 2c. ausſehen, und theils Gang⸗weiſe bres 
chen unter der Erde, theils als Geſchiebe hier 
und da herumliegen, da ſie denn Leſe⸗Steine ges 


nennet werden, theils an moraſtigen Orten, ſon⸗ 


derl. gegen e Schweden ac. da fie denn 
Moraſt⸗ 


niglich u brechen pfleget. Seine Beftand- Theis 
le find Eifen, Arfenic; und eine firengflüßige Er⸗ 


b) Eiſen⸗Glantz ſiehet wie Bley⸗Glantz, nur 
nicht ſo glaͤntzend, und iſt ſchwaͤrtzer und haͤrter, 
giebt auch ſein Eiſen nicht gerne her, entſtehet 

meines Erachtens aus Eiſen, Arſenie und 
Schwefel. RS 
o) Eiſen⸗Mann und Eiſen⸗Rahm, find Ars 
ten von ſtrengen wilden Eiſen⸗Ertzten, werden 
daher auch nicht genutzet. i 

d) Verſchiedene Arten von Schmirgel⸗Stei⸗ 
nen, dieſe ſind aber unſtreitig die e 
f mel⸗ 


\ 


Geiger ſehr fiber, und ie Gebrauch it 
denen Mechanicis 

Hieher gehören auch gewiſſe kleine Steingen, 
als Linſen, welche ſchwartz ſehen, im zerſchlagenen 

Glaß achtig ſcheinen, und vom Magnet ſtarck gezo⸗ 
gen werden, aus PP. Flüssen in Sachſen, 
Boͤhmen und Heſſe Se 

e) Sot alle lee, ſonderüch aber die weiß 
fen oder Waſſer⸗Kieſſe, als deren Miſchung 


i a Sen Schwefel und Arfenic beſtehet. 


Und dieſes waͤren alſo die Ertzte, aus wel⸗ 
chen die Kunſt die ſogenannten edlen und voll⸗ 
kommenen Metalle heraus zu bringen pfleget. 
Die beſondern Eintheilungen einer jeden von 
dieſen Haupt⸗Arten muß man hier nicht ſu⸗ 
chen, ſondern dieſelben in des Herrn Wallerius, 
Woltersdorfs und Linnáus, wie auch anderer 


Schriften, am beſten aber in wohl verſehenen 


pe 
etal⸗ 
le. 


Stuffen⸗Sammlungen nachſehen, da man denn 
die beſte Kenntniß davon erlangen wird. 

Wir wollen nun die Halb⸗Metalle auch 
noch gang furs anſehen. Halb⸗Metalle find 


diejenigen, welche zwar wie die vollkommenen 


Metalle in der Erde brechen, auch durch das 


Feuer aus ihren Ertzten geſchieden werden, uͤbri⸗ 


gens aber entweder gar keine Haͤrte erlangen, 


doder doch vor ſich fpröde find, einen ſchwachen 


Quek: - 
Silber. 


Grad des Feuers ertragen, und fic) unter dem 
Hammer niemahls allein treiben laſſen. Wir 
1 den 8 a 
dem Queck⸗Silber machen. > 


* % „ 


Geſtalt iſt bekannt, und wir haben auch nicht 
mehr als dreyerley Arten davon anzufuͤhren, als: 

fet. . eee lk re i 

ber, fo wie folches in Hydria öfters angetroffen 

wird, auch in America, nach Angeben des Bare 
ba im Berg⸗Buͤchlein. b 

3. Zinnober, eine rothe Minera, welche 
aus Vermiſchung des Queck⸗ Silbers mit 
Schwefel entſtehet, iſt beſonders in Ungarn, 

Japon, Schleſien am Rieſen⸗Gebuͤrge, in Boͤh⸗ 

men, bisweilen in Sachſen, am Blocks⸗Berge, 

bey Zorge einem Berg⸗Staͤdtgen im Blancken⸗ 
burgiſchen ꝛc. zu Hauſe. Die Verhaͤltniß des 

Schwefels gegen das Queck ⸗ Silber iſt wie l. zu z. 

V. Mereurial⸗Erden, dergleichen bey Oſte⸗ 
rode gefunden wird, find meiſtens dunckel⸗ und 

purpurroth, greifen ſich ſehr fett an, und hal⸗ 

ten faſt auf drey viertheil Queck⸗Silber. 

Qiueck⸗Silber bricht meiſtens in ziemlicher 

Teuffe, und laͤſt ſich alſo zu Tage nicht viel ſpuͤten. 

2. Wißmuth⸗Ertzt. Wißmuth iſt ein wi 

Halb: Metall, welches dem Zinne ſehr viel gleich med. 

kommt, doch aber ſehr fpröde, und im Feuer 

flüchtig iſt. Sein Ertzt iſt der Kobold, und 

Moar diejenige Art, welche beſonders Wißmuth⸗ 

Kobold genennet wird, und ſonderlich im Saͤchſi⸗ 

ſchen Ertzt⸗Gebuͤrge, wie auch in Francken u. 

d. bekannt genung iſt, auch gemeiniglich zu Ver⸗ 
fertigung der blauen Farbe, Saflor rc. gebraucht 
und angewendet wird. sony 

3. Finck. Man hat ſonſt nicht geglaubt, daß sine. 
der Zinck ein beſonderes Ertzt habe, 1 
u⸗ 


* 


N 


a 


Ar ſt 
nie. 


e 


RR 
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Verſuche hat man gefunden, daß fein Erst 


hauptſächlich ey: n ates sd 
I. Die Blende, welche theils ſchwartz von 
Farbe ift, da ſie denn Pech⸗Blende genennet wird, 
theils roth und gelbe. Blende iſt ein blattriges 
metalliſch ſcheinendes Geſtein, und es halten 
viele davor, daß die Blende der Anfang des Bley⸗ 
Ganges ſey. Sie iſt uͤbrigens bekannt genung. 
2. Der Gallmey iſt ein braunes, gelblich, 
auch oͤfters grau ausſehendes Minerale, wird 
theils als eine Erde, theils als ein Stein in 
paid Böhmen, Achen, Franckreich 2c. ges 
unden, fein meiſter Gebrauch ift auf Meßing⸗ 
Huͤtten, wo er aus dem Kupfer Meßing zu ma⸗ 
chen pfleget, auch deſſen Gewicht anſehnlich 
vermehret. ern E SPA 
4. Arſenic. Ich trage kein Bedencfep, auch 
dieſen unter die Halb⸗Metalle zu rechnen, da er 
durch verſchiedne Arbeiten einen wuͤrcklichen, ob⸗ 
gleich ſproͤden Koͤnig giebt. Er zeiget ſich ent⸗ 
weder, 1.) gleich gewachſen, in weiſſer eryſtalli⸗ 


niſcher Geſtalt, ſonderlich in Sachſen, im Ertzt⸗ 


Gebuͤrge, zu Graul, Raſchau, Geyer ꝛc. Theils 
aber iſt er bereits unter der Erde mit Schwefel 
vermengt, da er 2.) gewachſener Operment ge 
nennet wird, dergleichen ſonderlich aus Ungarn 
bekannt iſt. wig War tA ae RRQ Hy) 
3. Als Mißpickel, fo eine von Eiſen, Ar⸗ 
ſenic und wenigen Schwefel zuſammen geſetzte 
Berg ⸗Art iſt. ; ly 

4. Alle Kobolde, als z E. 
bb %% Auna. Der 


. Der digeritido ſogenannte Gif-Ros o, 
orar 2c. welcher ein bloſſer mit Erde vere 
miſchter Kobold ift, wird fonderlid) in Sach⸗ 
fen bey Graul, Raſchau ꝛc. gefunden. 

8. Die eigentlich ſogenannten Farben⸗Kobol⸗ 
de, welche zwar nicht fo viel Arſenie haben, aber 
deſto mehr metalliſche Erde, welche mit Alcali, 
und einer glaßartigen ee die blaue Schmalte, 

ty Eſchel, ꝛc. g. 
nd tee. ifhcine: blaͤttrige Art 

Ae giebt die ſchoͤnſte blaue Farbe, auch 
ziemlich viel Arfenic. 
J. Kobold⸗Bluͤthe, iſt eine rothe durchſich⸗ 

ige, eryſtalliniſche, von Arſenie herruͤhrende Aus⸗ 

achſung, welche auf Kobold⸗Zechen, auf Dru⸗ 
ſen und Quartzen bisweilen gefunden wird. 
e. Kobold⸗Beſchlag, liegt auf denen Kobold⸗ 
Ertzten, und dem dabey liegenden Geſtein und 
Letten, ſiehet pferfichblüchfarben, und kommt 
von der Naͤſſe her, dahero gantze — Ko⸗ 
dolde, wenn ſie einige Zeit an der Luft 1 iegen, 
auf dieſe Art beſchlagen. 5 2 

Alle dieſe erzehlte Kobolde halten, doch mit 
Untenfehied weniger oder mehr, Arfenic, welchen 
fie durch röften und ſublimiren hergeben. 

Ne dee, bat meines Erachtens Sr dale 
licht mehr als zweyerley Ertzt, als: 

g) Graues oder ſchwartzes, welches beta 
genung, kommt aus Ungarn, Sachen, Saab 

eld bey Nayla ac, ſiehet fat wie Dip Erbe; 

doch ſtrahlig. ee Fy 
A G b) Kor 

MES: : 


b) Rothes, welches gemeiniglich auf dem 
ſchwartzen als zarte rothe Bluhmen aufſitzet, 
welche aber an der freyen Luft gerne verwittern. 
Wird gemeiniglich an denen bey a. beniemten 
Orten mit gefunden. dio fs 
- Und alfo maven meines Wiſſens die Metalle 


und Halb⸗Metalle und deren Erste durchgegan⸗ 


Steine. 


gen. Mehreres erlauben mir die vorgeſetzten engen 
Schrancken dieſer Abhandlung nicht, genug, daß 
das hauptſaͤchlichſte gewieſen worden. Die an⸗ 
dern Dinge muß eine fleißige Nachſchlagung groͤſ⸗ 


ſerer Wercke und eigener Sammlungen lehren. 


Nun kommen, meiner Eintheilung nach, die 


ART Lo 


Soma Saphir, Topas, Oma, En 


1 7 a 
tes sable ich Chats 
cedon, u. a. welche ſich zwar 
glatt tan lassen, aber doch nicht ar durch⸗ 


5 Undurchſichtige ſind die feinen Horn⸗Stei⸗ 
ne Jaſpis, Porphir, u. a. welche unter fo vies 
lerley Namen, der Jaſpis, Wurſt⸗Steine, Po⸗ 
cken⸗Steine, Maden⸗Steine, u. a. hier und da in 
Stuffen⸗ Sammlungen peris gi werden. 
Ba Diefe Arten brechen theils bey andern Ertz⸗ 

en und it als Zech⸗Steine, dergleichen 

le Cryſtall, Horn Stein ꝛc. oder man fín. 
— fie eintzein als Geſchiebe Aber und unter der 
Erde, als die meiſten Edelgeſteine, viele artige 
Horn⸗Steine, oder fie m Sap ein beſondres Ge⸗ 
“purge aus, dergleid).” verſchiedne Achat⸗Bruͤche, 
J Horn⸗Steine, oder ſogenannte Jaſpis⸗Bruͤche 
u. dgl. ſind. Und dieſes waͤren diejenigen Steine, 


welche alſo ſich ſchleifen laſſen, und weil ihre 


Theile zart und genau zuſammenhaͤngend ſind, 


eine glatte Flaͤche annehmen. Nun wollen wir 


die gróbern anſehen, und hierinne der naturlichen 
Ordnung, ſo wie ſolche im gemeinen Leben ge⸗ 


brauchet werden, und wie man ſolche auch dem 


tf A len kan, 
Fu, pr sel ach füglich einthei en kan 


A 1. Die Relck⸗ Steine $ 
ann, 3 K an in der Geſtalt 1 5 


Kaſckſteine. 


54. u. f. S. 5 u 
c. Einige Arten von Spath, welche, nach? 
dem fie gebrennet worden, mit ſauren Aufloͤſungs⸗ 
Mitteln brauſen und fic) darinne aufloͤſen laſſen. 
d. Der gemeine Kale? - Stein, welcher bee 
kannt genug, und bald weiß, bald blau ausſie⸗ 
het, ee ee pfleget, und gemeinig⸗ 


lich ſehr viele Verſteinerungen in ſich ſchluͤſſet. 
Andere Arten, welche zwar eine Kalck⸗Erde hal⸗ 
ten, aber im gemeinen Garraud) nicht eben dar⸗ 
zu angewendet werden, zu geſchweigen. 


Bypeſtelne. 2. Gyps⸗Steine. 
Hierzu gehoͤret i et poe 
I. Der Alabaſter, ein Stein, welcher 10. 
gen ſeines Gebrauchs zu Bild⸗Saͤulen, Gyps, 
und ese mechaniſchen Dingen bekannt ges. 
ie ARO 5 : 
2. Gyps⸗Spath, iſt ebenfalls bekannt ge⸗ 
uug, wozu auch die bunten Fluß Druſen und 
Fluͤſſe gehören. a 
3. Glacies Marie, oder Frauen⸗Glaß aus 
Moſcau, Jumenau und anderwaͤrts. 8 
AA 4. Oe 


aie: 3. Sand ⸗ Steine. SGlandſteine. 


Die Sand ⸗Steine follen die zte Claſſe aus⸗ 

machen, dieſe beſtehen aus lauter kleinen zuſam⸗ 
mengebacknen eintzelen Sand⸗Koͤrnern, und ge⸗ 
hoͤren hierzu * 
. Der gemeine Sand + Stein, welcher bez 

kannt genug aft, und nur in Anſehung feiner Fei⸗ 

nigkeit von einander unterſchieden iſt. 

2. Der Filtrir⸗Stein, durch welchen fih ~~ 
ſonderlich das Waſſer durchfiltrirt, er kam ſonfft 
bloß aus America, man hat aber dergleichen auch 
bey Merſeburg und Gera entdecket, und der gluͤck⸗ 
liche Erforſcher der Natur, Hr. Mylius allhier, 
hat auch dergleichen in denen hieſigen Ruͤders⸗ 
dorffer Kalckſtein⸗Bruͤchen entdecket, und zwar 
in fo groſſen Stuͤcken, daß wir den auslaͤndi⸗ 
ſchen gerne entbehren koͤnnen. on 
3. Wetzſteine, welche auch faſt in allen Lane 
dern, obgleich von verſchiedner Farbe, Haͤrte, 
Guͤte, und Groͤſſe, anzutreffen, und alſo bekannt 
genung find. - ole code ee ae 
4. Probier⸗Steine, deren fich Kuͤnſtler bes > 
dienen, Gold und Silber, und deſſen Gite durch 

den Strich zu probiren. Ihrer Farbe nach ſind ſie 
ſchwartz, und a in Boͤhmen, Sa 5 
Bue... 2 es 


Y 


10 %% OC Be 


Blaͤttrige 
Steine. 


ns worden, von dem Magnet angezogen 
worden. tie. as i 
3. Glimmer, aft ein Geſtein, welches wie 
KU. N > GOL SS. NS, 


U 


3 oder RR Sin über einan⸗ 
der lieget, welche vermittelſt einer thonigten Erde 
ſammen hängen; fie find im Feuer ſehr beftäne 
do und werden auch öfters atzen⸗Gold oder 
) Ben Sie 5 AR 
4. Hieher gehoͤret auch der Aſpeſt, deſſen Gar 
den und kein Feuer unverändert bleiben, ob 
e gleich durch ſehr heftiges Feuer aus ihrem Zu⸗ 
if 05 an DIENT ‘ae dieſes iff 


. che ier 15 a | wenigſtens 
berdienet fie nach der Bemerckung des Hr. Prof. 
a den Platz unter denen Eiſen⸗Ertzten nicht. 

lle bisher erzehlte Stein⸗Arten, haben nun ih⸗ 


ten guten Nutzen im gemeinen Leben; allein die 


r derer Nakurforſchenden zu vergnügen, die 
hre von Erzeugung und Entſtehung der Steine 
genauer einzuſehen, und dem Auge eine angeneh⸗ 
me Beränderung zu machen. Ich redejego von 
denenjenigen Steinen, welche eine beſondre Ge⸗ 


po folgenden find meiſtens nur die Neu⸗ 
{ 


ſtalt vor andern fuͤhren. Sie folos meine 


DEE vee me 7 ‘ 


2 U. 


N 


> i 


ie 


verſteinerten Krebs - Augen, 


29 die 

anſehen werde. „ 

Unter denen von der Natur figurirten 

Steinen verſtehe ich Diejenigen Steine, wel⸗ 

che die Geſtalt eines Geſchoͤpfes und Theiles 

aus dem Thier⸗ oder A Reich vorſtellen, 
en 


ſolches aber niemahls ge ind, ſondern vom 
Anfange ihrer Entſtehung zum Mineral⸗Reiche 


‘ gehört haben, und daher fic) von denen Verſtei⸗ 


nerungen unterſcheiden. Die vornehmſten ſind 
folgende ee ee ee 

1. Erbs⸗ Steine, dergleichen man hier und 
da Afters im Sande findet, und welche denen 
Erbſen aͤhnlich ſehen. Hieher gehören auch die 
Chemnitzer Mergel⸗Kugeln, und ſogenannten 


2. Die Fisch⸗Noggen⸗ Steine, welche ſon⸗ 


. derlich im Carls - Badehäufig gefunden werden⸗ 


und ihrem Urſprunge nach unter die Tropf⸗Stei, 
ne gehoͤren. : 

3. Mandel⸗Steine ſehen denen ordentlichen 
Mandeln gantz gleich, und werden an verſchied⸗ 


nen Orten, ſonderlich bey Zwickau auf dem da⸗ 


her benannten Mandel⸗Berge gefunden. 


£ Frucht⸗Steine, da in einem groſſen Stuͤ⸗ 
cke St 


ein viele kleine Steingen ſitzen, welche 
die Geſtalt allerley Geſaͤmes haben, als Fenchel, 


Anis, Kümmel, Coriander ꝛc. dergleichen man 


ſonderlich bey dem Kloster Ihlefeld findet. 
. ‘eee unte e ed 25 de 


E 
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Hertz ausſehen, und ebenfalls im Sande gefun⸗ 
den werden. > 
Vaiele andere dergleichen Geſtalten, welche die 
Natur von ohngefehr, oder durch einen beſondren 
Zufall hervorbringt, anjetzo zu Aae wel⸗ 
che man aber ſogleich an dem auſſerlichen Anſe⸗ 
hen erkennen, und nach Gefallen in beſondre 
Claſſen eintheilen kan. Es iſt indeſſen doch merck⸗ 
wuͤrdig, daß die Natur in dergleichen Sachen 
bisweilen dieſe oder jene Figur beſonders beliebet, 
und muß gewiß eine tiefere Urſache zum Grunde 
haben, als ein bloſſes Spiel. 
„Nebſt denen figurieten Steinen find auch die waftei 
Verſteinerungen merckwuͤrdig. Verſteinerun⸗ gen. 
gen find Verwandlungen der Coͤrper aus dm 
Pflantzen⸗ und Thier⸗ Reich in das Mineral⸗ 
Reich, mit Beybehaltung ihrer vorigen Geſtalt. 
Wir wollen die Verſteinerungen anſehen, 
1. Aus dem Pflantzen⸗Reiche. 

a. Verſteinerte Hoͤltzer, von allerley Art, 
welche man faſt aller Orten findet, und wovon 
alle Sammlungen voll find. 

b. Verſteinerte Kräuter, welche ſonderlich 

in Schiefern und verhaͤrteten Letten vorkommen. 

. Verſteinerte Früchte, als Eicheln, Caſta⸗ 
nien, Haſelnuͤſſe, welche, ob fie gleich in etwas ſel⸗ 

ten find, doch in verſchiednen Sammlungen ange⸗ 
troffen werden. er 
44. Verſteinerte Blätter, dergleichen bey Kö⸗ 
nigslutter, auch hier bey dem Freyenwaldiſchen 
NES G 5, - dE Bade 


„als; 


Bade! im Tropf⸗Stein häufig genung gefunden. 
werden. | 
e. Verſteinerte Wurzeln, worunter ver⸗ 
ſchiedne Arten von Oſteocollen zu rechnen, als 
die Maſſelſche, die von der Baumanns⸗Hoͤhle, 
von Dreßden, von Freyenwalde und ander⸗ 
waͤrts, ſonderlich aber hier um gantz Berlin 
herum, wie der Herr Profeſſor jor SII und, 
der Herr Marggraf in denen Mem. der Acad. 
frbe ben gezeiget haben. $ 
: ciente Schwänme und Piltze. 71 
y 5 Dae en See⸗Gewaͤchſe, als Rete⸗ 
poriten, Matreporiten, Corall⸗Gewaͤchſe 2c. 
. VBerſteinerungen aus dem Thier Reich, 


a © Verſteinerte Knochen, dergleichen an unzaͤh⸗ 
ligen Orten vorkommen, als in der Baumanns⸗ 
Höhle, wo man fic) aber wohl vorſehen muß, 
daß man nicht einen bloſſen Tropf⸗Stein, der 
die Geſtalt eines ſolchen Knochens nicht ſelten 
vorſtellet, vor eine wüͤrckliche Verſteinerung 
en wovon hier die Rede iſt. 

: B. Verſteinerte weiche Theife von Thieren, 
: welche aber ſchon ungleich ſeltner find; dahin 
gehoͤret das verſteinerte Gehirn, welches man 
ehedeſſen in Franckreich zu Aix gefunden. 

y Verſteinerte Fiche, fonera) in Schie⸗ 
fern, wovon beſonders die Pappenheimiſchen , 
] anne, as iſchen ꝛc. zeigen. 

J. Verſteinerte M deren Menge uns 
emi ur — womit ‘sane der gantze Erd⸗ 
boden, 


— 


— theils bloß, theils in Horn Stein, Schies 
ferz Sande Stein ꝛc. gefunden werden. 


Alle dieſe Verſteinerungen ſind die deutlich⸗ 
ſten Beweiſe von der noch täglichen Erzeugung 
derer Steine, ob ſolche aber auch einen unum⸗ 
oͤßlichen Beweis von einer allgemeinen Ueber⸗ 
wemmung der Welt abgeben koͤnnen, daran 
zweifle ich noch ſehr, und ich getraute mir ſol⸗ 
che glaubliche Beweiſe von eintzelen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, und daher entſtandenen nach⸗ 
mahligen Verſteincrungen anzufuͤhren, daß 
man vielleicht nicht einmahl wuͤrde noͤthig ha⸗ 
ben, fo viele tauſend Jahre zurück zu laufen. 
Wer weiß, wie es in 2. 3. 400. Jahren in Oſt⸗ 
Frießland, Heiligeland ꝛc. wo in dieſem Jahr⸗ 
4775 die groſſen Ueberſchwemmungen gewe⸗ 
ſen, ausſehen wird, und ob man nicht alsdenn 
Verſteinerungen, welche ihren Grund in dieſer 
neuen Ueberſchwemmung haben werden, antref⸗ 
fen wird. Und wem ſind die Beobachtungen 
derer Herren Schweden unbekannt, welche in ihe 
ten Abhandlungen uns von der jährlich mehr 
— mehr zuruͤckeweichenden See benachrich⸗ 
gen. HO esd gS a 


ur : „ 
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Der ste Abfchnitt, 
Von Auf bereitung derer Erste. 


Cen denen bisherigen Abſchnitten haben wir 


nunmehro Anfängern einige Saͤtze vorge⸗ 
leget, wie ſie Ertzte in der Erde ſuchen, ſolche 
Bergmaͤnniſch gewinnen, und die gewonnenen 
erkennen ſollen, was ſie ſind; nun muͤſſen wir 
auch ſehen, was ferner damit vorzunehmen fey, 
und wie ſolche zum kuͤnftigen Schmeltzen auf⸗ 
bereitet werden ſollen. 

Die Gänge, welche zu Tage ausgefoͤrdert 
ſind, werden zu allererſt in maͤßige Stuͤcken zer⸗ 
fest was gantz taubes Geftein ijt, und nichts 

lt, wird beſonders uͤber die Halte gelaufen und 
weggeſtuͤrtzet; was aber derbes, gutes pu ift, 

FW one 


beſonders aufgehoben, gute Gänge aber, welche 

noch viel eingeſprengtes und einbrechendes Ergt 
halten, werden auf die Scheide ⸗Banck ges Schal 
bracht, woſelbſt fie von denen Scheide⸗Jun⸗ Banck. 
gen, vermittelſt des Scheide⸗Faͤuſtels, welches 

ein ſtarcker Hammer mit breiter Bahne iſt, in 

kleine Stuͤcken zerſetzet und geſchieden werden, 
was nun recht derbes, gutes Ertzt iſt, wird wie⸗ 
derum beſonders aufgehoben, das andre aber, wo 

noch viel Berg mit vermiſchet, in Stuͤcken, als 
Welſche Nuͤſſe zuſammen gehalten. Von da 
wird dieſe Art in die Poch⸗Wercke gebracht. 
Poch⸗Wercke find eine Art einer Mühle, und podr, 
ihr Bau beftehet aus folgenden Stücken. Erſt⸗ Pere, 
lich wird an eine ſtarcke Welle ein Rad be⸗ 
feftiget, welches als ein ander Mühl: Rad vom 
Waſſer getrieben wird, und alfo die Welle mit 
umtreibet. Die Welle ſelbſt wird gemeiniglich 
in zwölf gleiche Theile getheilet, damit man here 

nach die Fröſche, oder diejenigen Hoͤltzer an der 
Welle, welche die Poch⸗Stempel heben, in 
gleicher Weite von einander ſetzen koͤnne. Ge⸗ 
precia hebet fo ein einfaches Poch⸗Werck 
drey Stempel. Die Poch⸗ Stempel ſelbſt ſind 
ſtarcke Hoͤltzer, in welchen unten die Poch⸗Eiſen 
eingefeget ſind. Dieſe Poch-Eifen ſehen ihrer 
Geſtalt nach faſt einem Amboſſe gleich, nemlich 

ſie haben auf der einen Seite eine breite Bahne, 

und einen viereckigen ſpitzig zugehenden Kiel auf 

der andern Seite, mit welchem letztern ſie in die 
Poch⸗Stempel geſtecket, und alsdenn mit darum 


geleg⸗ 


Stein, oder ein recht ſtarckes cifernes Blatt 75 
befindet, auf welchem der Poch⸗Stempel das auf⸗ 
geſtuͤrtzte Ertzt kleine pochet. An die Seiten 

des Poch⸗Troges werden Bretter gefuͤget, wel⸗ 
che Poch⸗Laſchen heiſſen, und verhindern, daß 
im Pochen nichts von dem Ertzte aus dem Tro⸗ 
ge ſpringe. Zwiſchen dieſe Poch⸗ Stempel 
werden andre ſtarcke Hoͤltzer geſetzet, ſo da Poch⸗ 
Riegel heiſſen, an welche auf jeder Seite maͤßi⸗ 


ge Holter befeſtiget werden, welche Poch⸗Leitun⸗ 


gen heiſſen; beyde ſind dazu noͤthig, damit die 
ech Stempel einander nicht berühren, und im 
Pochen hemmen. Wenn drey ſolche Poch⸗ 
Stempel beyſammen find, fo heiffet es ein Satz. 
Dieſe Poch⸗Wereke nun unterſcheiden ſich das 
durch, daß einige trocken pochen, andere aber 
naß. Dem Bau nach ſind ſie einander beyde 
gleich, die naſſen aber haben das voraus, daß 
auch Waſſer durch den Poch⸗Trog mit gehet, 
und von denen klar gepochten Ertzten das leichte, 
erdige, unmetalliſche und bergige mit weg⸗ 
nimmt; trockne Poch⸗Wercke aber werden 
NER 3 5 ‘ ge⸗ 


zugeführet, welches man nach Erfoderung der 
Umſtaͤnde viel oder wenig drauf laſſen, oder 
auch abſchuͤtzen kan. Sind dieſe Heerde mit 
groben Zwillig überzogen, fo heiſſen fie Plans 
Bee dieſe braucht man hauptſaͤchlich zu 
da ie, ene und zarter Geſchicke, welche 
ſonſt im Waſſer aufſtehen, und mit fortgehen, 
ſo aber bleiben ſie in dem rauchen Zwillig als ein 
zarter Schlich ſitzen, und werden alsdenn von 
ſolchem in beſondre Fäffer abgeflauet oder abs 
gewaſchen. Auf dem bloſſen Heerde werden 
die zaͤhen Poch⸗Schlaͤmme gewaſchen. Anſtatt 
daß der Plan⸗Heerd eben und glatt iſt, fo bat 


dieſe Planen in die Fäffer, wie gefagt, abgeflauet 
worden, ſo nennet man den beften Schlich, der 
ſich von denen Plan⸗Heerden in denen Schlich⸗ 
Fiaͤſſern ſetzt, Hedel, foll vielleicht Haͤuptel heiſſen, 
wird auch, nachdem er beſchaffen iſt, Roͤſch⸗ 
Hedel auch Zaͤh⸗Hedel genennet, und bleibet 
allezeit auf dem erſten Gefälle liegen. Gefälle 
ſind die Abtheilungen des Plan⸗Heerdes, und 
das unterſte heiſſet der Sumpf; was ſich nun 
im erſten Graben unter denen Gefaͤllen ſetzet, 
heiſſet der Mittel Schlamm, und was aus dem 
unterſten Schlamm⸗Graben gehoben wird, heiſ⸗ 
ſen zaͤhe Schlaͤmme. Die Art, auf dergleichen 
bloſſen und Planen⸗Heerden zu waſchen, iſt 
dieſe: Wenn die Schliche auf dem Gefälle ſte⸗ 
hen, fo nimmt man die Schlamm⸗Kuͤſte, wel⸗ 
ches eine küurtze Kruͤcke iſt, ſchlaͤgt Waſſer 8 
A . oben 


oben auf die Schlaͤmme, und flöffet ſolche, ins 
dem man zugleich mit beſagter Kruͤcke darinne 
ruͤhret, nach und nach herunter. Wenn man 
bisweilen mit Fleiß wenig Waſſer aufſchlaͤgt, 

und ſonderlich wenn faſt aller Schlich herunter 

in den Sumpf, da man das oberſte als den 
Hedel leicht durch allzuſtarckes Waſſer wieder 
koͤnnte aufſtehen machen, fo giebt man dem 
Waſſer durch Vorſetzung einiger Hoͤltzer hier 
und &1 eine Gewalt, indem es ſich an ſolche 
ſtoſſen muß. Waͤhrende der Zeit, als das 
Waſſer die Schliche durchgehet, ruͤhret immer 
einer mit einem Tannen⸗Aeſtgen oder einer maͤßi⸗ 
gen Ruthe in dem Schlich herum, um das tau⸗ 
be dadurch von dem guten zu ſcheiden, und es 
deſto geſchwinder der Heerd⸗Fluth zu uͤbergeben. 
Man ſiehet hierbey den Unterſcheid derer Ertzte 
am ſchoͤnſten, denn was ſehr reich, daher ſehr 
ſchwer und metalliſch, das ſetzet ſich gleich oben 
auf dem Gefaͤlle, und ie ſchlechter, leichter und 
oͤrmer der Schlich wird, deſto weiter wird er 
von der Heerd⸗Fluht mit herunter geführt. ; 
Wo man keine Waͤſche hat, muß man ſich Sieb wa⸗ 
des Siebſetzens, oder der Sieb⸗Waͤſche bedie⸗ chen. 
nen, da man das von denen Scheide⸗Jungen 
klar gepochte Ertzt in einen weiten Raͤder thut, 
| a. —.— bres da pete denen Graͤu⸗ 
deln, ſcheidet, das beſte hernach mit einem engern 
Kader im Waſſer, fo in Schüch⸗ Faſſern ſte⸗ 
het, auswaͤſchet, daß das ſchwere metalli⸗ 

ſche ſich zu Boden e d auf diefe 1 
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ſten Arbeiten, welche mit den gewonnenen Ertz⸗ 
ten vorgenommen werden, ehe ſolche a auf 


fe Arbeiten nicht beſſer eintheilen, als wenn 
wir das Schmeltzen im kleinen, oder das Pro⸗ 
bieren, und denn das groſſe Schmeltzen beſon⸗ 
ders anſehen, das erſte lehret uns, auf was wir 
uns bey dem andern Hofnung zu machen haben. 


PAIR 
| Der ste Abſchnitt. 
Vom probieren der Ertzte. 


Bi ſo weit ſind wir nun mit unſern Ertzten 
gekommen, ſie ſind auch bereits in der 
Schmeltz⸗Huͤtte, in der Ertzt⸗Kammer, daſelbſt 
hat man ſie ein wenig gefeuchtet, damit ſie ſich 
nicht uͤber einander verbrennen, und dadurch 
am Gehalt aͤrmer werden. Ehe wir aber te 
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dem Feuer anvertrauen, fo wollen wir erſt ſehen, 
wie viel wir im Centner Gehalt haben, damit 
wir ohngefehr wiſſen, ob wir auch auf die Ko⸗ 
ſten kommen, und was wir profitiren werden, 
auch wie ſich unſte Ertzte im Feuer bezeigen. 
Wir wollen, wie es ſich gehoͤrt, von dem Ertzt⸗ 
Haufen an allen vier Ecken und aus der Mite 
ten etwas heraus nehmen, und in einem Berg⸗ 
Troge vermengen, und hiervon weiter nur einen 
Theil nehmen, welches man die Probe verjuͤn⸗ 
gen heiſſet. Wir wollen bey denen Gold⸗Ertz⸗ 
ten anfangen, vorher aber noch ein und das an⸗ 
dre von denen Vorarbeiten erinnern. Wir 
d Bei be nse Oefen nicht erſt beſchreiben, 
weil man ſolche in allen Schmeltz⸗ und Probier⸗ 
uͤchern in Kupfer geſtochen ſiehet, auch das 
Tittel⸗Kupfer einen vorſtellet. 1.) Wir haben 
auch nicht noͤthig, unſern Leſer mit Beſchreibung 
derer Schmeltz⸗Tiegel 2.) aufzuhalten, von denen 
die Heßiſchen, aus der Almerodiſchen Terra 
martiali, noch immer die beften ſind. Anſiede⸗ 
Scherbel, z.) welche aus klar geſchlemmten Thone 
verfertiget werden, und Teſte und Capellen, wel⸗ 
che in beſondern Capell⸗Futtern entweder aus 
Spath, oder welches beffer, aus 1. Theil vollig 
gusgelaugter Aſche, und 2. Theilen wohl ge⸗ 
brannter Kaͤlber⸗Knochen geſchlagen werden, find 
guch bekannt, und erfordern alſo nicht, daß wir 
uns lange dabey aufhalten. Vielweniger wird 
es noͤthig und unſerm Zwecke gemäß ſeyn, alles 
andre Huͤtten⸗Gezaͤhe, z. E. Kluͤfte, 4. (alſo nennet 
aii, H 2 man 


man die Feuer-Zangen, JAusgieß-Bleche, Ruͤhr⸗ 
Hacken, 5. Scheide⸗Kolben u. dgl. zu beſchreiben 
und vorzumahlen. Doch wollen wir einiger 
Fluͤſſe hierbey erwehnen, welche bey dem Probie⸗ 
ren ſonderlich gebraucht werden, unter denen ſte⸗ 
het nun der ſchwartze und der weiſſe Fluß oben 
an, welche beſſer unten vorkommen wer⸗ 
den. Hiernaͤchſt folget das bey verſchiedenen 
Schmeltzungen mit Nutzen gebräuchliche Alcali, 
unter welchem eine reine Potaſche gemeiniglich 
verſtanden wird. Bley⸗Glaß iſt auch nicht weni⸗ 
ger im Probieren ſehr nuͤtzlich, man hat aber eben 
nicht noͤthig, ein befondres Glaß aus Mennig, 
Gloͤthe oder dergleichen, mit Kieſelſteinen ſich zu 
verfertigen, ſondern man nimmt gemeiniglich 
hierzu diejenigen zarten Schlacken, welche nach 
dem Verſchlacken auf denen Anſiede⸗Scherbeln 
über dem Wercke oder Bley⸗Koͤnige ftehen, und 
nichts anders als ein Bley⸗Glaß ſind. Nicht 
weniger bedienet man ſich auch oͤfters anſtatt des 
gefeilten Eiſens im Schmeltzen des nach Heruͤ⸗ 
bertreſbung des Vitriol⸗Geiſts und Oels zur 
ruͤcke bleibenden Todten⸗Kopfes. Welche Din⸗ 
ge insgeſamt in der Probier⸗Stube ihren beſon⸗ 
dern Nutzen und Gebrauch haben. Von de⸗ 
nen verſchiednen Arten der Aufloͤſungs⸗Mittel im 
naſſen Wege, als Scheide⸗Waſſer, Koͤnigs⸗ 
aſſer, Vitriol⸗Geiſt und Oel, Saltz⸗Geiſt, 
u. dgl. nicht zu erwehnen, als wovon ſchon ſehr 
viele Nachrichten in Probier⸗ und Schmeltz⸗Buͤ⸗ 
chern, ſowohl als in Chymien, vorhanden dat 
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als wohin 20 ee, ee es Bere 
tung als Gebrauch nach, eigentlich gehören. Des 
ſto noͤthiger aber iſt, daß Anfaͤnger ſich die Ein⸗ 
ane des Probier⸗Gewichts bekannt machen. 


a der Centner bey den Probier⸗Huͤtten in 
hun ert Pfund getheilet wird, fo iſt noͤthig zu wif⸗ 
„daß man der 1515 Refalle Gehalt nicht nach 
Mu en, ſondern nal che d en anz 
ee eget, und dieſes halbe Pfund bee eine 
Da hergege SS en c ber 
pons angegeben werden; So ſage ich z. E 
Centner von dieſem Erst ha lt 12. Marck, da ich 
ag e e roh Wei pl ꝛc. Bu 
aber nicht wohl moͤglich iſt, gantze Centner a 
14 im Probier⸗Ofen anzufieden und zu pro⸗ 
bieten, ſo hat man ein beſonderes Probier «Ges 
wichte beliebet, wornach die zu probierenden Ertz⸗ 
- ay ¢ ewogen werden. Es entſtehet ſolches aus 
Richt? Pfennige, wie aber ſolches entſtehe, 
5 mir erlaubt ſeyn, aus des Hrn. Kießlings 
Probier⸗Kunſt hieher zu ſetzen. Er beſchreibet 
Posch e 42, und folgend en eee 
man?" 


„ Bey Abtheilung derer zum Probieren se 

„ hoͤrigen Gewichte ift zufoͤrderſt in Erwegung zu 
ziehen, wie aus dem Richt⸗Pfennige alle andre 
„zum Probieren noͤthige Gewichte entſpringen, 

y und bey der Einrichtung deſſen die Marck an⸗ 
„ faͤnglich in 16. Loth, ein jedes Loth hinwieder⸗ 
um in 16. Pfund * und alſo 16. 
„mit 
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„mit 16. multipliciret wird, woraus 256: Thee 
„le, als der Anfang zum Richt⸗Pfennig⸗Ge⸗ 
„ wichte, entſtehen, die zwar 8 
„fen 1. Marck ARE: iedoch der Schwe⸗ 
ante nach nicht mehr a Dar num groſſen Pfennig 
mM N Solche M muß in Anſehung 
n derer kleinern Scheide⸗Muͤntzen, und um Er⸗ 
ing mehrerer Gewißheit in denen kleinen 
toben, wiederum in 16. Loth oder kleinere 
Theile, und deſſen je es in 16, kleinere Pfen⸗ 
ge a REN mithin fault 206. mit 
„05s. mul werden, wodurch 65 5.36. klei⸗ 
q nere Thelgen he 25 e die im Richt⸗ 
ae e die groſſe ra daa n, nach dad 

er AA 0 1 plane alle Sold und 
7 Siber úingen aufſtöſſet, und deren Schroth 
i unterſuchet, auch in Erfahrung bringet, wie viel 
„Stuͤck von dieſer und jenen Sorte auf die 
„Marck geben, . 1 | wie ſchwer ein jedes 
„ Sth, wenn nach Der Marck geftückelt wird, 
wiegen muͤſſe , Hierauf hat er verſchiedene 
Heine Tabellen von ergleichung di es kleinen 
Gewichts mit dem gemeinen hinzu gefuͤget, wo⸗ 
von wir aber nur diejenigen bevfitgen. wollen , 
be ae dem Probieren ti 1 . 


GA 


i ie srishtptehig hut nach dem Cin: Aus dieſem Richtpfennig entſtehet 


zur Examination derer Ertzte und 
anderer Dinge, fo nach dem Cent: 


von Margit fen Gewichte das Centner + Gewichte, welches 
65536 1. Marck oder 16. Loth! ner ride 3 ges 
23768 a 


Ne. eo 8 Loth 
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vs 
16384 9718 deiner 
5 —2 oe 25270 . ie it a se im nie. 1 * 
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und dieses if die Sue e e des 
ae dad ſo wie ſolches beniemter Hr. 
ießling anfuͤhret. Nun wollen wir auch an⸗ 
dere zum probieren noͤthige Dinge einigermaſ⸗ 
ſen anſehen. Zum Anſieden derer Ertzte braucht 
man gekoͤrntes Bley. Und dieſes muß mit be⸗ 
ſondern Fleiß fo zart als möglich gekörnet wer⸗ 
den, man koͤrnet es aber alſo, daß man eine 
Menge Bley zerſchmeltzet, ſolches hernach in 177 
ne Mulde, fo mit Kreide ausgeftrichen , gieſſe 
und fleißig ſchuͤttelt, und wenn es kalt wi 


klei⸗ 


in der Mulde PP. da es denn in gaz 


en viel man nun im Centner Silber findet, 
ſo viel muß man hernach von dem aus demErst evs 


haltenen Korn abziehen. Zum Exempel, ich haͤtte 


zu einem Probier⸗Centner Ertzt 8. Centner gekoͤrnt 
Bley genommen, bey Unterſuchung dieſes Bleyes 
> hätte ich gemerckt, daß der Centner deſſelben 
noch ein Quentlein Silber hielte, nun bekaͤme 
74 10 aus meinem Ertzte 10. =n Silber, fo kan 
ich nicht mehr als 8. Loth Silber angeben, denn 
die uͤbrigen 2. Loth haben in meinem Probier⸗ 
Bley geſtecket, und weil ich hierzu 8. Centner 
genommen, ſo betraͤgt das 8. Quentl. oder 2. 
Loth Silber, welche ich von obigen 10. Lothen 
abziehen muß. Etliche Ertzte laſſen ſich nun ſo⸗ 
gleich mit bloſſen dergleichen, gekoͤrnten Bley 
anfieden, andere aber erfordern noch über dieſes 
beſondre Fluͤſſe, welche theils in bloſſen Bley⸗ 
Glaſe beſtehen, dieſe find nöthig, wenn es ſtren⸗ 
ge Ertzte ſind, welche nicht gerne ſchmeltzen wol⸗ 
len, theils ſind ſolche aus Saltzen zuſammen 
geſetzt, deren find eine ſehr groſſe Menge, en 
a 


brauch aufgehoben wird. 
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faſt alle Schmeltz⸗ und Probier⸗Buͤcher find daz 
von voll, allein die gemeinſten find, theils gemeines 
gegluͤhtes Kuͤchen⸗Saltz, hiernaͤchſt der bekannte 
ſchwurtze Fluß, welcher aus 2. Theilen Wein⸗ 
ſtein und einem Theil Salpeter beſtehet, welches 
zuſammen vermenget und angezuͤndet wird, daß es 
verpuffen muß, da es Neely zum Ge 
ie nicht weniger 

der weiſſe Fluß, welcher aus 2. Theilen Sal 
peter und 1. Theil Weinſtein beſtehet, da jes 
des a parte klar gerieben, hernach vermenget wird, 


doch nicht angezuͤndet, ſondern nur ſo trocken 


aufbehalten. Die uͤbrigen ſind in allen Chymi⸗ 


ſchen Buͤchern unzaͤhlich zu finden, laufen aber 


meiſtens auf alcaliſche Saltze hinaus, welche, 
indem ſie in Fluß kommen, auch die denen Me⸗ 


fallen beygemiſchten Erden zum fluͤſſen bringen, 


und mit ſich verglaſen, oder zu Schlacke ma⸗ 


chen, das ſchwerere Metall aber, das ſich nicht 


will verſchlacken oder verglaſen laſſen, auf dem 


Boden des Anſiede ⸗Scherbels oder Gieß⸗ 


Buckels, oder Schmeltz⸗Tiegels, zuruͤcke laͤßt. 


Hier verdienen auch die Niederſchlaͤge derer 


Metalle im ſchmeltzen angeführt zu werden. 


Viele Ertzte ſchmeltzen zwar ſehr ſchoͤn, allein 
ſie wollen ſich nicht recht zu einem geſchmeidigen 


Koͤnige fegen, ſondern fie bleiben mit den Schla⸗ 


cken im Fluß, denen ſetzt man Niederſchlaͤge zu, 


. E. Gold wird gemeiniglich mit etwas Eiſen⸗ 


Feile verſetzet, beſonders wenn ſolches ſehr an⸗ 


timonigliſch oder in SR“ ecket. 
* $ 


ley⸗ 


Bley⸗Glantz, weil er, wie oben gemeldet, meis 
ſtens aus Bley und Schwefel beſtehet, erhaͤlt 
auch etwas von dieſem Niederſchlage, damit 
der Schwefel ſich an dem Eiſen, welches er im 
Feuer gern angreift, matt arbeite, und das 
etall des Bleyes, welches ſonſt im Feuer zer⸗ 
ſtoͤret von ihm wuͤrde, fahren laſſe, wiewohl 
man eine Bley⸗Probe auch ohne Eiſen⸗Feil be⸗ 
ſchicken kan, da man denn aber das Feuer wohl 
wahrnehmen muß. Ich rede aber hier nicht 
von der Scheidung Goldes und Subers in Guß 
und Fluß. Beeondre Niederſchlaͤge hat man 
auch bey dem Scheiden im naſſen Wege mit 
Scheide⸗Waſſer noͤthig, welches aber bey dem 
Probieren nicht ſehr vorkommt, es ware denn, 
daß man Silber⸗Koͤrner erhielte, welche guͤldiſch 
waͤren, da man denn auf verſchiedene Art das 
Gold miederſchlagen kan, als mit Queck⸗Silber, 
mit Weinſtein⸗Oel x. Man kan es auch 
mit Zinn⸗Solution niederſchlagen, da es denn 
als rothes Pulver fic) niederſchlaͤgt, und pur- 
¿pura mineralis genennet wird, welche als eine 
ee zum emailliren gebraucht wird. Aufge⸗ 
loͤſtes Silber ſchlaͤht man mit Kupfer nieder, 
auch mit Saltz, ſchmeltzt man dieſe letztere Art 
hernach, fo wird die luna cornua daraus es wird 
aber das Silber hierdurch fluͤchtig, wenn man es 
reduciren will, daher muß man ihm alsdenn 
etwas verbrennliches im ſchmeltzen zuſetzen. Auf⸗ 
Te Kupfer wird mit Eiſen niedergeſchlagen, 
Eiſen mit Kupfer, ꝛe. Allein dieſes gehört mehr 
W crn in 


in die eins ann wat werde ich auch 5 nichts 
weiter davon erwehnen. Aber noch ift eine Ar⸗ 
beit zuruͤck, welche bey arſenicaliſchen, antimo⸗ 
balear Und andern raͤuberiſchen und fluͤchti⸗ 
gen Ertzten noͤthig iſt. Dieß iſt das Roͤſten. 
Das geſchiehet, wenn man ſolche klar reibet und 


auf einem Schirbel über Kohlen fo lange roͤſtet, 


und darbey beſtaͤndig umruͤhret, bis ſie nicht 
mehr rauchen. Man pflegt auch wohl Ertzte, 
ſonderlich yo in gewiſſen Ertz⸗ Beigen oder 
ach zu beißen, da man fie denn gluͤhet, in 
Kalck⸗Waſſer, verſchiednen Laugen 2. 

— — auch wohl darinne zerfallen zu laſſen 
ee und da glaubet man denn, es ſollen 
ſich unfive und unreife Metalle om zeitigen 
und fix werden, allein das iſt in der Wahrheit 
nicht gegruͤndet, zur Flüßigkeit kan es etwas 
beytragen, wenn die in denen Laugen vorhan⸗ 
dene Saltze ſich mit dem Ertzt verbinden, allein 
unreif Gold, unreif Silber kan in der Natur 
nicht cn denn iſt es noch unreif, fo iſt es auch 
noch kein Gold und Silber. Und uͤberdieſes 
ſo gehet das wohl in kleinen Proben an, aber 
bey groſſen Haufwerck von 4. bis 500. ja 
wohl 1000. Centnern iſt es nicht einmal practi⸗ 
tabel, gehoͤrt aber ad chymiam curiofam. 
Und dieſes ſey von denen Vorarbeiten genung 
geſagt. Wir wollen nun zum Probieren ſelbſt 
reiten, man erwarte aber hier keine groſſe 
Menge von Beſchickungen, denn die haben be⸗ 
Aid andre geſchickte Manner, als der En 
Crah⸗ 
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Crahmer, Erker, Kießling und andre geſamm⸗ 
let und deutlich beſchrieben, wir wollen nur ein 
jedes Ertzt gantz kurtz durchgehen, und einiger⸗ 
maſſen zeigen, worauf es bey deſſen Probierung 
ankomm.. n ep 
Gold ⸗Ertzte werden gepocht, geroͤſtet, 
und nachdem ſie ſtrengfluͤßig find, mit g. 10. 
12. qua) wohl 20. mahl ſo ſchwer gekoͤrnten 
Bley beſthickt, das iſt, man wiegt zum Exem⸗ 
pels. Centner gekoͤrntes Bley, thut es in den 
Anſiede⸗Schirbel recht breit, hierauf ſchuͤttet 
man 1. Centner von dem klaren Ertzt, darauf 
ſchuͤttet man zuletzt noch 5. Centner gekoͤrnt Bley, 
daß alſo zuſammen 10. Bley⸗Schweren auf 
einen Centner Ertzt kommen, alsdenn ſetzet man 
dieſen ſo beſchickten Scherben in den Probier⸗ 
Ofen unter die Muffel, und laͤßt es anfangs 
gantz gelinde heiß werden, wenn endlich alles 
gluͤhet, fo thue ihm recht heiß, das iſt, verſtaͤrcke 
das Feuer, bis Ertzt und Bley recht als Tropfen 
blaͤſtig ſtehen, und damit die Ertzte deſto beſſer 
mit dem Bley ſich vermengen und eingehen, ruͤh⸗ 
ret man ſie dann und wann gantz ſachte um, 
vermittelſt eines gluͤhend gemachten zarten Ruͤhr⸗ 
Haͤckgens, und hierbey thut man ihnen in et⸗ 
was kalt. Hierauf thue deiner Probe warm, 
das iſt, verſtaͤrcke das Feuer, bis alles gantz 
klar und lauter fluͤſſe, alsdenn thue ihr wieder 
kalt, damit wenn das Bley mit dem Me⸗ 
tall nicht mehr treibet, das Metall ſich von den 
Schlacken abſondere, welches man erte 
en 


cken heiſſet, zuletzt thue wieder recht ſehr heiß, 
aie fe in das Ausgieſſe⸗Blech und laß fie ers 


Kugeln concav geſchlagen find, in welche man 


Bley⸗Koͤnig findet, welchen man das Werck 
nennet, in ſolchem ſtecket nun das in dem Ertzt 
vorhanden geweſene Gold⸗Korn. Dieſes Werck 
ſetzet man vermittelſt einer Eintrage⸗Kluft oder 
unge auf die bereits in dem Probier⸗Ofen 
ſtehende, und durch und durch weiß gluͤhende 
Capelle, da es anfängt zu ſchmeltzen und zu Pos 
chen, welches man treiben nennet, waͤhrend die⸗ 
ſes Treibens ziehet ſich das Bley in die Capelle, 
und dieſes Treiben waͤhret ſo lange, als noch 
Bley vorhanden iſt, wenn dieſes alles in die 
Capelle gezogen, ſo erfolget der Blick, das 
heißt, das Gold bewegt ſich nicht mehr, uͤber⸗ 
läuft mit allerley artigen Farben, und wird harte. 


Das Feuer muß bey dem Treiben ſo regiert 


werden: Bey dem Eintragen des Werckes thut 
man ihm heiß, wenn es treibet, thut man ihm 
ein wenig kalt, geht es etwan hernach gar zu 
kalt, ſo verſtelle man das Auge (ſo heißt man 
die Oefnung, dadurch man die Scherben nnd 
Eapellen einſetzt und heraus nimmt) mit einer 
gluͤhenden Kohle, und laͤßt es endlich heiß . 

. y en, 


Silben 
Pros 
ven. 
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cken, dieſes iſt unumgänglich: nöthig, wenn 
nicht etwas Bley an dem Silber ſoll haͤngen 
bleiben, welches man einen Bley⸗Sack heiſſet, 


und alsdenn iſt die gantze Probe falſch. Oder 


wenn es ihr zu kalt gehet, ſo erfrieret die Probe, 
das iſt, fie ſtehet ftille und hoͤret auf zu treiben. 
Dieſem kan man helfen, wenn man ein wenig 
Bley nachtraͤget, aber hierdurch wird die Probe 
auch falſch. Wenn alles vorbey, hebt man 
die Capelle heraus, ſticht das erhaltene Korn 
aus, ſaubert es mit einer Buͤrſte von dem an⸗ 
hangenden Unrath, Aſche 2c. und ziehet es auf 
der Probier⸗Wage auf, und ſo iſt die Probe fers 
tig. Weil aber alle goldifche Proben gemeinig⸗ 
lich noch Silber halten, ſo ſcheidet man ſie ent⸗ 
weder in Aqua regis, in welchem fic) das Gold 
auflöſet, oder in gemeinem Scheide⸗Waſſer, wels 
ches das Silber aufſchluͤſſet, ſchlaͤget beyde Kale 
cke nieder, ſüͤſſet fie ab, ſchmeltzet jeden a parte, 
ziehet beyde Koͤrner hernach auf, und erfaͤhret 
hierdurch, wie viel Gold und Silber in dem ein⸗ 
geſetzten Probier⸗Centner Ertzt geſtecket habe. 
Eben ſo werden auch die Silber⸗Ertzte be⸗ 
ſchickt, angeſotten, abgetrieben, wenn ſie guͤldiſch 
find, geſchieden, und der Gehalt erforſchet, nur 
daß man noch ein und andre Arten beſonders an⸗ 
mercken muß, als nun folgen wird: Gewach⸗ 
fen Silber und Glaß⸗Ertzt, welches ſich ſchnei⸗ 
den läſſet, und alſo keine Unart, als etwas weni⸗ 
ges Schwefel, bey ſich fuͤhret, brauchen gar nicht 
angeſotten zu werden, ſondern man zan ane 
ms Cape 
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lle oder Teft viermahl fo viel Bley, deſſen 


te an, ob ſolche milde oder ſtrenge ſind. Nun 
follte ich auch zeigen, wie Kupfer⸗Stein, Kupfer⸗ 
leg, Schwartz⸗Kupfer, Ofen⸗Bruͤche, Huͤtten⸗ 


ſeyn ſoll, ſolche bey allen Probierern leſen. 
o Zupfer 
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Kupfes Bupfer unterſucht man auf nachfolgende 
Proben Art, doch erfodert ſolches erſtlich die Probe auf 
Schwartz⸗Kupfer, und die Probe des Schwartz⸗ 
RNFupfers auf Gar⸗Kupfer, beyde erfordern eine 
beſondre gute Regierung des Feuers. Will 
man alſo Kupfer⸗Ertzt probieren, ſo muß man ſol⸗ 
ches auf obgemeldete Art roͤſten, hievon nimmt 
man einen Centner, thue darzu 2. Loth ſchwar⸗ 
tzen Fluß, r. halb Loth geſtoſſen Glaß, 1. Quent⸗ 
lein Borax, fee es in einem Schmeltz⸗ Tiegel 
mit etwas Saltz bedeckt in Wind⸗Ofen, wenn 
er nach und nach gluͤhet, ſo blaſe mit dem Blaſe⸗ 
Balg fo lange zu, bis alles gantz lauter fluͤſſet, 
hernach nimm den Tiegel heraus, klopfe ein we⸗ 
nig daran, damit ſich der König ſetze, laß ihn er⸗ 
kalten, fo findeft du einen ſchwartzen Koͤnig, wel⸗ 
cher Schwartz⸗Kupfer genennet wird. Dieſes 
Schwartz⸗Kupfer wird ferner zu Gar⸗Kupfer 
gemacht, wenn man 1. Eentner Schwartz⸗Ku⸗ 
pfer auf einen ausgehauenen Probier⸗Scherben 
ſetzet, ſolchem 15. bis 20. Pfund Bley zuſetzet, 
auf beyden Seiten der Muffel Kohlen gelegt, 
und ſo warm den Ofen gehalten, bis das aufge⸗ 
ſetzte Schwartz⸗Kupfer zu ſchmeltzen anfángt,da 
man denn mit ſtarcken zublaſen, vermittelſt eines 
Blaſe⸗Balgs, ſo lange fortfähret, bis alles gantz 
helle und klar, alsdenn höret man mit dem zubla⸗ 
ſen auf, thut ihm kalt, das iſt, man nimmt die 
Kohlen zum Theil hinweg, da es denn noch eine 
Weile treibt, endlich aber uͤberlaͤuft, und ſtehen 
bleibt und blickt, wenn aber dieſes se we 
de 3 — f u 


Ertzte find, aufeinen®entner Schwartz⸗Kupfer, 
welches auf die Gar probieret werden ſoll, ein 
Viertel oder 1. halben Centner bereits gar ge⸗ 
machtes Kupfer zu. Welches aber hernach im 
Aufziehen wieder abgerechnet werden muß. Eben 


auf dieſe Art werden auch Kupfer⸗Ertzte unter⸗ 


ſuchet, welche Eiſenſchuͤßig ſind, nur daß man 
alsdenn das gefloſſene Glaß weglaͤßt, da ſetzet 


ſich denn zuletzt der Kupfer⸗König unten, und der 


Eiſen⸗Koͤnig daruͤber, oben aber ſitzt die Schlacke. 


Bley⸗Ertzt wird probiert, wie ich oben un⸗ Bley pro. 
ter denen reichen Glantzen bey dem Silber⸗ ven. 


Ertzt erwehnet. Man kan es auch im Probier⸗ 
Ofen in einem Anfiede Scherben machen, wenn 
man 1. Centner Ertzt mit 4. Centner ſchwartzen 
Fluß ohne Eiſen⸗Feil beſchicket, und alsdenn fluͤſ⸗ 
ſen laͤßt, bis es gantz fluͤſſet, alsdenn mit einem 
kleinen Blaſe⸗Balge fo lange blaͤſet, bis es lau⸗ 


ter und helle iſt, da man denn den Scherben her⸗ 
aus nimmt, daran ein wenig ſchlaͤget, daß ſich 


det Koͤnig ſetzet, und wenn es kalt, von denen 
Schlacken ſonder t. 
SBinn erfordert bey jaͤhlinger Hitze angeſotten 
zu werden, und man beſchickt einen Centner zu 
Schlich gezognen Zinn⸗Stein / wenn er vorher 
wwoht geröfteh itt nt a. e e. 
LOS 875 9 
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fo viel weiſſen Fluß, weil aber ſolcher das Zinn 

allein verbrennen mögte, fo ſetzt man ihm ein in · 

flammabile bey, und dieſes iſt ein halber Centner 

klar geſtoſſen Pech, tractirt es uͤbrigens wie 

eine Bley⸗Probe, und zieht es auf. Hr. Crah⸗ 

mer zeiget auch eine Art, wie man in zwey aus⸗ 

gehoͤhlten Kohlen Zinn probieren koͤnne, welches 

man bey dem Hrn. Autore in ſeiner vortreflichen 

| Probier⸗Kunſt nachſehen kan. 

sijenspros Eiſen erfordert zu feiner Probe eine ſcharfe 

ven. Riftung, wenn dieſe recht geſchehen, fo ziehet der 

Magnet bereits Theilgen davon an fidy Man 

beſchickt 1. Centner davon mit 2. Centner ſchwar⸗ 

gen Fluß, r. halben Cent. Borax, 1. halben Cent. 

reine Potaſche, und damit es ſich wohl redueire, 

ſo ſetzet man 1. Viertel Cent. klar geriebne Rob» 

Ie zu, vermiſcht es mit einander in einem Tiegel, 

bedeckt ſolchen mit Saltz, und wenn der Tiegel 

durch und durch gluͤhet, wird ſcharf zugeblaſen, 

wenn denn aus dem Tiegel Funcken anfangen 

zu ſpringen, ſo iſt die Probe fertig, welche man aus 

dem Feuer hebet, und ausſchlaͤget. Da ſich denn 

auf der Wage der Gehalt findet. Die Kohlen 

“Find hierbey eee unentbehrlich, weil fie das 

Eiſen aus denen Schlacken reduciren. 

Gueckſl Das Queckſilber erfordert die wenigſte Ar⸗ 

ben“ beit, denn man nimmt fo viel man will, doch nach 

dem Gewichte, Zinnober oder ander Queckſilber⸗ 

Erst, thut es in eine glaͤſerne oder eiſerne Retorte, 

legt eine geraume Vorlage vor, und bedecket oben 

die Retorte, wenn fie te oo" 
5 uͤtte 


ſchuͤttet darauf Kohlen, welche man hernach von 

oben nieder anzuͤndet, und dirigirt das Feuer auf 
dieſe Art ſo lange, bis das Queckſilber alles in 

die Vorlage gegangen. Man kan auch mit Zu⸗ 

ſetzung eben fo ſchwerer Eiſen⸗Feile dieſes Heruͤ. 
bergehen befoͤrdern. Man kan das Queckſüber⸗ 

Erst auch in zwey Toͤpfen probieren, deren den 
elne im Boden gantz kleine Löcher hat, dieſen ſe⸗ 4 
bet man in einen Topf, welcher gantz, und halb 

mit Waſſer erfullt iſt, den unterſten graͤbt man in 

die Erde, den oberſten verlutirt man wohl, legt Zie⸗ 
geln darum, oben drauf ſchuͤttet man Kohlen, und 
laßt es ſo lange durchhitzen, bis man meynet daß es 

genug iff, u. der Mercutius alle durchgegangen fey.’ 

Das Antimonium wird fo probiert, wie bore Spieß, 
hergehender Mereurius, nehmlich in Topfen. Und deal Pros 


iſt dabey weiter nichts beſonderes anzumercken. 


inck⸗Ertzt wird erkennet, wenn man ihn in Sina pr. 
geſchimoltzenes Kupfer traͤgt, welches er gelb faͤr⸗ 


bet, und zu Meßing macht. Oder wenn man die 
Zinick⸗Ertzte auf beſondre Art durch Zuſetzung ei⸗ 
les brennlichen Weſens aus einer Netorte treibet, 


da denn der Zinck in Tropfen aufſtetget. 8 
- E VOiBmuel ergiebt fich im Feuer febe gee witmnry 


ſchwind, erfordert atfo nür den Grad der Hitze, Proden. 


| 


der zu einer Bley Probe uoͤthig iſt. Man thut 
daher . Et. Wißmuth⸗Ertzt und a. Ct. ſchwartzen 


Fluß in einen Tiegel, bedeckt ſolchen mit Salz, 


und laßt ihn im Wind⸗Ofen wie eine Bley⸗Pro⸗ 
be fluͤſſen, weiches alsdenn e e Hf 


7 oa die Kobolte gerö⸗ uviente. 
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fer 


alles dieſes gantz kurtz im folgenden durchgehen. 
; Be Der 


Wem mm alſo die gemachten Proben ihte 
FRichtigkeit haben, und man weiß, was und 
wie viel Metall in denen Ertzten vorhanden ſey, 
fo eilet man zum Schmeltzen ſelbſt, um das im 
groſſen zu erhalten, was man bereits durch das 
Bobi im kleinen gefunden. Ehe ich aber die 
rt des Schmeltzens ſelbſt beſchreibe, waͤre es 
meine Schuldigkeit, meinen Lefern den voͤlligen 
Abriß von allen Arten von Roͤſt⸗Heerden, Ho⸗ 
hen⸗Krumm⸗ und Stich⸗Ofen vorzumahlen, 
allein wie wenig wuͤrde man die Sache gleich ⸗ 
wohl verſtehen, wenn ich nicht die wuͤrcklichen 
Zeichnungen von allen dieſen Arten hinzufuͤgte, 
wie weitlaͤuftig aber und koſtbar würde dieſes 
nicht dieſe wenige Bogen machen, und ich wuͤr⸗ 
de doch nichts anders und neues meinen Leſern 
vorlegen, als was Schwedenburg in ſeinen 
Oper. miner. de Ferro, Cupro, et Orichal- 


co, Loͤhneiß vom Berg⸗Werck, Schluͤter 


in dem groſſen Kunſt⸗ und Huͤtten⸗Wercke, und 
noch viele andre vor mir ſchon ſehr (chin und 
vollſtaͤndig gethan haben, und auf die ich alſo 
meine Leſer verweiſe. Zu geſchweigen, daß auch 
hierinne die Arten ſo verſchieden, daß man ohne 
groſſe Weitlaͤuftigkeit und Unkoſten unmöglich 
allen Leſern wuͤrde genung thun koͤnnen. Eben 
‘fo weitlaͤuftig würde es ſeyn, alles Huͤtten⸗Ge⸗ 
zaͤhe, welches zum Schmeltzen gebraucht wird, 
namhaft zu wa Ich werde mich alſo 
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leget, auf welches hernach die zuroͤſtenden Ertzte 
geſtuͤrtzet werden, wobey denn auch, ſonderlich 
bey Kupfer⸗Ertzten, der Kieß, als eines der niv 
thigſten Zuſchlaͤge, mit gethan wird, hierauf 


wird das Holtz angeſtecket, welches denn nach 


und nach ausbrennet, und zugleich werden auch 


Die darauf geſtuͤrtzten Ertzte zugebrennet und ge⸗ 


roͤſtet. Dieſes alſo zuſammen gelegte Holtz heiſ⸗ 


ſet ein Roſt⸗Bette. Man darf ſich aber nicht 


einbilden, als wenn alle dergleichen Ertzte mit ei⸗ 
nem Roſt allezeit gut gebrennet waren, nein, viele 


die Einſicht des Huͤtten⸗Meiſters, und deſſen 
Erkenntniß, die er von denen Ertzten hat, daß 
er wiſſe, wie lange dieſes und e Erst roͤſten 


muͤſſe, auch hiernaͤchſt, welche Arten von Ertzten 
ſich am fuͤglichſten zuſammen (dicen, da fie ents 
weder einerley Zeit zum Roͤſten gebrauchen, oder 
eines das andere hilft gut machen, wie pue 
eben deswegen die kieſigen Ertzte, ja wohl bloſſe 
derbe Kieſſe auf Huͤtten angenehm ſind, weil 
ie eines derer nö fen. und beſten Zuſchlaͤge 
ots a 
nung thue, fo muß ich dem Lefer einen gantz kurs 
pr Dest . was hend, Zuſchlaͤ⸗ 
ge nennet man bey dem Schmelzen diejenigen 
Dinge, welche mit dem Cree vermiſcht werden, 
ob ſie gleich wenig oder gar nichts metalliſches 
halten, gleichwohl aber theils den Fluß befóre 
dern, theils das geſchmeltzte Metall beſchuͤtzen, 
daß es durch die Gewalt des Feuers und die 
Heftigkeit des mitwürckenden Sebláfes nicht fo, 
leicht zerſtoͤret werden kan. Hierunter gehören. 
1 Hg e. Was Kieſſe find, iſt bekannt, 
und ſie bezeigen fic) als ſehr gute Zuſch ggf 


uſchlaͤſe Exweh⸗ zuſchlage. 


Os * 
SINS 


durch iht 


gte ungeröstet in Schmeltz⸗Ofen bringt, wines 
cken ſie auf eben dieſe Art, een en 
het alsdenn der Roh⸗Stein, welcher, ie beſſer er 
von denen Kieſſen durcharbeitet iſt, ie beffer derſel / 


bezudem kuͤnftigen u. fernern Schmelten gehalten 


wird. Ferner gehoͤren zu denen aͤgen auch 
die Schlacken, auch dich he ue ges 
; FE ee der 
Ertzte ungemein, zum andern decken ſie auch 


das Metall, daß es nicht leicht vom Feuer zer⸗ 


5 ftöret werden kan, denn da ſie nichts anders 


als eine Art von Glaſe find, fo iſt von rechts⸗ 
wegen ihr Fluß zarte, und doch dichte, daher 
Orſchalck in der neuen Seigerung und Ertztbei⸗ 
tzung auf der 146. Seite bereits anmercket, daß 
ein gewiſſer get dl Herr 28. Pfund Kupfer uns 
ter einer Glaß⸗Maſſe in einem Glaß⸗Ofen uͤber 

ein Viertel Jahr ſtehen laſſen, und ſolches auch 


ohne 
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ohne allen Verluſt wieder bekommen habe; 
wer ſiehet hieraus nicht, wie ſchoͤn die Glaßach⸗ 


tigen Zufthläge das Metall beſchirmen? Oef⸗ 


ters halten auch die Schlacken noch etwas, ob⸗ 
gleich ſehr weniges Metall. Der Heerd ift auch 
eines derer nöͤthigſten Zuſchlaͤge, dieſes aft die⸗ 
jenige Aſche, welche ſich bey Abtreibung des 


Silbers voll Bley gezogen hat, und da durch 
das Schmeltz⸗Feuer das Bley wieder daraus 


augeftiſchet wird, wovon wir beſſer unten etwas 
‚hören wollen. Er vertritt alſo die Stelle des 
gemeinen Bleyes, und iſt in gewiſſen Fallen noch 


zu gebrauchen, dabero er auch eines von denen 
beſten Huͤtten⸗Vorraͤthen iſt. Dieſe Arten von Zu⸗ 


ende Schmeltzen, als das Bley ſelbſt, 


ſchlaͤgen ſind nun uberhaupt noͤthig zum Schmel⸗ 


gen, wie viel aber von jedem zu nehmen ſey, das 


von kan man unmoͤglich allgemeine Regeln geben, 


denn der Huͤtten⸗Meiſter muß ſich in der Be⸗ 
ſchickung darnach richten, wie viel er Ertzt habe, 
wie viel Metall er aus dieſer Poſt Ertzt, nach 
denen gemachten Proben, zu hoffen habe, wie 
viel Bley darzu noͤthig ſey, und wie viel die Ertzte 
ſelbſt dergleichen bereits mit ſich bringen, ob ſie ſich 
vielleicht gantz und gar ſelbſt verbleyen. Er muß 


alſo reifen, wie ſtenge oder wilig Diefe Exgte ffs 


ſen, und wie viel er alſo Kieſſe und Schlacken vor⸗ 
zuſchlagen habe. Weiß er nun alles dieſes, und 


hat feine Crete auf obbeſchriebene Art durch ro⸗ 


ſten, wo es noͤthig iſt, und beſchicken vorberei⸗ 
tet, ſo bringt er ä oa 
Ot en BE uf 


x 


. 


EEN 
n haben. 


Art des Schmeltzens felbft an, da man bald 
bloſſe Silber⸗Ertzte zu ſchmeltzen hat, bald bloſſe 
Kupfer⸗Ertzte, oder ob man nach Beſchaffenheit 
der Ertzte Silber und Kupfer zugleich ins Bley 
treiben wolle, und was dergleichen veraͤnder⸗ 


het nun in einer Vermiſchung reicher er 


reich an Bley⸗Ge 


Ertzte, welche, nachdem es die Noth erfordert, 


geroͤſtet und gehörig zugebrennet find, mit ſol⸗ 


chen Bley⸗Glantzen und Bley⸗Ertzten, welche 
pat fii, denen auch noch uͤber⸗ 
dieſes etwas Bley zugeſetzet wird, bey welcher 
Arbeit denn das Ertzt in Fluß kommt, ſein Me⸗ 
tall fahren laͤßt, welches ſich denn mit dem Bley 
vereiniget, die Unart aber zu Schlacken wird; 
da denn zu gehoͤrjger Zeit der obere Heerd des 
Ofens geoͤffnet wird, welches man ſtechen heiſſet, 
und das geſchmoltzene Metall in den Unter⸗Heerd 
aus dem obern gelaſſen wird, da denn das Bley 
— ee ee e cen: po beſon⸗ 
ere eiſerne Pfaͤnnlein geſchoͤpfet wird, darinne 
es kalt und harte werden muß. Dieſes Werck⸗ 
Bley ift es, was hernach auf dem Treibe⸗Heerd 
abgetrieben wird, wovon wir hernach reden wol⸗ 


Robar len. Aermere Ertzte werden zuerſt durch die Roh⸗ 


eit. 
\ 


Arbeit einigermaſſen vorbereitet und ins enge ges 
bracht, ehe ſie in der Bley⸗ Arbeit zu denen andern 
reichern Ertzten geſetze welden. Dieſe Roh⸗Ar⸗ 


beit geſchiehet, wenn dergleichen Erste; ohne vor⸗ 


hergehende Roͤſtung und Brennung, mit Kieſſen 
und Schlacken beschickt, und durch den Ofen 


geſetzet werden, da ſie denn hernach Roh⸗Stein 


heiſſen, welcher denn durch verſchiedne Feuer 


och erſt zugebrennet werden muß, ehe er denen 
reichern Ertzten zugeſetzet wird. Wenn beyder⸗ 


lley Arten von Ersten auf dieſe Art durchgeſetzet 
mit einander ſind, ſo ergiebet ſich der Bley⸗Stein, 


welcher unter den Schlacken uͤber dem 8 
ws itzt. 


ben aus, nemlich von ſo einem Stücke, welches 
in der Geſtalt einer Schale, in welche es, wie 
oben gemeldet, gegoſſen worden, bereits fertig liegt, 
oben und unten etwas aus, und probiert es auf 
der Capelle, damit der Huͤtten⸗Meiſter wiſſe, wie 
viel er Silber im Abtreiben zu erwarten habe. 
Be wird der Treibe⸗Heerd geſchlagen. Dies 
‚fer beſtehet raus dem gemauerten Treibe⸗Heerde, 
auf welchem zu jeden Treiben 2) ein beſonderer 
Treibe⸗Heerd von Aſche geſchlagen wird. Bey 
dem Treiben ſelbſt iſt ſolcher 3) mit dem Trei⸗ 
be⸗Hute bedecket, welcher von Eifen iff, und vers 
mittelſt des Kranich⸗Zuges uͤber den Treibe⸗ 
Heerd gehoben, und auch in der Geſchwindigkeit 
wieder abgenommen werden kan. Auf der Seis 
te des Treibe⸗Heerdes iſt 5) der Wind⸗Ofen ana 
gebracht welcher die Hitze zum Treiben giebt, und 
wo nur mit Holtz gefeuert wird, wie von dieſer 
Art Treibe⸗Oefen beſonders die davon mitgetheil⸗ 
le gruͤndliche Abhandlung des An: Berg⸗Schrei⸗ 
ber Beyers in Schneeberg, in deſſen Otis metal · 
cis Part. 2. nachgeleſen zu werden verdienet, 92 

Dar) x" 6 en 


den Treibe⸗Heerd wird eine beſondre Spur ger 
macht, welche die Gloͤth⸗Gaſſe heiſſet, durch wel⸗ 
che das mit Heerd vermiſchte Bley, welches man 
Gloͤthe nennet, ablaufen kan. Dieſes Treiben 
währet fo lange, bis alles Bley mit ſamt der Unart 
davon iſt, da denn das Silber auch zu treiben, 
oder gleichſam zu kochen aufhoͤrt, ſtille ſtehet, mit 
allerhand Farben uͤberlaͤuft, und endlich mit weiſ⸗ 
‘fen Blumen uͤberlaͤuft, und dieſes letztete heißt der 
lick. Sobald dieſes vorbey, richtet einer derer Ar⸗ 
beiter eine Rinne auf das noch weiche und heiſſe 
Silber / gieſſet Waſſer darauf und ſticht dieſen Sil⸗ 
ber⸗Blick aus waͤſchet ihn mit Kohlen und Waſſeꝛ, 
kratzet den noch daran haͤngenden Heerd ab, 
ſammlet die Koͤrner, ſo noch einzeln auf dem 
Heerd ſitzen, und Hahnen genennet werden, 
wiegt es und ſchafft es ins Silber⸗Brennhauß; 
denn weil das Silber noch nicht gantz rein iſt 
durch das Abtreiben, fo bekommt es der Silber⸗ 
Brenner noch einmahl, dieſer ſchlaͤget in einen 
Teſt⸗Scherben, oder eiſernen Ring einen Teſt, 
von eben ſolcher Aſche, wie man die Capellen 
ſchlaͤgt, ſetzet ſolche unter eine Muffel und laͤßt 
ſie als eine Capelle ordentlich abathmen, hier⸗ 
auf warmet er auch die Blick⸗Silber an, Schlägt 
fie auf einem Stock in Stücken, traͤgt ſie auf 
den Deft; laͤßt fie darauf fluͤſſen, fo ziehet denn 
der Teſt alle Unreinigkeit mit dem noch bey dem 
Silber geweſenen Bley in ſich, und das Silber 
wird auf ſeine rechte Feine, nemlich 15 Loth 
76. Gran zugebrannt. Das Brennen io 
= : et 


/ 
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mit leichtſtuͤßigen Schlacken vermischt aufgege⸗ 
ben, ſo daß gemeiniglich auf 4. Centner Ertzt 
3. Centner Schlacken kommen. Wenn nun 
der Ober⸗ Tiegel voll gefloſſenes Metalls und 
Schlacken iſt, ſo werden dieſe letztern, da fie 
oben aufſchwimmen, abgehoben, fo lang bis 
der Heerd voll Metall iſt , dieſes wird alsdenn 
in den Stich⸗Heerd abgelaſſen, und Scheiben 
davon geriſſen. Dieſe Scheiben entſtehen, wenn 
man immer ſo viel von dem abgelaßnen Wercke 
abhebt, als bereits erhartet iff, welches ſich denn 
auch ſehr leicht von dem annoch weichen abloͤſet. 
Was nun hierdurch erlanget worden, heiſſet roher 
Stein, weicher hernach, nachdem es noͤthig it, . 
5.6. mahlgeroͤſtet wird, ſiehet man nun alsdenn 
auf dieſem zugebrennten Roh⸗Steine das Kupfer 
bereits vor Augen, ſo wird ſolcher beſonders auf⸗ 
gehoben, der andre aber, der noch nicht zur Guuͤ⸗ 
ge zugebrennet ift, muß noch einmahl durch den 
Ofen, und wird alsdenn noch etliche mahl ¿ue 
gebrannt, bis er vollig dem aufbehaltnen gleich 
iſt. Hierauf wird alles dieſes durch eben den 
Ofen wieder geſetzet, und hieraus kommt das 
Schwartz⸗Kupfer, welches eben ſo wie der Rohr 
Stein in Scheiben geriſſen wird, doch mit 
dem Unterſcheid, daß man das, was ſich gantz 
oben auf dem Kupfer ſetzet, beſonders abhebet, 
und Spur⸗Stein nennet, als welches das reich⸗ 
ſte am Gehalt iſt. Beyde Arten von Kupfern, 
wohl der Spur ⸗Stein als das Schwartz⸗ 
Kupfer, werden, weil ſie . 
ete 73 5 , ilber 


(bet tate 7 * — t 
= auf d pen un Ge durch = 
ie pflegen dab 

e ae arme cue reiche Say odo 
u zuſammen gefebet werden, und jede folche 
cheibe haͤlt gemeiniglich dreh Viertel Centner 
Kupfer, zwey und ein Viertel Centner Bley, 
und 14. 15. bis 18. Loth Silber, fe ye alſo 
15. 16, bis 17. Pfund Bley auf 1, Loth Sil⸗ 
ber kommen. Wenn nun alles the pk nach 
fluͤſſet, fo werden die dabey ſich oben auſſetzen⸗ 
de Schlacken abgehoben, und das gemifchte 
Metall in groſſe Keſſel gethan, welche mit Leim 
ausgeſchmieret, und weil es noch warm, ein eiſer⸗ 
ner & en hineingeſteckt, mit welchem man es 
in die Hoͤhe heben kan. Dieſe werden alsdenn 
auf einen Heerd geſetzet, EN: zur Sas qu 
beſonders beſtimmt iff, und von Zieg 
gebauet bird, auf welche auf jeder Seite em 
| i  eifern Blatt, welches — 5 eine ci 
nennet, geſezet wird; dieſe Scharten ſind inwen⸗ 
dig mit Leim ausgeſchmierek, damit ihnen das 
‘Sever nieht fo viel ſchade. Der ia ſelbſt iſt 
‘ttivas abhängig, und ſeine beyden Mauren ſte⸗ 
hen ſehr wenig von einander, damit das Bley 
er re fangern konne nebſt dem Sil⸗ 
ver Die Sayger⸗Stuͤcken werden zwey Span⸗ 
von pin aufrecht o und groſſe 
— . — gelegt, daß ſie nicht ſo leicht 
ai a” fallen — alles voll Roly 


len geſchuͤttet, und oben darauf glühende Koh⸗ 
len gelegt, daß dieſe Friſch⸗Stuͤcken nach und 
nach durchgluͤhen, dadurch ſaygert das Bley 
allmaͤhlig in die er befindliche Spur, wo 
es durch gluͤhende Kohlen im Fluß erhalten wird, 
und. läuft daraus in den Vor⸗Tiegel, welcher 
pr durch Kohlen heiß erhalten wird, aus 
welchem es, wenn alles ausgeſaygert iſt, in Pfan⸗ 
patea: Dieſes Werck⸗Bley wird 
hernach gleich probiert, und Aa Die 
nun alſo übrig gebliebenen Kupfer +, Scheiben 
heiſſen Kuͤhnſtöcke, dieſe kommen hernach auf den 
Darr⸗Ofen, welcher faſt wie der Sayger⸗Ofen 
beſchaffen iſt, da fie. denn über engine gest 
werden, bis an das Gewoͤlbe des Ofens, oben 
werden groſſe Kohlen gelegt, damit die oberſten 
Kühnftöcke zuerſt angewarmet werden. Als⸗ 
denn wird eine eiſerne Thuͤre vorgeſtellet, damit 
die Gluth bepſammen bleiben muß, und endlich 
werden gluͤhende Kohlen und Holt aufgegeben, 
damit der Ofen nach und nach heiß werde, wenn 
les nieder gebrennet iſt, werden Kohlen und 
Aſche, nebſt denen e und ausgeſay⸗ 
gerten Koͤrnern, welche Doͤrnlein heiſſen, heraus 
gezogen, und feilches Holg aufgegeben, das Feu⸗ 
er wird verſtaͤrckt, bis die Kuͤhnſtuͤcke gantz ſayger 
ausgedorrt, oder von allem Bley und Silber ent⸗ 
bloͤßt ſind. Wenn alles reine ausgeſaygert, 
werden die noch warmen Kuͤhnſtuͤcke heraus 
gehoben, und im Waſſer abgeloͤſcht. Hernach 
auf einen andern Ofen auf untergelegte und an⸗ 
W N gezüͤn⸗ 


— Polen mit: — Feuer f 

ie we => Kenn "em das Gea , 
e ſehr gelinde gehen muß. Wenn es nun 
fee SR pa man das e bal ig ab, 
t noch gelinder gehen, hier⸗ 
Be ji 5 0 5 60 b, giebt fiche Kohlen 
auf, und läßt das Geblaͤſe ea Gewalt 
ja en ae tet. man mit einem Eiſen hinein, 
Re et an dem daran haͤngenden Kupfer, ob 
es rein 125 fein genung iſtz wird man dieſes ges 
wahr, fe sicher man den Untatly, und die darauf 
gefallenen Kohlen mit der Kruͤcke ab, und laͤßt dem 


Kupfer fo lange Zeit, bis es mit einer Daut übers weisen 


ces mercket man nun, daß ſolche ſchon ziem⸗ 
lich harte ey; fo. gießt man mit Waſſer an die 
Wand des 8, daß das Waſſer auf das Ku⸗ 
pfer ſpritze, ehe es noch härter wird, worauf 
es wieder in Scheiben geriſſen und im kalten 
frenar > a wird, welche Scheiben man 
der Waͤrme trocknet. Und diefes 
—.— Probe vom 8 2 2 Schmelzen 
und Saygern genung. Die Vorſtellung derer 
m: dabey vorkommenden Werckzeuge 
wird die Sache noch deutlicher machen, — 
ich meine Leſer auch hier auf Schluͤters anne 
Kunſt⸗und Huͤttenwercks⸗Buch, auf Schwe⸗ 
denburgs Opus minerale de Cupro, auf Lazará, 
e hag nicht weniger auch, was ſon⸗ 
erlich die — —ͤ— anbetrift, auf Anonym 
pri vielmehr Orſchalcks abend 7 
rod RR ther N e eite 
m * 


Erfindung einer neuen Sagen und Erbe 
gung, u. a. verweiſfſme. 

Das andre Med A hy, toas auf iehtbe 
ride Art durch die Sapgerung erlanget wird, 
öfleget alsdenn eben ſo a sr 10 werden, 
wie bey der Suber⸗Ettzt⸗ ag se emeldet 
worden, da denn das ausgeſa er auf 
e lea 1 5 Been Hau 

auf die Feine u und Sen jum Nu⸗ 
ee angewendet psy “ais 


Sin Nun 0 ir au Ei Das Bina und 
Schmelzen, deſſn Schmelgunganfehen. Deſſen Crete wer⸗ 
den gepocht, gewaſchen, geröſtet, und dieſes vor 
andern far, weil unter denen vollkommenen 


| Fr ne Beten E 
f r 
porte — —— — 


en en: — es mb u brains 
gen Ban, fonder echt und dec winde verbrennt 
da es denn durch das leichte Geſtuͤbe theils be⸗ 
ſchuͤtzet, theils aber dadurch als durch ein Phlo⸗ 
gifton, wenn es au verbrannt waͤre, wieder re⸗ 
duciret wird. Worquf es denn entweder in 
groſſe Stuͤcken gegossen; oder auf einem kupfer⸗ 
nen Bleche in breite zuſammen haͤngende Streif⸗ 
fen gegoſſen wi welche man Gatter BO 
un 


und die . einem — Ballen gi se 

voile und derb zuſammen geſchlagen werden. 

Die Bley⸗Ertzte, weil ſolche meiſtens ſilbern) 

werden oie die wbgemeldete GilberzErfte ger oat 
Dmelget oder es wird aus der Gloͤthe durch 

A ſetzung der Kohlen wieder angefriſchet. Und 

pe abe. nichts beſonders anzumercken, als 

daß damit eben ſo Ir mit andern Ersten vo 

Mahn wa. 4 : 

Unter denen Ehen Ergen und deren Schmel⸗ gt enftetns 

— will ich meinen Leſern die Schwediſche Schmels en 

Schmeltzung —— vorlegen. s 


at yiedenen Orten Deutſchlan⸗ 
det ja ſo gar in hieſiger Gegend unter der Gea 
perk es ſogenannten Oder⸗Steins bey Freyens 


walde gefunden Sie reinigen daſelbſt 
2 von ee dadurch, daß fie ſolche 
ara —.— 1 


Sa 
HR 


täglich mehr und mehr — Fopkeen; 

und durch den Ofen gefegekn Das dutepgefehte 

mis Eiſen wird gemeiniglich entweder gleich in Diejes 
nige Geſtalten gegoſſen, worzu es beſtimmt, als 
Bomben, Kanonen ꝛc. oder es wird in groſſe 
dreyeckte Ben welche man Gaͤnſe nennet, 
gegoſſen, und wozu die Forme, in welche das 
fúfiendo En ni, gleich vor dem ho⸗ 

hen Ofen befindlich. Diefe Ganpird ema 

netz in kleinere Stuͤcken auf dem Ftiſch⸗Heerde wie⸗ 
lens der geſchmeltzet, welche Teul genennet werden; 
woraus denn Schien⸗ und Stab ⸗Eiſen, auch 
gemacht werden, wozu zu ieden beſondte 

Maſchinen erfodert werden, und welche hier zu 
weillaͤuftig ſind alle — ¡Delibes und anque 
führen. 450 85 Hb aed 110% 

| Re de ots enen Mee 
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det aſſen. 


kü 8 

u.a ag HE De dem Sp Guß und Oueck⸗ Siber 

bb am verfaͤhret man im geoffen fo, wie man in der ob⸗ 

beſchriebenen kleinen Probe damit zu Sabre, 
pfieget, und es würde alfa dberfidpig ſeyn 

ches vochmahis welldufütg hier ge 


DAS m 


vs "afi — iu den Git Hütten in Arſenie: 
beſondern Gift⸗Faͤngen, wenn die Kobolte und 
Arſenie⸗Ertzte, 7. 679. Stunden, nachdem es 
nöͤthig, in einem „ gebrennet wer⸗ 
den, und den davon abgehenden Rauch in einem 
hart an den Ofen angebauten und roc. Eh | 
len langen e Hatige faͤnget, auſſammlet, und 
ee e 
t, geſchiehet auch bey 
ben⸗AWercken. 


Walt ae eben dit n Blau⸗Farben⸗Wercken wü 
19 ith. geſchmeltzet, wenn man das wißmurh. 
ap th⸗Ertzt, € des calcinitet wird, in- 
als Huͤner⸗Eier ſchlaͤgt, unter freyen 
Pa zwey lange Stangen ein paar Spaͤn⸗ 
nen von einander legt, quer daruͤ ~gefbatier . 
langes Holtz, und auf solches das ausgeſchla⸗ 
gene Ertzt ſtuͤrtzet, das Holtz anzuͤndet, ſonder⸗ 
lich wenn der Wind gehet, Holt beſtaͤndig nach - 
wirft, und den Heerd ausbrennen läßt, da man 
denn hernach die Stuffen ausklaubet, e RR 
cititin Berg⸗Troge gegen den Wind ſchwencke, 
damit Aſche und Kohlen davon komme, die fies 
gen bleibende Wißmuth⸗Koͤrner aber ſchmeltzet, 
waͤſcht, in eiſernen Pfannen laͤutert und in 
Scheiben zum Verkauf gieſſet; wiewohl erauch 
bisweilen in eiſernen Rohren abläuft, und von da 5 
in Pfannen gegoſſen wird. f 
Der Zinck wird ſonderlich in denen Hütten Zinck. 
auf dem Din efunden, da er fith im Schmel⸗ 
ben aus ſeinen sean eo ba <r 


vas ti and; enn: an * 3 si 
unter falt; hat 1900 denn u nau beſondern 
men von 
em nd >. 
vor — Ba et, da 
| 85 en 19 A Ede oder 
Salgfieden Hm e werden, wenn ſie in einer Erde 
he feas wel ee, ſind es aber bereits 
| Waſſer oder Sohlen, ſo hat man dies 
ſes nae nöthig. Beyde werden hernach thei 
in bleyernen, mele andern en ane 
r ſotten, und jedes nach Mena 7 2 


lich handeln da e oh nedem in hi 
Ber 


genung 
Swefel. Schwefel wird Samen Durch Nh 
. eno. eb 1d lr 
als | , 007 
eils durch eine nochmah Subt 


zu gute gemacht w 

— ehe id Meß men d im tte mu 

pire * och einer ee 
dienet, das Metall aus ſeinem Ertzte zu 68 
Biete iſt die Quick⸗Arbeit. Hier iſt ſolche 
„ 
„in 9 aber gemeiner, 
wie des Barba Berge Büchlein genus davon 


ott Ich will ſolche noch gan beſchrei⸗ 
Hierzu ſcheidet man das. os o rein als 
mög von aller ug! und tauben Geftein, . 


man 


man en 98 8 fr d gen 0 rer eee : 


wenn es die Noth erfordert, bis das Queck⸗ 


Silber in ſolches wohl eingehet, da man denn 


ernen oder ſteinernen 


* N wohl reibet, bis man mer⸗ 


cket, daß ſolcher voll Metall ift, see man 


erkennet, wenn er ſich nicht meh oF ſchnelle be⸗ 
n 


wegen will, und ſeine 10 ver ‚da — 


ſolchen von y 
zu ſetzet; me be im opie wb ebay daß das 


i oe dabey 
pis entweder — * 


. lichen 

ine Retorte rte abziehet. Bis⸗ 
ba au a Ettzt, an 
allzu wilde iff, mit einige ute er A 
beit vorzt ; beit iſt fonderfic 
d ten gewidme 


Ay i no Si En Heine Nach⸗ 
richten vom Schmelgen, fo viel ſich in einer fo 
Zurgen Einleitung hat wollen Aha lasen. M 


ES 


vere ac mul muß ag in gröffern Wercken 


am beſt lb 
e 8 ben Ba 


Queck⸗Silber nichts mehr an ſich Dina, * 


"ge Ein 


| = Sana 
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„ VvVorernnetung. 
gr Qu uo lee | 
ker fe eat A Hb chaften kl 
Wich fie ſollen Anfaͤngern zu einer 
leitung dienen, und alſo hat man hier keine be 
cielle Nachrichten von denen Cameral⸗Einrich⸗ 
tungen dieſes oder jenes . 
ten) denn dieſe find theils Staats mnie, 
2 tele 4 05 ſolche bi sb denen 
leer BRE hen al ein ue 
/ einge tet. terne | 4 
de said. Sn bey dem Berg⸗Rechte auch 
keine Berg⸗ rechtliche Verfahren, keine bergmaͤn⸗ 
Earl eee und cutee tocittáfe 
tg einrücken. Doch werde 3 
ſeichte daruͤber — dere Fl Wade m 
muͤhen, zum wenigſten die Grund⸗Regeln derer 
vor einem Berg⸗Gerichte uͤblichen Verfahren 
aus dem Rechte der Natur anzuzeigen, da⸗ 
mit Anfaͤnger doch wiſſen, was Berg⸗ Recht 
: mr. ö womit es umgebe , und was es nuͤtze. 


¥ % 
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sb ea be be Siete ee ger 
. perdi au das genauefte mit 


d. Denn das qna W 
ft Rehe be 1 ii Des? erte oh is 


Wercke in fich, da abi das oie die 05 . 


ſetze Lehrer, welchen diejenigen e ai 


muͤſſen, die von dem Bergwerck auf einige 


Art und Weiſe Nutzen ziehen wollen. Beyde 
find noͤthig / beyde find in dem Rechte der Na⸗ 


fit) und denen bürgerlichen Geſetzen gegründet, 


und b nd auf das genaueſte mit einander 
nnd baybe fi uf das genaueſt 


nder alfo, wenn man ſol⸗ 

he Siena niglich bloß unter dem Na⸗ 
men des Berg⸗Rechts zuſammen durchgegangen, 
ot AS unterſchieden wer⸗ 
will mich alſo bemühen, die 


rei jeden, und auch ihre Verbindung 
mit einander in folgenden zu zeigen. Wer ſol⸗ 
che weitlaͤuftiger zu leſen 2 — der ſehe das 
Corpus juris metallici, Spans Berg⸗Recht, 
capo ‘Seren — re 


at 


— 


— nen 
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Der ste Abſchnktt. 


Von der Berg⸗Cameeral-Wiſenſchaft, 


Yan id) mich: in ewas anderes einlaffe; iſt 
es unumgaͤnglich noͤthig zu ſagen, was 


te ein Landes Herr ist, denn aus deſſen Beſchrei⸗ 


Berit hung wird ſich hernach das andere am beſten 


* 


folgern laſſen. Ein Landes / Herr iſt demnach eine 
Perſon, welchem entweder durch die freye Wahl 
diner Menge Menſchen, oder durch die Geburth, 
das Recht zuſtehet, einem gewiſſen Theil der Erden 
und deren Einwohnern, welche den Namen 
derer Unterthanen fuͤhren, Geſetze vorzuſchreiben, 


* folche zu beſchuͤtzen, und dererſelben Wohl nach 


Moglichkeit zu befoͤrdern. Das letztere geſchie⸗ 
het durch die beyden erſtern. Weiſe Geſetze ſe⸗ 
en denen Handlungen eines jeden Maaß und 
Je 8 ohne den an⸗ 
dern zu verletzen, oder einen Beſten zu 
ſchaden. Der Schutz geſchiehet, theils wenn 
er die Beleidigung, welche ſeinen Unterthanen von 
Auswaͤrtigen wiederfaͤhret, verhuͤtet, oder abwen⸗ 
det, theils wenn er die Glieder feines Landes fo eins 
ſchraͤncket, daß keiner den andern EN ee 
dar due we wund efits 
dert folcher, wenn er durch Erkenntniß der Vor⸗ 
theile ſeines Landes, durch rechte Nutzung derer 
Schaͤtze deſſelben, und durch die Geſchicklichkeit 
derer Einwohner, einen jeden in den Stand zu ſe⸗ 
tzen 
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Doch, note ſolcher weit von uns ente 
Berg, fernten Beyſpiele ndthig? Es wird mir vielmehr 
gehöre erlaubt ſeyn, in die ältere Geſchichte unſers 
adrega- Deutſchlandes zu gehen, da wir finden, daß 
. die Bergwercke in ſolchem Werth waren, daß 
nicht einmahl die Reichs⸗Fuͤrſten damit belehnet 
worden, ſondern es gehoͤrten ſolche unmittel⸗ 

bar unter die Kayſer und Roͤmiſchen Könige 

und ee Reihe wenn er das 

Recht Berg⸗Wercke zu bauen haben wollte, fo 
See ene, Wie folgende 
Conftitution von dem Roͤmiſchen König, Heinz 
. et, welche aus dem Golda - 

ſto der Herr D. Stor in feiner Iaaugural-Diſ⸗ 
ſertation in Erfurth 1747. auf der XII. Seite 
anfüͤhret, da es heiſſet: Gum omnis argenti 
fodina ad jura pertineat imperii, et inter Rey 

alia noftra fit compurara; nulli venit in dur 

Be quin ea, quae nuper in Epiſcopatu 
8 inuenta, ad noſtram totaliter 

Ba ectet diſtributionem. Vnde a 
hominum quicquam juris recognofcimus, 

nifi hoc a noſtra liberalitate valeat {pecialiter 
impetrare, bis es endlich unter dem Kayſer Carl 

dem vierten dahin gekommen, daß alle unmittel⸗ 

bare Reichs⸗Staͤnde damit beliehen werden, 

worzu fic) der Kayſer denn bey denen Wahl ⸗Ca⸗ 
pitulationen anheiſchig zu machen pfleget. Und 

in dieſer Verfaſſung find: die Bergwercke in 
Deutſchland noch ietzo, daß ſie nemlich demdands⸗ 

Herrn zugehoͤren, bey eee 


oC. PA A 


sche. felbft.ban en, 8 wil 
nd wenn auch dieſes letztere Wr re 
Princeps doch allezeit das Recht, fich nach Belie⸗ 
n etwas zu reſerviren, dem damit Belehnten ges 
pa Geſetze vorzuſchreiben, und a ſolchen ale 
le dabey vorkommende Galle zu richten. 
oo gantz kurtz und deutlich angeben 


len, worauf es bey dem Berg⸗Cammer⸗We⸗ was 
ankomme, fo beſtehet es i i einer vernünftigen Sets. 
inrichtun a ergwercke zur Vermehrung e” 
chen Intraden: Denn da der cafe 
fab bed Ober⸗Herr auch uͤber die Bergwer⸗ fey a 
¡de ift, ſo erfordert es die Klugheit daß er auch 
ey Abtretung dieſes 1 darauf fiehet, wie 
eſſen ohngegchtet feine; Einkünfte nicht gemin⸗ 
dert, ſondern vielmehr vermehret werden men 
Dieſes nennet man eine ee ee 
N oar welche ſolche verſtehen, un . 
even in ung bringen ſollen, 
heilen. 1 In ſofern fie aber beſon⸗ was 
ders die . q Serechtfar Dang, 
a. u beſorgen haben, fo, machen fie unter de ratiten 
alen eine beſondre Claſſe aus, wel⸗ find? 
zen den meiſten Oben de das Berg⸗Gemach 
e Wag olg genennet wird. Von die⸗ 
fn wird nun erfordert, daß ſie nebſt der ſchuldl⸗ . 
gen Treue gegen ihren Herrn 1) das ihnen auf⸗ ihnen 
etragne Land, über und unter der Erde, beſtmög⸗ Ber 
5 kennen. Ueber der Erde nach ſeinen Gran, 
en Holtzungen, Fluͤſſen, Lebens⸗Art 
erer ohner 26. Wi der Erde, nach Si 
rt 


= 


dere Eng PS 


erg⸗ Manufacture, Foßilien, Stein⸗Kohlen, 
Kalck⸗ Brüchen, Edel eins Brüchen, Seiffen⸗ 
Wercken, Salsfiedereyen, auch nach denen noch 
t eröffneten Gebtitgen, in foferne ein und das 
andre fic) bergmaͤnniſch anlaſſe, oder werth fey, 
daß es genauer unterſuchet werde. 2) Daß fie 
in denen buͤrgerlichen Geſetzen des Landes wohl 
erfahren find, pagó behörigen Geſetze im Na⸗ 
men ihres Herrn denen Bergbauendenn geben zu 
koͤnnen. 3) Muͤſſen ſolche in e tl 
der Natur⸗Lehre, der Chymie, der Meß⸗ 
ft, dem Maſchi e lo ns fd 
wohl erfahren feyn, d nf fie e Saas 
rung des Bergbaues dem Fuͤrſten über 


Vorſchlag überfehen und been bl. if 


wg ali" car no 
n e Commercia en, 
um ento die item dann ode 


auch die von demſelben an privaros uͤberlaßne 


beſtmoͤglichſt einzurichten, mit nöthigen Ge 


und Orángen zu verſehen, 20. Oi wa e ae 


ſo, wie es von ſelbſt klar iſt, aus verſchiedenen 
Be; Leuten 17 05 denn alles 1 2 5 
ete von einer do y. fordern, iſt zu viel. Das 
enmerck alſo ihrer ſchaͤttigungen laſſet fi ich 
folgende Sachen einſch 


Eri muͤſſen fie i der dandes⸗ 


5 5 Hoheit vollkommen erkennen, das iſt ein 


Cameraliſte muß wiſſen, daß ein Herr 
nicht allein eh hr über —4 


. , . et 
Vermoͤgen feiner: Unterthanen fey, ſondern daß 


ihm beſonders alles Baden stigehdre, woruͤber 
noch kein anderer das Eigenthum erlangt. Hier⸗ 
unter gehören nun ordentlich alle Sachen, wel 
che tiefer liegen, als ein Pflug Schaar zu gehen 
pfleget. Hieraus fluͤſſe 
SZweytens das Recht, welches alfo der Prins 
ceps an alle aus denen Bergwercken kommende 
Nutzungen hat, welches die Herren Rechte⸗Ge⸗ 
lehrten Dominium diretum und utile nennen. 
Theilet er dieſes Recht einem priyato mit, fo hat 
er die Macht, ſolchem Geſetze, Policev⸗Ordnun⸗ 
gen, in Anſehung des Berg⸗Baues und Huͤtten⸗ 
Weſens, zu geben, ſich gewiſſe Nutzungen, als den 
Zehenden und dergl. vorzubehalten, und der Bes 
lehnte iſt hernach ſchuldig, ſich ſolchen gemäß zu 
| 1 1 Damit aber alles auch wuͤrcklich in 
erfüllung gebracht werde, muͤſſen Diele Ordnun⸗ 
gen von dem Landes⸗ Herren nicht allein publici⸗ 
ret, fandern auch mit Ernſt gehandhabet werden. 
Drittens iſt es eines derer nothwendigſten 
Stucke, daß fie mit Fleiß Darauf fehen, daß al⸗ 
le dergl. Wercke niemahls gantz und gar aus der 
Hand des Principis kommen, ſondern es noch 
allezeit moglich fey, dieſelben wieder zu vindiei⸗ 
ten, oder doch wenigſtens eine höhere Nutzung 
daraus zu ziehen. Ich muß mich hier mit eini⸗ 
en Worten noch erklaͤren. Z. E. Es meldete 
fich jemand, und muthete ein Eiſen⸗Werck, bey 
ſolchem fände ſich nun etwan ein Letten, welcher 
an Gold oder Silber aden waͤre, der 5 
ist 8 gu 
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na moralis, oder wie man ſie gemeiniglich nen⸗ 


net, von einer Gewerckſchaft geſchiehet. Denn, 


Toll der Landes⸗Herr alles ſelbſt hergeben, fo mas 


et es in die Caſſam nach und nach eine ziemli⸗ 
che Lücke, und ihrer viele koͤnnen die Unkoſten 


ther uͤbertragen, als ein eintziger, zu geſchweigen, 


daß unter denen eintzelen Gliedern einer ſolchen 


Gewerckſchaft doch dann und wann ſich einer 


findet, der denen Bergleuten nachfticht, und ſelbſt 
ſiehet, was vor ſein Geld gemacht wird, da her⸗ 


gegen der Princeps und ſeine Cammer mehr 


8 und 
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und wichtiger zu thun haben, und alfo glauben 
muͤſſen, was ihnen von Schicht⸗Meiſtern und 
Steigern berichtet wird, welches denn nicht alle⸗ 
zeit ſo grundfeſte Wahrheiten ſind. Es fehlet 
auch gewiß niemahls an Gewercken, wenn fie 
nur ſehen, daß ordentlich gebauet, Ertzte gewon⸗ 
nen, und im Schmeltzen ehrlich mit umgegan⸗ 
den würde We mer MMO wg ÓN 
) Zum andern wird der Berg⸗Bau before 
Devt} durch Unpartheiligkeit derer Cameraliſten 
und Bergwercks⸗Vorgeſetzten, wenn ſie darauf 
ſehen, daß Arme und Reiche darbey bleiben koͤn⸗ 
nen. Wider dieſen Punct wird unzaͤhlich mahl 
geſuͤndiget. Ich will einen Fall erzehlen. Es 
kommt z. E. eine Zeche in ſolche gute Umſtaͤnde, 
daß man die größte Hoffnung hat, in einigen 
Quartalen Verlag zu reſtituiren, und Ausbeute 
du ſchluͤſſen. Da iſt es nun ſehr DAD, wenn 
man Kuxe drauf hat. Wie kan es nun wohl 
ein Vorgeſetzter anfangen, daß er wohlfeil darzu 
komme? Er darf nur dahin trachten, daß hoͤhere 
Zubuſſe, und zwar ohne Noth, angefchlagen wera 
de. Da muͤſſen denn die Armen, welche das 
Werck bisher helfen bauen, und mit ſaurer Muͤ⸗ 
he kaum alle Viertel Jahre einen Thaler auf 
den Kur geben koͤnnen, ſogleich aus dem Felde 
gehen, fie können die ſtaͤrckere Zubuſſe nicht ents 
richten, ihre Kuxe fallen ins Retardat, und wer⸗ 
den an andre abgelaſſen, welche in r. bis 2. Quar⸗ 
dualen den Nutzen von der Armen ihrem Schweiſ⸗ 
ſe ziehen. Wehe denn oft, wer ex 
E 82 
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ſten darzu ma Dieses made oft dem Say 
Ban einen üblen Ruf. 

3) Hilft dem Berg⸗Bau Hauptfächlich auf 
dine richtige Bezahlung derer an den Landes» 
Herren gelieferten Vorraͤthe. Bekanntermaſſen 
behält fich der Berg⸗Herr gemeiniglich den Vor⸗ 
kauf derer Metalle, ſonderlich derer beyden hoͤhern, 
und derer Mineralien um einen gewiſſen Tax 
vor. Es muͤſſen daher Gold und Silber, wenn 
folche zu gute gemacht, in den herrſchaftlichen 

henden geliefert werden, in welchen denn auch 

ie Bezahlung geleget, und von da auf die Je» 
chen vertheilet wird, wovon man denn die Un⸗ 
koſten des Berg⸗Baues mit beſtreitet. Bleibet 
dieſe Bezahlung auffen, oder fälle nicht sicptid, 


fo leidet 3 gewaltig. 
4) Waͤ 


— das Landesherrl. Futereſſeaus 
Bea even, durch Errichtungen —— 
Manufacturen. Man leget Farben» AB 
Meßing⸗ und Glaß⸗Huͤtten, Saltz⸗Siedereyen, 
Schwefel⸗Arſenic⸗Salpeter⸗ Vitriol⸗Alaun⸗ 
Huͤtten an, um das Land und Auswaͤrtige da⸗ 
mit zu verſehen, ze hierzu darf der Herr kei⸗ 
nen Pfennig geben, hierzu finden ſich allezeit 
Unternehmer welche die dazu noͤthigen Pri⸗ 
vilegien auf das thenerfte noch darzu bezahlen. 


Dieſen giebt man Freyheiten, man ziehet aus⸗ 


laͤndiſche Kuͤnſtler hin, man belohnet fie groß⸗ 
muͤthig, man erlaͤſſet ihnen etwas an Accis und 
Impoſt von denen im Lande gearbeiteten Sa⸗ 
chen, und W Abgaben auf rn. 
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ua — Waaten, Wm gewöhne 
weg nach und nach die — — daß ſie 

bey denen inlaͤndiſchen Waaren bleiben, und 
see nod) austoärtige Gelder ins Land. Man 


ner denen Bergleuten Herfehlehne Freyhei⸗ 
> Dieſe Art von Menſchen iſt ohnedem fehr 
unglücklich. Sie tragen ihr Leben ſo zu ſagen 
immer in der Hand, und vor ein ſchlechtes Wo⸗ 
chen⸗Lohn wagen ſie Leib und Leben. Giebt 
man ihnen nun noch Freyheiten, ſo werden noch 
mehrere ermuntert, ſich auf dieſe Kunſt zu legen, 
ſie ſuchen mehrere Wercke rege zu malen; und 
ue Brodt zu gewinnen. Man vergilt ihnen dar 
‘billig ihre Entdeckungen, wenn ſolche erkleck 
| lich, und ermuntert dadurch einen nach dem an⸗ 
dern zu ſolcher Bemuͤhung. Dieſe Belohnungen 
gehen nun freylich aus dem — — des Herrn, 
allein es iſt nur ein geliehen Geld, denn der Berge 
mann leget nichts in Schatz, er will eſſen und 
trincken, das muß er kaufen, da kommt es dem 
Prinecipi an Accis, Steuern, Impoft 2°. nach 
und nad) wieder in ſein Aerarium, und was 
das beſte iſt, fo wird ihm nach und nach ſein 
Land auch unter der Erde recht bekannt. 
6) Kan dem Berg⸗Bau Le satin wer⸗ 
den, wenn man nicht ird, Projecte zu 
machen und ſolche zu unt . Der Name ei⸗ 
nes Projects iſt leider durch den Mißbrauch fo vere 
haßt geworden, daß ein Project⸗Macher und ein 
i — er in . derer miiſten ein * 


DO 
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aft. Allein an wem liegt dfters die Schuld? 

Man darf nur die Projecte recht unterſuchen, 

da kan man bald ſehen, ob ſolche in die Wuͤrck⸗ 
lichkeit zu ſetzen ſind, oder ob ſolche eine Geld» 
ſchneiderey zum Grund haben. Sind ſie reel, fo 
belohne man fie, find fie leer, fo it es genung, 
folche zu verwerfen, und wenn ihnen die Ma» 
lice zu ſehr aus den Augen ſiehet, fo beftrafe 
man ſie. Zu dergleichen Projecten rechne ich 

Verſuche, man fee alſo die Bergwercks⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft nur nicht bloß als ein Handwerck an, 
man trage Gelehrten die Beſorgung und Unter⸗ 
ſuchung fonderlich derer Schmeltz⸗ Wercke mit 
auf, man laſſe Verſuche machen, man gebe 
ihnen ſo viel Geld, daß ſie im Lande herum 
reiſen und alles unterſuchen koͤnnen, man laſſe 
Verſuche machen, und alle Verſuche einberich⸗ 
ten, ſo wird es an nuͤtzlichen Entdeckungen nicht 
fehlen. Es iſt nicht eben noͤthig, daß man fol 
che auch ſogleich im groſſen in Bewegung fege, es 
iſt genung, wenn man ſolche Nachrichten nur im 
ollegio wiſſe, und auf den beduͤrfenden Fall 
ſich deren bedienen finn, 
7) Sind hierzu Rechnungs⸗Verſtaͤndige 
unentbehrlich, dieſe muͤſſen ſowohl dem Prin⸗ 

cipi als den Gewercken getreulich und richtig 
Rechnung uͤber Einnahme und Ausgabe able⸗ 
gen. Hieraus erhellet denn ſogleich und uno 
conſpectu, Nutzen und Schaden, Gewinn 
und Verluſt, und wenn auch Gewercken nichts 
bogleich gewinnen, fo ſehen fie doch, daß Ord⸗ 
P UN nung 


‘ify un geben ive e noch einmal 
aber ein X. vor ein V. mercken, 
5 die Liebe ee Vertrauen ¿um Bay 


we 

8) Giebet man, ey cin Wat gut werden 
kan, es ſehlet aber an der Force un zu treiben, 
iy 2x fo kan ein Fürft der Sache Dutch 
en Vorſchuß helfen, er iit doch allezeit pris 

ih und wenn es fidy hernach verbeſſert 

be , fo ziehet er ſein ea und Intereſſe auf 
einmahl voran weg, denn die Sachen und de⸗ 
N Segun ja allezeit zuerſt in feine 
Haͤnde, und denen Gewercken wird der Bau 


| erleichtert, ja fie geben die Intereſſen gerne, wenn 


ie nur deſto eher zu ihrer Ausbeute gelange 
nnen; und es macht auch dem Bergw 
einen beſſern Eredit, wenn es heiſſet, der Here 
boese dem Werck ſelbſt vor, und er wuͤrde es 
nicht Sun wenn man nicht be, daß es 
wieder heraus kaͤme. 
pig ns Kan, ein Berge Here ‚feinen Bergwet⸗ 
arck helfen, wenn er einige febo koſtbare 
Ban ſelbſt NER 88 e ur 
einen oder mehr tie en trelbet, w 

che ein ganges Gebuͤrge auſſchlüͤſſen. Auch das 


den, denn ei muͤſſen ihm 


er keinen 
die de gaben welchen ev die Waſſer nimmt, Wet⸗ 
ter bringt u. dgl. Stollen⸗Neuntel, Waſſer⸗ 
Einfall are fennig und andere, 
n entrichten, wodur er ſeine Koſten cbs 
amm „denen We Zechen hilft, col 
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Hieher gehören weit pon hee Kunſt⸗Graͤben, 
unſt⸗ Teiche re. als von welchen doch dem Prin · 
cipi nach Proportion ein Abtrag gegeben wer⸗ 
den muß, wenn eine oder die andere Gewerck⸗ 
ic zu ihren Kunſt⸗Gezeugen, Poch⸗ 
rcken und Waͤſchen noͤthig hat. Hieher ge⸗ 
hören auch Landesherrl. Huͤtten. 
10) Die billige Ablaſſung derer zum Berge 
Bau nöthigen Materialien erleichtern und bes 
rdern denſelben auch gewaltig. Wenn zum 
rempel zum Berg Bau das Holtz aus denen 
herrſchafftl. Wäldern um einen geringen Preiß 
e Zimmerung und Schmeltzen abgelaſſen 
wird. * 1 4 i na > . 
11) Genungſame Veranſtaltung der Zufuhr 
te derer Lebens⸗Mittel, damit durch allzugroſſe 
Theurung die Bergleute nicht am Bau ver⸗ 
hindert werden, denn ſie muͤſſen ihr weniges Lohn 
ohnedem klein genung eintheilen. * 
12) Scharfe ieh aller muthwill 
emachten Fehler und Verbrechen, fonderli 
Her Parthierereyen, in der Grube, in Hütten, 
in Zehenden ꝛe. So wie Belohnungen geſchick⸗ 
te und patriotiſche Gemiither reitzen, etwas ere 
vrießliches zu unternehmen, fo ſchreckt die Stra 
alle Ungetreue, und die Gewercken ſehen 
letaus, daß man mit ihnen redlich und auf 
ihren Ruger im Collegio umgeht. ‚De 
ge 13 


nach Gelegenheit ſchoͤne Summen Geldes einem 
Lande, und, ſo zu ſagen, nur auf Hoffnung zu⸗ 
wenden, was iſt denn wohl billiger, als daß ſie 
auch einige Vortheile genuͤſſen, fo kan man zum 
Exempel einem auswaͤrtigen Kaufmann, der aber 
im Lande ein ſtarcker Gewercke iſt, bey dem Ein⸗ 
kauf derer Waaren in Berg⸗Manufacturen, etz 
was an Acciſe, Zoll rc. zu gute gehen laſſen. Lie⸗ 
ert er aber en etwan nöthige Sachen zum 
Bergwerck, als Stahl, Bley, Pulver, ſo kan 
man ihn mit gewiſſen Bedingungen, mit Frey⸗ 
und Cammer-Paͤſſen verſehen. 
14) Unparthepifche Beförderung derer Berge 
leute ermuntert auch ſehr viele. Man ſiehet den 
3 der aus Unterlaſſung dieſer 
Maxime erfolget, an vielen Orten. Denn das 
muß ja allerdings einem alten erfahrnen Stei⸗ 
ger wehe thun, wenn er ſiehet, daß ihm ein junger 
unerfahrner Menſch vorgezogen und über ihn 
petit wird, wenn er fiehet, daß ein Fremder in 
m Gebuͤrge befoͤrdert wird, welches derſelbe 
wohl nie mit Augen geſehen, und alſo nicht ein⸗ 
mahl kennet. Daher kommen denn darnach 
ſolche (thine Baue, da man öfters bey denen 
ſchönſten Anbrüchen einer Grube das Creutz 
ſtecken, und ſolche liegen laſſen muß. 


ls 15) 


| —— denn ein Kap⸗ZJaum, den ſich dies 
5 ae 15 — = langer = ans 
el 


Wir Ka: nun fortfahren 15 ati 
gungen anzufehen. Sie müflen demna 
A He ig beaten, ſelbſt nach h 


ch info 

het aber nicht ſo leicht her, als man oft 

vorſtellet. Mit Pd orte, inder Guten 
met man es nicht, hier muß man ſelbſt mit ans 
fahren, denen Arbeiten in der Grube zuſehen, 
nach Gele dee mit en anfegen, in Hütten 
und auf, Schade B ay 175 ande 
. nicht Men la 
fe, oft von u poi Bergmann Unters 

richt und Lehre, gc, ſo wird man nad) 

nd nach zu einem Prac Hat man nun eis 
ns Grundin der ore bereits, fo kan 15 
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ies nach und nad) fon fees pe abe 
— er Punct. 
Sechſtens muß ein Cameraliſt befieſſen 
feon gute Commercia zu errichten, hierbey ift nicht 
zulaͤnglich, daß er nur auf die Cammer⸗Reve⸗ 
pr allein ſehe, denn wenn die Unterthanen gantz 
dabey vergeſſen werden, ſo gehet es nicht gut, 
und iſt auch nicht von Dauer. Denn Com⸗ 
Mercia find die Seele eines 7 und es iſt 
auch beſſer, der Princeps läßt die privatos hands 
len, und nimmt, ohne daß er was darzu geben 
darf, feinenZehenden, Aecis, Impoſt, Ausgang ꝛe. 
y muß aber vermittelft der Berg⸗Cameral⸗ 
Wiſſenſchaft das Maaß und Ziel geſetzet wer⸗ 
den, daß die Entrepreneurs auch nicht etwan 
gu r alles erſchoͤpfen und ruiniren, wie 
derlichen Pachter, welche die Felder aus⸗ 
— und, wenn ihre Pacht⸗Zeit um iſt, das . 
leere Neſt laſſen. Es folget hieraus je 
Siebentens eine kluge Vorſorge vor die N 
kommen; dieſe wollen auch was haben. 
ſage hier nicht, daß man Bergwercke ſaumſelig 
treiben ſoll, o nein, denn wenn man in Berg⸗ 
wercken bleibet, ſo gehet man darinne zu⸗ 
ruͤcke. Man ſoll nur alles zu nutzen fuchen, und 
nicht damit it ſcleudern, oder unrathſam um⸗ 
hen. Wir ſehen dieſes an denen Alten, wie 
ibis t 2 ſie ihre Ertzte nicht aufbereitet, wie 
noch gutes in denen weggefiüngten 
—.— unſrer Vorfahren. Mit einem 
When, ich will fo viel fagen, fie mite alle 
Berg 


Bergba anhalten, daß ſie bergmaͤnniſch, 
das iſt ordentlich, nicht raͤuberiſch hier und — 
bauen, nicht wie die Maulwuͤrfe Fuchslöcher 
und Sauwuͤhlen machen, und dadurch einen 
Kruͤpel⸗Bau verurſachen. Denn dieſe Vorſor⸗ 
ge heiſſet: Poſteritati facrum. 
Sie muͤſſen Achtens des Muͤntz⸗Weſens mes 
nigſtens einigermaſſen kundig ſeyn, damit fie 
bey Bezahlung derer Ertzte oder Silber weder 
dem Herren noch denen en zum Scha⸗ 
den handeln, daher muͤſſen ſie kundig ſeyn, wie 
hoch der Herr ſeine Silber ausmuͤntzen kan, da⸗ 
mit er an ſeinem Schlaͤge⸗Schatz nicht Scha⸗ 
den leide. Hierzu gehört ſehr viel, und ich will 
es genung ſeyn laſſen, daß ich diefen Punct nur 
angezeiget. q Ma Ls 
Sie muͤſſen Neuntens wiſſen, wie viel ein 
Herr ohne ſeinem Schaden Holtz und dergl. zum 
qe boty tj o Pen be es mii, 
ſche nicht zu, fo koͤnnen fie, wo es ich, 
mit denen Nachbarn ein Commercium daruͤber 
errichten, und mit Floͤſſen der Noth abhelfen. 
pr kan der Landes⸗Herr das Holtz auf feine 
often kommen laſſen, und die Bergwercke mit 
verlegen, da er denn gleich wieder eine Revenüe 
hat, welche nach und nach gar beträchtlich wer⸗ 
den kan. Gehet aber dieſes nicht allezeit in ges 
hoͤriger Menge an, ſo muͤſſen die Wercke ſelbſt 
wohl conſideriret werden, welche ſchmeltzwuͤr⸗ 
dige und die Unkoſten tragende Ertzte bringen. 
Man kan hier eme ſchoͤne Menage machen, wenn 
; man 


man zu der paitslichen ee. uicht iedem a 
‚feinem Willen eine Menge Holtz laͤſſet, ſondern 
die Leute vielmehr noͤthiget, Torf und Stein» 
Kohlen aufzuſuchen, und wer weiß, ob nicht we⸗ 


nigſtens einige Arten von denen letztern auch zum 


Schmeltzen angiengen, wenn man nur eine 
rechte Auswahl darinne tráfe, oder fie darzu zu 
bereiten wuͤſte. Engeland ſollte uns hierbey 

— machen koͤnnen, wenn wir nur nach⸗ 


. nun ‘tif diese Art das Lundeshertl. : 


Intereſſe gemehret, und folches in die Caffe ges 
E worden, fo traͤget es im Kaſten keinen Nu⸗ 


es muß alſo ¿ ehntens wieder angelegt wer 
ein guter Cameraliſt auch 

— wie und wo der Hert fein: Geld wieden 
nützlich anwenden ſoll. An Vorſchlaͤgen fehler >; 
es bey ſo einem Collegio niemahls, denn es 
finden ſich allezeit Leute genung, welche von dm 


Gelde profitiren wollen, daher ſollen Berg⸗Ca⸗ 
meraliſten eine gute Beurtheilungs⸗Kraft haben, 
um die nuͤtzlichſten Vorſchlaͤge zu erwaͤhlen und 
dem Herrn vorzuſchlagen. — man 
ſetzet eine gewiſſe Summe Geldes jaͤhrlich aus, 
don welchem durch Berge verftandige Leute die 

Gebuͤrge durch Schuͤrfen unterſuchet, Such⸗ 
‘Stillen getrieben, und alſo neue Wercke rege 

gemacht o hig at — ſolchen etwas —4 
ndig gemacht, ſo ſuchet man wo anders. 
— erſt gefundene aber uͤberlaͤſſet der Prin⸗ 


m. an Bezahlung derer bisher darauf ger 


wen⸗ 
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SR wendeten Unkoſten und Intereſſen, wie auch 
Erlegung des Zehenden, oder Uebernehmung 
eines andern Oneris an eine Gewerckſchaft, wel⸗ 
che denn hernach fortbauen kan. So buͤſſet der 
Princeps auch nichts ein, und geſetzt, es kaͤme 
hier und da nichts heraus, ſo ſchlaͤget dieſe vers 
gebens aufgewendete Unkoſten die Cammer auf 
andere gut befundene Wercke, und wer ſolche 
haben will, muß die andern nach Proportion 
mit uͤbertragen. Allein dergleichen Vorſchlaͤge 
u thun, erfordert eine practiſche Einſicht, welche, 
. wie hieraus zu ſehen, einem Cameraliſten unent⸗ 
ehrlich , nina e densi 
ae ) Unter allen Wiſſenſchaften, welche bey Res 
Wen gerungen eines Landes noͤthig ſind, ſchlaͤget kei⸗ 
cchaft ne ſo ſtarck in die Bergwercke eigentl. zu reden ein, 
iR ne als eben dieſe Einſicht in ein wohleingerichtetes 
wich, Cammer⸗Weſen. Hierdurch erhaͤlt das Berg⸗ 
uggten. werck alleterſt fein Leben, hierdurch wird es erſtl. 
dem Herrn und dem Lande erſprießlich. In die⸗ 
ſem Collegio iſt der Grund zu ſuchen von denen 
unumgaͤnglichen Bergwercks⸗Geſetzen, und dem 
gantzen Berg⸗Necht, wovon wir im folgenden 
Capitel etwas ſagen wollen. Denn niemand 
kan von Rechts wegen recht wohl ſich ſchickende 
Geſetze dieſem Stande geben, als diejenigen, 
welche die vollſtaͤndige Einſicht von dem gantzen 
Berg ⸗Bau, von deſſen Nutzen, von denen das 
biey ſich ereignenden Mängeln. und Fehlern has 
ben. Dieſe ſollen von Rechts wegen die dazu nis 
thigen Geſetze ſo abfaſſen, daß dadurch 2 
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3 pe das gts 
meine Beſte befördert, und die dem Principi zus 
ſtehende Ober⸗Herrſchaft auf alle Art und Wei⸗ 
ſe mainteniret und befeſtiget werde. ae 
tragen die fleißigen Erwegungen fo vieler Berge - 
3 aus verſchiedenen Laͤndern, ein wohl⸗ 
aus Briefwechſel mit Berg⸗Verſtaͤn⸗ 
tee eine ne ende Seran aller eimau⸗ 
Berichte, eine ordentliche Sammlung 
fol er Sie — 92 ſich ſelten ereignen, und 
Dat l d Landes, am meiſten bey. 
man . alles in gehoͤriger Ordnung, 
o fal Dr que allgemeine Berg Rede — 
de und Geſe gantzen Lande vorzuſchrei⸗ 
er eine jee fallende zweifelhafte Sache 
er zu entſcheiden, jeden von denen Unter⸗ 
amten ihre Pflichten vors und aufzulegen, die 
botgehangene Geblet mit leichter Mühe einzuſe⸗ 
hen und Von ver „und endlich alles fo eins 
zurichten, daß weitlaͤuftige Proceſſe und Berge 
1 nae be können, als 
e ohne w so. m denen 
Gewercken Rugen ſchaffen. 2 


Der ote Abſchnkk. y ah 
Vom Ber g⸗ „Recht. et 


Dees Berge Rechts Gelehrſamken at ihren 
8 Grund in rde e Lera in pen 
erg Regal, oder der Ober⸗ aft uber alle 
Berammenke,ic habe ſolches im vorhergehenden 
gezeiget, und brauche alſo nicht meinen Beweis 
von Me 4 S Da zu geben, ju Be 
len. die Abforderu 
pe efe ‘Galaubnig 
nd OR dergleichen Bahn d 5 
| gun den Landes, Herrn und at 
85. gegen die ma 
sa dhe Son vorigen. Was aber 
wi Bezeigen derer Gewercken gegen einander, 
i oe 92 5 W bei, fo. Re fo ue aut 
bye a dien 
ei ee o 
2297 1): die Berg⸗Bauenden 
2) Auf die Bap Schande seht. N 
905 die daſelbſt gewonnene Das 
1) denen Berg⸗Bauenden zeigen ſich uns 
Berg. erſtlich die eigentlichen und nähern Borgefesten 
Beam: des Berg- Baues, diefe find denn, nachdem die 
Einrichtungen find, aud verſchieden, fie haben 
jeder ſeine beſondere chtungen, und das 
gantze Corpus hat gemeiniglich den Namen 
des Berg: Amts, und hierzu gehören 1 


et er ein Eigenlehner, find ihrer wenige, die 

ro rata bauen, fp heiſſet es Geſellen⸗ Bau, 
find ihrer aber viele, die kleinere Theile anneh⸗ 
men, ſo heiſſet man es eine Gewerckſchaft. Es 
mag nun eines von dieſen dreyen ſeyn, ſo ſuchen ſie 
entweder in Perſon, wenn ſes die erſte Art iſt, oder 
durch einen gemeinſchaftlich conſtituirten Lehn⸗ 
Traͤger, welcher denn auch gemeiniglich hernach 
die Obſicht uͤber den Bau, unter dem Namen des 
Schicht⸗Meiſters, erhaͤlt, um die Lehn bey dem 
Berg⸗Meiſter an; dieſes geſchiehet nach Berge 
Recht erſt durch die Muthung, zum andern durch 
die Beweiſung ihres Ganges, und Anzeigung, 
wo ſie ihre Fund⸗Grube und Maaſen an rechnen 
wollen, drittens durch die Beſtaͤtigung oder Be⸗ 

enn M lehnung 


lehnung ſelbſt: auf ſie denn ihren Bau 
fortſetzen koͤnnen. Weil aber bey dem Berg⸗ 


einen Gewehr⸗Schein haben, wodurch er in 
den Beſitz eines Berg⸗Antheils oder Kuxes ge⸗ 
ſetzet wird. Zum andern muß er ſich dabey zu 
erhalten ſuchen, und dieſes geſchiehet am erſten 
durch richtige Bezahlung der Zubuſſe. Da ei⸗ 
ne jede angehende Zeche mit Zubuſſe muß ge⸗ 
bauet werden, fo ¡ft es ein unentbehrliches Stück, 
es iſt daher in denen Berg⸗Rechten ausgemacht, 
daß ſolche alle Quartale und alſo 4. mahl im 
Jahre muß entrichtet werden. Bezeiget fich 
nun hierinne jemand fáumig, und laͤſſet das 
gantze Quartal, und noch wohl 6. Wochen 
von dem kuͤnftigen vorbey gehen, ohne zu be⸗ 
zahlen, fo wird er feiner. Kuxe verluſtig, welches 
man Retardat halten nennet, und es werden ſolche 
i 755 andern 


andern gegen die zu gebende Zubuſſe überlafiem — 

Die Macht, das Quantum, wie viel jeder Zu⸗ 

buſſe geben folk, anzusetzen, oder wie man es 

heiſſet anzulegen, ſtehet dem Berg⸗Amt zu, wel⸗ 

ches auf des Schicht⸗Meiſters oder Lehn⸗Traͤ⸗ 

gers Anſuchen, welcher zugleich die Rechnung 

vom vorigen Viertel⸗Jahre ableget, ſo man An⸗ 
ſchnitt halten, heiſſet, zu geſchehen pfleget, nach» 

dem der Berg⸗Meiſter und die Geſchworne er⸗ 
kennen, daß viel Geld zum fernern Bau auf 
felbiger Zeche nöthig ſey. Es haben ferner die Rechte des 
Gewercken das Recht, eigene Zuſammenkuͤnſte ken Ore” 
oder Gewerck⸗Tage anzuſtellen, bey welchen fie a 
über die Verbeſſerung ihres Baues ſich berath⸗ 
lagen. Nachdem ſie einmahl beſtaͤtigt haben, 
iſt es keinem andern erlaubt ſich in ihr emu⸗ 

thet Feld zu legen, daher muͤſſen fie allezeit bey 

der Muthung genau anzeigen, wo ſie ihre Fund⸗ 

Grube, wie viel ſte Ober⸗ und Unter⸗Maaſen, 

und wohin ſie dieſelben ſtrecken wollen. Be⸗ 
kommen ſie als denn ja Feld⸗Nachbarn, fo heiſ⸗ 

ſet es, ſie haben das Alter im Felde, und wenn 


es geſchehen füllte, daß der neue Nachbar auch 
pr ihrem Gange bauete, weil fie bey der Mus 
thung doch nicht haben ſehen koͤnnen, wie weit 
der Gang ſtreichen werde, ſo kan er ihnen doch 
nicht naͤher als auf ihre Marckſcheide kommen, 
das heiſſet, er kan auf dem Gang nicht weiter 
fortbauen, als bis dahin, wo des altern ſei⸗ 
ne Fund + Grube oder Maaſen ausgehen. Koͤn⸗ 
am fie fich bisweilen 2 nicht vergleichen, — 
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Ort bringet, fo ift Das ein Beweis, daß e des 
aͤltern Gang iſt; indeſſen aber werden die dar⸗ 
auf gewonnenen Ertzte zwar geſchmeltzet, die 
Bezahlung aber in dem Landes herrlichen Zehen⸗ 
den bis zu e e Sache in depoſito be⸗ 


halten.] Dieſer Beweis iſt langweilig und 
ſchwer, und wird darauf nicht erkannt, auſſer 
wenn beyde Partheyen auf eine hartnaͤckige Art 
auf ihren Meinungen beſtehen. Bey reichen 
Ausbeuth⸗Zechen würde dergleichen Streit 
ſehr oft geſchehen, wenn ſie nicht fleißig auf 
denenſelben die Marckſcheide⸗Kunſt brauchten, 
ja in Sachſen haben ſie ein beſonderes öffentliches 
Vermeſſen im Gebrauch, welches mit befondern 
Cerimonien & chiehet, und Erbbereiten genen» 
net wird. S. Anonymi kurtze Nachricht vom 
Erbbereiten 4to Dreßden 1750. und eine Eins 
ladungs⸗Schrift zu einem fuͤnffachen Erbberei⸗ 
ten 1750. fol. Freyberg, u. a. Und des Hrn. 
Berg⸗Schreiber Beyers Nachricht davon in dem 
aten Theil der Otiorum metallicor. Sie haben 
ferner das Recht, daß ihnen die Waſſer muͤſſen ges 
get werden, fo wie fie ſolche zu Kunſt⸗Gezeugen, 
och⸗ und Waͤſch · Wercken brauchen, und auch 
ieſe muͤſſen fie bey dem Berg⸗Meiſter durch eins 
gelegte Muthung erlangen. Ich will mich hier 
nicht in ſpecielle Privilegia und Rechte ja 
* eb 


ten Hütten, doch müffen die Kupfer, wenn 
ſie ſilberhaͤltig ſind, daß es ſich der Muͤhe ver⸗ 
lohnt, auf die Landesherrl. Seiger⸗Huͤtten gelies 
fert werden, damit das Silber erſt davon kom⸗ 
me, da denn das Kupfer alsdenn wieder aus⸗ 
ntroortet, das Silber aber bezahlet wird. 
aber nun der Princeps noch viel Ausga⸗ 
ben hat, ehe es zu Gelde werden kan, ſo ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß er es nicht ſo theuer 
bezahlen kan, als der 3 me 
M 3 i 


in dem Muͤntz⸗Weſen. 
Recht der 


Bergleute. 


Und ſo viel mag ungefehr genung von dem 
Recht derer Gewercken geſagt ſeyn. Nun wol⸗ 
len wir die dritte Claſſe derer Berg⸗Bauenden an⸗ 
ſehen, dieſes find die Bergleute ſelbſt, auch dieſe 
haben ihre befondern Rechte; ich rede aber hier 


nicht von ihren hergebrachten Gewohnheiten, 


ſondern von ihren Rechten. Denn was ſowohl 
derer Gewercken als derer Bergleute Verge⸗ 
hungen wider die Civil⸗Geſetze anlanget, ſo 
werden ſie nach denenſelben geſtrafet, und verdie⸗ 
nen alſo nicht zu denen Berg⸗Rechten gerechnet 
zu werden. Die Bergleute haben bekannter⸗ 
maſſen auch unter ſich ihre Rang⸗Ordnungen, 
da ſind Steiger, Haͤuer, Lehr⸗Haͤuer, Knechte, ꝛc. 
bis auf die Poch⸗ und Scheide⸗ Jungen. Al⸗ 
le dieſe ſind nun nach Gelegenheit von Werbun⸗ 
gen, Heerzuͤgen, ꝛc. und dergleichen vor ihre Per⸗ 
fon fren, fie haben ihre gemeſſene Zeit zum arbei⸗ 
ten, welches man eine Schicht nennet. Bleiben 
die Gewercken ihnen das Lohn ſchuldig, ſo ha⸗ 
ben ſie ein Recht ſich an ihre Vorraͤthe zu halten, 


wenn fie die Zeche liegen laſſen, hingegen dürfen 


/ 


fie nicht ohne Vorwiſſen des Schicht⸗Meiſters 
oder Steigers vor ſich abkehren, das iſt, darvon 
gehen. Sie ſind gehalten die Urſachen anzuſa⸗ 
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en, warum ſie abkehren, hingegen da fie durch 
kiuglücks⸗ aͤlle anzufahren verhindert wuͤrden, 
ſo ſind die Gewercken ſchuldig ihnen eine gewiſſe 
Zeit, gemeiniglich 4. Wochen, ihr Lohn nachzu⸗ 
reichen, bleiben fie in der Grube todt, muͤſſen fie 
die Begraͤbnuͤß⸗Koſten tragen. Sie leiden nach 
denen Berg⸗Rechten keinen unter ſich, welcher 
wegen grober Verbrechen berüchtiget iſt, z. E. 
einen Dieb, Mörder ꝛc. Sie fahren weder 
Sonnabends noch Sonntags an, es erforderte es 
denn die hoͤchſte Noth. Sie ſind vor allen an⸗ 
dern Creditoribus auf der Zeche prioritaͤtiſch, 
und ift das Berg 2 Amt verbunden ihnen darzu zu 
helfen. Einheimiſche haben billig in ihrem Va⸗ 
terlande den Vorzug, in Anſehung daß praefum- 
tio juris hier iſt, daß fie, als da gezogen und ges 
bohren, ihre Gebuͤrge doch beſſer kennen werden 
als ein Fremder. Ihre uͤbrige Privat⸗Gewohn⸗ 
heiten will ich nicht ſo genau anfuͤhren, dahin 
gehoͤret ihr beſonderer Gruß, ihre Tracht, ihre 
Knapſchafts⸗Zuſammenkuͤnfte ꝛc. Denn die⸗ 
ſe haben weiter kein Recht als die Gewohnheit 
2... Ich will mich nunmehro vielmehr 
denen * 
| -, 2) Rechlen derer Berg⸗Gebaͤude ſelbſt wen⸗ po 
den. Von der Art, wie ſolche gemuthet werden andes“ 
follen, habe ich oben Erwehnung gantz kurtz ge a. unter 
than, denn alle ſpecialia hinzuſetzen, muͤßte der Erde. 
ich faſt alle Berg⸗ Ordnungen ausſchreiben, 
und das iſt mein Werck nicht. Daher will ich 
nur meine Gebaͤude in die Gruben⸗ und Tage⸗ 
y M4 Gebaͤu⸗ 
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will man bloß in denen Metallen fo ein groſſes 
Recht einraͤumen, Mineralien aber und Foßili⸗ 
en darvon ausſchluͤſſen, alſo daß, wenn es der 
Grund + Here nicht ſelber bauen wolle, auch kein 
Fremder da einſchlagen dürfe, allein das läuft 
ſchnurſtracks ſogar wider das natuͤrliche Recht, 
denn warum ſoll um des Eigenſinnes oder Un⸗ 
vermoͤgens eines eintzigen Menſchen willen, nach 
Gelegenheit der Princeps an feinem Zehenden, 
eine groſſe Menge Menſchen aber an einer Sache 
Abbruch leiden, die ſie, wo nicht zur Nothwen⸗ 
digkeit, doch wenigſtes zur Bequemlichkeit brau⸗ 
chen koͤnnten. Doch auch andere find ſchuldig 
Gruben⸗Steige zu verſtatten, ohne daß ſie einen 
Kur bekaͤmen. Wie denn auch nur der den Frey⸗ 
Kur bekommt, auf deſſen Grund und Boden die 
Fund» Grube iſt, hingegen der, auf deſſen Ses 
biethe die Maaſen geſtreckt werden, kan ſolchen 
nicht praͤtendiren, denn die Maaſen ſolgen der 
f zn Bey Stillen wird gar kein Erbe 
ur ſtatuiret, fondern man vergleicht fich mit 
dem Grund ⸗ Herrn auf andre Art. Bey Vere 
meſſen einer Zeche nimmt man das Anhaltens auf 
der Funds» Grube, das heißt, man miſſet von da 
an. Was man uͤber der Fund⸗Grube vor ſich lie⸗ 
gen hat, heiſſen Ober⸗ und was man hinter ſich 
hat, Unter⸗Maaſen. Die Haͤnge⸗Banck uͤber dem 
Zieh⸗Schacht hat das Recht, daß was einmahl 
uͤber ſolche zu Tage ausgefórdert iſt, das gehoͤ⸗ 
ret ohne allen Streit denen Gewercken, die es ha⸗ 
ben gewinnen laſſen, obgleich gleich darauf Streit 
i Mi entſte⸗ 


und auf welchem ein Bau angerichtet werden foll, 

muß beſonders gemuthet, beſtaͤtiget und genau an⸗ 
gezeigt werden, auch einen beſondern Namen er⸗ 
halten. Man pfleget auch wohl eine Stuffe das 

von dem Berg⸗Meiſter zur Muthung beyzulegen. 
Und ſo viel mag von Stollen und Schaͤch⸗ 

Stok ten überhaupt genung ſeyn. Nun wollen wir 
Recht. die Stollen noch allein ein wenig anſehen, fie 
find der Schlüffel des Gebuͤrges, und wer fol 

che treibet, verdienet beſondere Freyheiten. Die 
Tages und Such⸗Stollen, welche nicht das 
Tiefſte des Gebuͤrges aufſchluͤſſen, genuͤſſen a 
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che nicht, ſondern muͤſſen nur mit einem klei⸗ 
nen Abtrag und Stol⸗Steuer zufrieden ſeyn. 
Wir wollen aber jetzo nur hauptſaͤchlich von tie⸗ 
fen oder Erb⸗Stollen reden. Ein tiefer Haupt⸗ 
und Erb⸗Stollen iſt, welcher fo tief als möglich 
mit ſeiner Roͤſche und Waſſer⸗Seige heran ge⸗ 
hohlet iſt, ſo daß er das Tiefſte des Gebuͤrges 
aufſchluͤſſet, und daß nach Gelegenheit keiner 
8 unter ihm mit einem Stollen anſetzen kan, 
als wodurch er ausgeerbet wuͤrde, und ſeine Ge⸗ 
rechtigkeiten und Vorzuͤge verloͤre. Wenn er 


aber nun mit feiner Waſſer⸗Seige ro. Late - 


und eine Spanne, einige fordern 9 und ein halb 
Lachter u. ſ. f. unter dem Raſen ſeiger eins 
kommt, ſo heiſſet er ein Erb⸗Stollen, und ge⸗ 
nuͤſſet die damit verbundene Freyheiten. Er de⸗ 
kommt z. E. von jeder Zeche, der er Waſſer be 
nimmt und Wetter bringt, das Neuntel, er hat 
hiernaͤchſt den Stollen⸗Hieb, das iſt, wenn er 
Ertzt antrift, fo mag er 5 Viertel Lachter ¡ber ſich 
von der Waſſerſeige an, und ein halb Lachter in 
die Weite das Ertzt weghauen. Hat es der Stoll» 
ner verſehen, und hat feine Waſſer⸗Noͤſche 
nicht tief genung heran gehohlt, und er iſt ſchon 
untergekrochen, das ift, er arbeitet ſchon unter 
der Erde, ſo darf er ſolche nicht nachhohlen, 
ſondern er muß ſich gefallen laſſen, wenn ein 
andrer kommt, und neben ihm einen Stollen 
lüefer heranhohlt, und den erſten alſo auserbet, 
dadurch er denn aller feiner Erb⸗Stollens⸗Frey⸗ 
heit verluſtig, und nur als ein Tage⸗Stollen 
RS anges 


angeſehen wird. Ein Stollen, wenn er auch auf 
ungemuthete und alſo bergfreye Gänge kommt, 
welche Ertzt fuͤhren, ſo darf er ohne vorhergegan⸗ 
gene Muthung 3 und ein halb Lachter im Hangen⸗ 
den, und eben fo viel im Liegenden das Ertzt duse 
hauen. Gemeiniglich iſt bey Treibung derer 
Haupt» Stollen der Princeps feloft Stöllner; 
und dieſes erleichtert den Berg⸗Bau ungemein. 
Man hat auch beſondere Stoll⸗Ordnungen, wel⸗ 
che die Sachen in guter Ordnung NB. zum Theil 
vortragen. Es iſt auch noͤthig, denn da vielmahls 
gantze Zuͤge mit denen edelſten Anbruͤchen muͤß⸗ 
ten liegen bleiben, aus Mangel eines tuͤchtigen 
Stollens, ſo verdienet es die Sache wohl, daß 
man ausfuͤhrlichere Schriften davon nachſchlage. 
Dergleichen ſind die meiſten Berg⸗Ordnungen, 
Loͤhneiß Bericht vom Berg⸗Wercke, Hertwigs 
Berg⸗Buch /e. Mit denen uͤbrigen Stollen hat es 
wie geſagt gar nichts zu bedeuten, denn da ſie ihre 
Dienſte nicht lange leiſten, und gar geſchwinde 
durchſuncken werden, ſo koͤnnen ſie auch keine 
Vortheile begehren, ſonderlich wenn ſie, wie es 
nicht ſelten geſchiehet, die Waſſer fallen laſſen, 
und alſo den Tiefſten mehr Waſſer bringen, 
als benehmen, da ſie denn vollends gar nichts 
kriegen, und wenn der Stoͤllner Schuld daran, 
wird er noch darzu geſtraft. Ja es erlangen ſo⸗ 
gar die Stoͤllen den aten Pfennig, wenn ſie ein 
Stoll⸗Ort auf eines andern Gange treiben, und 
alſo derſelben Gewerckſchaft zum Beſten ſo zu 
ſagen vorarbeiten. Wiewohl es an theils Ors 
: | ten 


er ein Haͤufgen Steine an den Ort zuſammen 
lege, wohin fie ſoll gebauet werden, und En 


denen Dieben, oder aus andern Urſachen ge 
ſchehen. Alle Berg⸗Gebaͤude, welche das Waſ⸗ 
ſer beduͤrfen, haben das Recht, daß ihnen die 
Waſſer, fie mögen ſich ‚finden: wo fie wollen, 
wenn ſie ſolche verlangen, muͤſſen gelaſſen werden, 
ſogar koͤnnen ſie, wenn es die Noth erfordert, 
auch denen in Seifen arbeitenden ſolche neh⸗ 
men. Alle dieſe uͤber Tage ſtehende Berg⸗Ge⸗ 
baude ſtehen unter dem Berg⸗Rechte, und der 
Berg⸗Meiſter hat daruͤber zu diſpomren. Sie 
ſind von andern bürgerlichen Oneribus frey, und 
wenn ſie auch zum Theilzu Wohnungen adapti⸗ 
ret ſind, ſo hat doch auf ſolchen keine Einquarti⸗ 
rung ſtatt; und was dergleichen Rechte mehr 
find) welche wie geſagt in denen obbeniem⸗ 
ten Buͤchern ausfuͤhrlich berichtet ſind. Nun 
wollen wir noch 82 it 
Das 3) Das Recht derer durch das Berge 
Sein Were gewonnenen Dinge anſehen. Man hat 
wonne zwar faſt von jeder Art des Metalls und ſeines 
Dinge. Rechts beſondre Ordnungen, als da ſind die Ham⸗ 
merwercks⸗Ordnungen von dem Eiſen, Zinn⸗ 
Bergwerck⸗Ordnungen, von Gold, Silber, Ku⸗ 
pfer und Bley, als meiſtens mit einander vermiſch⸗ 
es e ten 


ten Metallen die Schmeltz⸗Ordnungen ac. daß 
ich alſo mich - „ft gar nicht dabey aufhalten duͤrf⸗ 
te, damit ich s ber doch nur etwas ſage, fo wil 
ich mich gand kurtz faſſen. Da ſowohl Me⸗ 
talle als Mirzralien und Foßilien bey dem 
Principe muͤſſen gemuthet werden, fo hat er 
auch das völlige Recht, fich davon vorzubehal⸗ 
ten was er will. Gemeiniglich iſt ſolches der 
zehende Theil, oder der Jehend. Bey bbs | 
hern Metallen ziehet er ſolchen gleich bey der 
Silber ⸗ Bezahlung ab, bey niedern aber wird 
er bißweilen in natura entrichtet, bey einigen 
Foßilien geben die Entrepreneurs nur uͤber⸗ 
haupt jaͤhrlich etwas gewiſſes, welches entweder 
den Namen als Pacht ⸗ Geld, oder ſtatt des 
Zehenden, oder ein geſetzter Canon genennet 
wird. Es mag ſeyn welches es will, fo ift es 
gleichſam als eine Lehn⸗Waare anzuſehen, wo⸗ 
durch der Belehnte die Ober ⸗Herrſchaft des 
Landes⸗Herrn agnoſciret. Ferner werden die 
bey Abſterben eines Gewercks gefálligen Ausbeu⸗ 
then, ingleichen die bereits zu der en gewon⸗ 
nenen und über die Haͤnge⸗Banck geförderten 
Metalle, Mineralien, und Foßilien, unter die 
beweglichen Güter gezaͤhlet, da hergegen die 
Berg⸗Antheile unter die unbeweglichen gehoͤren. 
Ja es kan ſich ſogar ein Creditor weder an die 
Berg Theile „. noch die daher ruͤhrende Fructus 
des Schuldners halten, es ſey denn, daß die 
Schuld vom Berg⸗Bau herruͤhre, oder daß er 
dor dem Berg Amte feine Antheile zum oe 
RN) pfande 


Und fo viel fey genung gantz ſummariſch von 


Schlegel und Eiſen diesmahl vor Ort, 
und mache Schicht. 
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